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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonnabend, den 22. November 1862. 


Telegraphiſche Depeſche. 
Turin, 20. Nov. In der Deputirtenkammer entwickelt 
Buoncompagni ſeine Interpellation über die innere und 
äußere Politik des Cabinets. Er glaubt, das Miniſterium 
beſitze nicht die nöthige moralifche Autorität, um das Land 
zu regieren. Mordini beklagt ſich über die von ihm und den 
Deputirten Calvino und Fabrizi in Neapel erduldeten Ver⸗ 
haftungen, und greift das Cabinet über die conftitntionelle 
Frage lebhaft an. (Wolff's T. B.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 21. Nov., Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 3 Uhr 
45 Min.) Staats⸗Schuldſcheine 90%. Prämien⸗Anleihe 127% B. Neueſte 
Amelbe 107%, Schleſ. Bank⸗Verein 100 Oberſchleſiſche Litt. A. 1704, 
berſchleſ. Litt, B. 149%. Freiburger 139. Wilhelmsbahn 58%. Neiſſe⸗ 
Vrisger 83%. Tarnowitzer 58%. Wien 2 Monate 81%, Oeſierr. Credit: 
Altien 90%. Oeſterreich. Nattonal⸗Anleihe 67%, Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 
72%. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 130%. Oeſterr. Banknoten 82%. 
Darmſtädter 92%. Commandit⸗Antheile 9%. Köln⸗Minden 188%. Fried⸗ 
ch = Wilhelms ⸗Nordbahn 63. Poſener Provinzial⸗Bank 98%. Mainz⸗ 
Ludwigshafen 126%, Lombarden 148%. Neue Ruſſen 92%. Hamburg 2 
Donat 151%. London 2 Monat 6, 20%. Paris 2 Monat 79%. — Felt. 

Wien, 21. Nov. [Morgen⸗Courſe.] Credit⸗Aktien 221, 20. 
National⸗Anleihe —, —. London 122, —. 

Berlin, 21. Nov. Roggen: ſteigend. Nov. 50, Nov.⸗Dez. 47, Deibr.: 
Jan, 46%, Frühjahr 44. — Spiritus: unverändert. Nopbr. 15%, 
Nopbr.⸗Dezbr. 15%, Dez.⸗Jan. 15%, Frühjahr 15%. — Rübbl: un: 
verändert. Nov. 14%, Frühjahr 134. 


— 


Die Dinge in Kurheſſen. 

In unſerer Zeit der Schwäche und Vermittelung iſt ein Monarch, 
wie der Kurfürſt von Heſſen, eine wahrhaft erhebende Erſcheinung. 
Da machen es ſich liberale Publieiſten zum Vergnügen, auf das Pri⸗ 
valleben innerhalb der kurfürſtlichen Familie einen Schatten zu werfen; 
mit höhniſcher Schadenfreude erzählen ſie, daß der Schwiegerſohn und 
die leibliche Tochter Sr. königlichen Hoheit ganz fo wie andere Men⸗ 
ſchen ihrer Schulden wegen ediktaliter vorgeladen werden, und was 
dergleichen Skandaloſa mehr find; wir denken aber, bei der Beurthei⸗ 
lung eines ſolchen Charakters, wie der des Kurfürſten von Heſſen iſt, muß 
man von derartigen kleinlichen Dingen, die wohl in ehrbaren bürgerlichen 
Familien Anſtoß erregen, möglichſt abſtrahiren. Der Charakter eines Man⸗ 
nes, deſſen energiſche Regierung ſein Volk in ſo hohem Grade beglückte, 
daß die kurheſſiſchen Zuſtände ſprüchwörtlich zur Bezeichnung höchſter 
menſchlicher Glückſeligkeit gebraucht wurden, verdient in ſeiner Totali⸗ 
tät aufgefaßt zu werden; der unparteiiſche, hiſtoriſche Beurtheiler ver: 
achtet es, kleine menſchliche Schwächen, die oft gerade die Liebenswür⸗ 
digkeit des Charakters erhöhen, vor fein Forum zu ziehen; er ſucht im 
Gegentheil die oft verdeckt liegenden Gründe auf, welche die mit Recht 
Erſtaunen erregenden Thaten zu erklären im Stande ſind. 

Legen wir dieſen einzig richtigen Maßſtab an, ſo werden wir Sr. 
königlichen Hoheit unſere Hochachtung, ja Verehrung nicht vorenthal⸗ 
ten können. Tief durchdrungen von dem Bewußtſein einer erhabenen 
Souveränität, die in den hundertjährigen und mithin hiſtoriſchen Rech⸗ 
ten des heiligen römiſchen Reiches deutſcher Nation wurzelt, hat der 
Kurfürſt in energiſcher Weiſe den Kampf aufgenommen, eines Theils 
gegen den Alles nivellirenden Liberalismus, andern Theils gegen jegli⸗ 
chen Angriff, der ihm von Seiten anderer ihm gleichſtehender Mächte 
und Souveränitäten drohen könnte. Was er von feinen Vorfahren 
überkommen, das ſoll unverkürzt auf ſeine Nachkommen übergehen: 
das ganze und unverfälihte Recht kurfürſtlicher Souveränität. 

Einem ſolchen energiſchen Willen würde eine Verfaſſung nad) mo: 
dernem Zuſchnitt nur Zügel und Feſſeln anlegen: die Stände alſo, 
wenn fie überhaupt nothwendig find, müſſen gehorchen und ſich Eur: 
fürſtlichem Rechte beugen. Es iſt wahr, daß der dadurch hervorgeru⸗ 
fene Verfaſſungskampf dem Volke ſchwere Wunden geſchlagen; es iſt 
wahr, daß der zwölf Jahre hindurch beſtandene und noch fortbeitehende 
Conflict zwiſchen Krone und Volk das Rechtsbewußtſein tief erſchüttert; 
es it endlich wahr, daß der materielle Wohlſtand des kurheſſiſchen Vol⸗ 
kes unter dieſem Schwanken des Rechts und des Geſetzes unendlich 
gelitten hat — aber was will das alles heißen gegenüber der höoͤchſten 
Idee unbeſchränkter Souveränität? Aus dem Munde Sr. königlichen 
Hoheit wird man den von dem oberflächlichen Liberalismus vielgeprie⸗ 
fenen Ausſpruch des Königs von Baiern: „Ich will mit meinem Volke 
in Frieden leben“ hoffentlich niemals hören. 

Dieſelbe Willenskraft und Conſequenz wie ſeinen Ständen, hat der 
Kurfürſt auch Preußen gegenüber gezeigt — Preußen, das er aus dem 
Grunde ſeines Herzens haßt, weil er inſtinktmäßig die einſtige Ausdeh⸗ 
nung dieſes Reiches über andere deutſche Staaten fürchtet. Er thut 
gerade immer das Gegentheil von dem, was Preußen verlangt. Hätte 
ſich Preußen gar nicht in die kurheſſiſchen Angelegenheiten gemiſcht, 
würde er ſich vielleicht eher zu einem Vergleich mit ſeinen Ständen, 
natürlich immer fo, daß der Loͤwenantheil auf kurfürſtliche Souveräne⸗ 
tät gefallen, bequemt haben — aber der Forderung einer Macht nach⸗ 
geben, die aus gleicher Grundlage hervorgegangen wie Kurheſſen ſelbſt: 
das wird dem Machtbewußtſein Sr. königlichen Hoheit Niemand zu⸗ 
muthen wollen. 

Als daher Preußen entſchieden die Wiederherſtellung der Verfaſ⸗ 
ſung vom Jahre 1831 forderte und zur Durchführung dieſer Forde⸗ 
rung ſogar drei Armeecorpd mobil machte, ſetzte der Kurfürſt, weit 
entfernt Furcht zu zeigen, das reactionäre Miniſterium Stiernberg 
ein, von welchem er die feſte Hoffnung hegte, daß es ihn von dieſer 
jeiner Souveränität gefährlichen Verfaſſung befreien würde. Und kaum 
hat jetzt Hr. v. Bismarck eine Note an Kurheſſen erlaſſen, in welcher 
er die Ueberzeugung ausſpricht, daß nunmehr der Conflict gehoben 
werde und die kurbeſſiſche Frage elne innere Angelegenheit bleiben 
möge: ſo wird gerade der Conflict durch die Miniſterkriſis und durch die 
Vertagung der Stände wieder auf die Spitze getrieben. 

Das nennt man Energie und Selbſibewußtſen fürfllicher Sou⸗ 
veränität. 

Die Stände bildeten ſich wirklich ein, ſie könnten auf dem Boden 
der Verfaſſung vom Jahre 1831 den Rechtszuſtand wieder herſtellen: 
da donnerte ihnen ein Quos ego! „nach Haufe mit den Ständen“ 
entgegen, und zeigte ihnen den Unterſchied zwiſchen ſtändiſchem Recht 
und fürſtlicher Souveränität. Eine Adreſſe, deren Mäßigung nach 
Allem, was vorhergegangen, die allgemeinſte Bewunderung erregte, 
wurde gar nicht angenommen — ein Verfahren, von welchem ſelbſt 
das öͤſterreichiſche „Vaterland“, dieſes unverfälſchte Organ der Feudal⸗ 
partei, ſagte, daß „es auch der Unbefangenſte nicht zu billigen vermöge.“ 
Als wenn es nicht ganz und gar in den Rechten kurfürſtlicher Souve⸗ 


ränität begründet wäre, eine Adreſſe anzunehmen oder zurückzuweiſen. 
Zumal eine Adreſſe von Ständen, die ihre Frechheit ſoweit treiben, 
die Vorlage des Budgets zu verlangen und vielleicht gar die Ein⸗ 
nahmen und Ausgaben zu controliren. „Nach Haufe mit ihnen!“ 
damit fie ihre Begriffe von der Hoheit kurfürſtlicher Souveränetät be⸗ 
richtigen; „nach Hauſe mit ihnen!“ und wenn ſie nicht gebeſſert wieder 
kommen: Auflöſung! „nach Hauſe mit ihnen!“ gerade um Preußen zu 
zeigen, wie man ſeine Noten und Depeſcheu achtet. 

Wie geſagt, es liegt Methode in dem ganzen Verfahren. 

Moͤglicherweiſe wären die Stände noch gar auf den Gedanken ge⸗ 
kommen, für den preußiſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrag einzutreten. 
Das hätte noch gefehlt, einen von Preußen dictirten Vertrag anzuneh⸗ 
men — einen Vertrag, bei welchem kurfürſtliche Souveränität nicht 
mit geſprochen. — Zwar weiß alle Welt, und die Kurheſſen wiſſen es 
am beſten, daß durch den Ausſchluß aus dem Zollverein ihr Wohl⸗ 
ſtand ruinirt wird; aber hat ſich in den zwölf Jahren des Verfaſ— 
ſungshaders die kurfürſtliche Bevölkerung durch Auswanderung nicht 
ſchon fortwährend vermindert? Wo es ſich um ſo hohe Ideen, wie 
in Kurheſſen, handelt, kann es auf etwas mehr eder weniger Wohl⸗ 
fand nicht ankommen. Rancüne gegen Preußen ſteht höher, wie 
Blüthe des Handels und der Induſtrie; Sachſen geht ja darin Kur⸗ 
heſſen mit einem guten Beiſpiele voran. 

„Nach Hauſe mit den Ständen“ — damit endigt alſo der erſte 
Akt des Verſuches, die alte Verfaſſung und das alte Recht des Landes 
wieder herzuſtellen. Die Entlaſſung des Miniſteriums folgt — es 
ſollen ja im kurheſſiſchen Treubunde noch reactionärere Leute exiſtiren, 
als Hr. v. Stiernberg und ſeine Collegen. Die Wiederherſtellung 
der vollen und unbeſchränkten Souveränetät iſt das Ende. In der 
That, die Kurheſſen werden von dem Glück, das ihrer noch wartet, 
ſo überraſcht ſein, daß ſie es nicht zu ertragen vermögen und die Aus⸗ 
wanderung mithin noch zahlreicher wird als in den fünfziger Jahren. 
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Breufßen. 

Pl. Berlin, 20. Nov. [Die Loyalitätsadreſſen. — Die 
Eröffnung des Landtags. — Die dreijährige Dienſtzeit. 
— Patzke, Stieber und Nörner.] Hrn. o. Bismarck und ſeinen 
Freunden iſt im Augenblicke nichts unbequemer, als die Loyalitäts⸗ 
Adreſſen, und ihre Ueberbringer, die Herren fangen an zu fühlen, daß 
aus den Verſicherungen der Adreſſen ein ungeheures Zutrauen in das 
Syſtem und die Perſonen des jetzigen Miniſteriums entſtanden iſt und 
ſich nur zu bald die Hohlheit der ganzen Agitation nicht mehr wird 
verhüllen laſſen. Deshalb iſt man jetzt feſt entſchloſſen, die Sache 
nach und nach im Sande verlaufen zu laſſen. Sie werden ſehr bald 
von dem Erſcheinen der letzten Deputation im koͤnigl. Palais zu be: 
richten haben. Noch immer weiß das Miniſterium keine rechte Poſi⸗ 
tion zu gewinnen, und Sie haben jedenfalls wohl daran gethan, die 
Angabe, der Landtag werde ſchon zum 6. Dezember einberufen werden, 
mit mögliditer Vorſicht aufzunehmen. Nach Erkundigungen an ſehr 
unterrichteter Quelle iſt dieſe Angabe ungegründet, und doch iſt ihr 
Entſtehen entſchuldbar; denn man hat keinen Begriff, in welchem Umfang 
das „mit zögerndem Entſchluß, mit wankendem Gemüth“ in maß: 
gebenden Kreiſen die Tagesordnung beherrſcht, was ſelbſt beſchloſſen 
worden, iſt ſchon in der nächſten Stunde wieder ungewiß, und unter 
allen Plänen war auch von der früheren Einberufung des Landtages 
die Rede; die alte Erfahrung „Zeit gewonnen, Alles gewonnen“, hat, 
wie man verſichert, den Plan nicht zur Ausführung kommen laſſen. 
Es bleibt bei dem 14. Januar, auf wie lange? das iſt freilich eine 
andere Frage, die inzwiſchen ſelbſt die Nächſtbetheiligten noch nicht zu 
beantworten im Stande fein möchten. Nah fleyende Leute wollen 
wiſſen, daß Hr. v. Bismarck jetzt eifrig dabei fei, auf Coneeſſionen in 
der Militärfrage hinzuwirken und das von mir vor einiger Zeit er⸗ 
wähnte Project eines Rekrutirungsgeſetzes dabei als Grundlage benutzen 
ſoll. Man will ſich erinnern, daß das Project auf die Befugniß der 
Volksvertretung hinauslief, die Zahl der Rekrutenaushebung in jedem 
Jahre zu beſtimmen. Allein man erfährt, daß es Hru. v. Bismarck 
nicht gelungen ſei, über ſeine Bemühungen den Schleier des Geheim⸗ 
niſſes zu decken, daß von gewiſſer Seite her Alles angewendet werde, 
um die Bemühungen des Premiers auf dieſem Gebiete zu paralpfiren 
und daß Alles geſchähe, die Ueberzeugung von bedingungsloſeſter Durch⸗ 
führung der Reorganiſation, namentlich von der Feſthaltung der drei⸗ 
jährigen Dienflzeit unerſchütterlich zu erhalten. Den Contremineuren 
iſt es natürlich um Vermauerung des Conflicts zu thun. Man wird 
es ja erleben, wer Recht behält. — Die bevorſtehenden Stadtverord⸗ 
netenwahlen nehmen hier augenblicklich das ausſchließlichſte Intereſſe 
in Anſpruch. Die Wahl der liberalen Candidaten iſt geſichert, die 
Bezirksvereine haben ſich dabei recht gut bewähtt. — Hr. Patzke, 
der alſo noch nicht „zu den Todten entboten“, läßt ſich auch und zwar 
in allerlei Berichtigungen vernehmen. Mit feiner Renctivirung als 
Polizei⸗Oberſt iſt es vorläufig noch nichts; freilich ſtehen Patzke, 
Stieber und Nörner, alle drei gute Freunde glorreichen Angeden⸗ 
kens, auf dem Verzeichniß der Leute, deren gute Dienſte man bald 
wieder brauchen zu können meint, doch noch iſt es nicht ganz ſo weit. 

Berlin, 20. Nov. [Preußen für die italieniſche Poli⸗ 
tik Frankreichs.] Die „Independance belge“ vom 19. d. bringt in 
ihrer politiſchen Ueberſicht Folgendes: „Herr v. Bismarck bat an die 
diplomatiſchen Vertreter Preußens eine Note gerichtet, in welcher er 
ſich für die Politik ausſpricht, die Frankreich ſeit dem Wechſel im Mi: 
niſterium des Auswärtigen Italien gegenüber befolgt. Ebenſo wie 
Herr Drouyn de Lhuys eitirt Herr v. Bismarck die Depeſchen ſeiner 
Vorgänger, um zu beweiſen, daß Preußen bei der Anerkennung des 
Königreichs Italien nichtsdeſtoweniger die Angriffe Italiens auf die 
weltliche Macht des Papſtes lebhaſt getadelt habe.“ — Schon in der 
vielbemerkten Correſpondenz der „K. 3.“ über den pariſer Aufenthalt 
des Herrn v. Bismarck wurde der Erlaß einer ſolchen Note für die 
nächſte Zukunft in Ausſicht geſtellt; wahrſcheinlich iſt hierin auch die 
Quelle der Notiz des belgiſchen Blattes zu ſuchen, da dieſes weder den 
Wortlaut der Note veröffentlicht, noch ſagt, woher ihm jene kurze Ana⸗ 
lyſe zugekommen ſei. i (B. A. 3) 

Stettin, 20. Nov. [Die von dem pommerſchen Pro⸗ 
vinzial-Landtage angenommene Ergebenheits-Adreſſe] 
an Se. Maj. den König lautet in ihren Hauptſtellen: : 

„Ew. Maj. baben in richtiger Erkenntniß, daß die Armee der Selen iſt, 
auf dem Preußen ruht, die beſſernde Hand auch an die Heeresverſaſſung 
gelegt. Wir erkennen dankbar, daß durch dies Ew. Majeſtät eigenſtes Werk 
mit gleicher Weisheit für die erhöhte Wehrhaftigkeit des Landes, wie für 
die gerechte Vertheilung der Kriegslaſten auf alle Provinzen des Staats 


unter Würdigung der Kräfte des Landes Sorge getragen wird. „Gott der 
Herr hat ſeine gnädige Hand ſchon oft über Ew. Majeſtät ſchirmend ge⸗ 
breitet, und wie die mörderiſche Kugel ihr Ziel nicht erreichen durfte, jo 
wird der Allmächtige auch — das iſt unſer Gebet und unſere Hoffnung — 
unpreußiſchen Beſtrebungen ein Ziel ſetzen, und es nicht zulaſſen, daß das 
in Königsberg neugeweihte königl. Scepter geſchwächt werde. Dann wird 
die Zeit nicht mehr fern fein, wo Ew. Maj. landes väterliche Abſichten im 
rechten Lichte erkannt werden und die Herzen aus allen Gauen unſeres 
preußiſchen Vaterlandes ſich vereinigen in Liebe und Treue zu ange⸗ 
ſtammten Könige und Herrn. Das ſind die Wünſche und die Hoffnungen 
Ew. Maj. getreuen Stände“ ıc, 
Ueber die Annahme dieſer Adreſſe entſpann ſich eine längere Debatte, 
in der ſeitens der Ritterſchaft mit Ausnahme des Referenten Herrn von 
Köller Niemand das Wort nahm gegen die lebhaften Proteſte der bürger⸗ 
lichen Vertreter, welche die Competenz des Provinzial⸗Landtages zu einer 
derartigen Kundgebung beſtritten. Schließlich erfolgte die Annahme der 
Adreſſe mit 37 gegen 11 Stimmen. Mit den Rittern ſtimmten aus dem 
Stande der Städte u. A. der Stadtverordneten⸗Vorſteher Meyer Geng 
Stadtrath Arndt (Anclam), Oberſtlieutenant v. Gerhard (Stolp), Bürgermei 
ſter Bütom (Bergen) und ſämmtliche Mitglieder aus dem Stande der Land⸗ 
Fd mit Ausnahme des Gutsbeſitzers Münchmeyer zu Cummerow bei 
tralſund. Von den 11 Mitgliedern der Minorität waar wei die 
Adreſſe, indem ſie folgendes Separat⸗Votum zu Protokoll gaben: „er 15te 
Provinziallandtag von Pommern und Rügen hat in ſeiner zweiten Sisung 
der majora beſchloſſen, an Se. Majeſtät den König eine Ergebenheits⸗ u 
ank⸗Adreſſe zu erlaſſen. Die mit der Abfaſſung derſelben beauftragte Com⸗ 
miſſion legte heute den desfallſigen Entwurf vor, und dieſer wurde unver⸗ 
ändert von der Verſammlung durch Majoritätsbeſchluß angenommen. Die 
unterzeichneten Adgeordeten haben der Adreſſe, ſoweit ſich dieſelbe auf den 
Ausdruck der Loyalität für Se. Maj. den König unſern Herrn bezieht, aus 
vollſtem Herzen zugeſtimmt; fie nehmen in dieſem Gefühl den Ka Bu, 
jedem Preußen auf, Daher haben ſie auch der Vollziehung der Aorejje 
ihr Unterſchrift hinzugefügt, da ſie aber die Adreſſe auch auf die 
Staatspolitik ergeht und beſtimmte Urtheile namentlich über den Ges 
genſtand der Armee⸗Reorganiſation ausſpricht, jo haben die Unterzeich⸗ 
neten geglaubt, daß dies über die Stellung des Provin ial⸗Landtages hinaus⸗ 
ebe, und daß dazu derſelbe keine Befugniſſe habe. Sie haben daher dieſem 
heil der Adreſſe ihre Zuſtimmung verſagen müſſen und erklären dies durch 
gegenwäxrtiges Separatorium zu Protokoll. Stettin, den 19. November 
1862. Staegemann (Cammin). Münchmeyer (Cummerom.)” 

Sieben Mitglieder lehnten jede Unterzeichnung der Adreſſe ab und gaben 
folgendes Separatvotum zu Protokoll: „Wir Unterzeichneten hegen nicht 
minder dieſelben Gefühle der Treue und Ergebendeit zu Sr. Majeltät, uns 
ſerm allergnädigſten König und Herrn, wie die übrigen Mitglieder des Pro⸗ 
vinzial⸗Landtages, welche die heute beſchloſſene Adreſſe 29 haben, 
wir konnten indeß einzelnen Punkten, in welchen wir eine Uebertretung der 
provinzialſtändiſchen Befugniſſe erblickten, nicht zuſtimmen und u des⸗ 
halb unſere Unterſchrift verſagt. Stettin, den 19. November 1862. Ber 
(Paſewalk). Maager (Kolberg). Hemtenmacher (Rügenwalde) Brodt 
N Hendeß (Stargard). Walter (Neuſtettin). Saunier 

in), . , 

Eydtkuhnen, 18. Nov. [Eiſenbahn⸗ Eröffnung. — 
Verurtheilung.] Heute fand die definitive Eröffnung! der Eiſen⸗ 
bahnſtrecke Wilna⸗Warſchau flatt. Mit der Eröffnung dieſer Strecke 
iſt eine Aenderung im Gange der Züge zwiſchen hier und Petersburg 
eingetreten. Die Schnellzüge ſind eingeſtellt, und courſſxt nur ein 
durchgehender Perjonenzug, welcher hier des Morgens um 6 Uhr 50 
Min. zum Anſchluß an den preußiſchen Schnellzug nach Berlin ein⸗ 
trifft. Von den von Berlin kommenden Zügen hat nur der hier 


Abends eintreffende Schnellzug directe Verbindung mit Petersburg, 


dagegen hat der hier Morgens von Berlin eintreffende Perſonenzug 
nur Anſchluß bis Dünaburg, und müſſen die Paſſagiere dort über⸗ 
nachten. — Der in voriger Woche in Stallupönen ergriffene ruſſiſche 
Poſtbeamte iſt nach der Gouvernementsſtadt Suwalki zur Aburtelung 
abgeführt. Die zu erwartende Strafe iſt Verbannung in die Berg⸗ 
werke Sibiriens. a + 

Düſſeldorf, 18. November. [Gegen die Ergebenheits⸗ 
Adreſſen der Provinzial⸗Landtage.] Man ſchreidt der „Aachn. 
Ztg.“ von hier: Daß auch von den Provinzial⸗Landtagen eine Erge⸗ 
benheits-Adreſſe erwartet wird, ſcheint ſich zu beſtätigen, wenigſtens ſoll 
hier ſchon die Zweckmäßigkeit einer ſolchen angedeutet worden ſein. 
Wie verlautet, wird jedoch die Annahme einer Adreſſe davon abhan⸗ 
gen, wie ſie gefaßt iſt. Man iſt am Rheine ſo loyal, wie irgendwo, 
wenn man aber fordert, daß die Provinzial⸗Vertretung ſich gegen 
den allgemeinen Landtag, gegen das Abgeordnetenhaus ausſpreche, 
fo dürften wenigſtens der dritte und vierte Stand darauf nicht’ 


eingehen. 5 
Deut ſchlan d. — 
Darmſtadt, 19. Nov. [Der Adreßentwurf,] welcher heute 
der zweiten Kammer von ihrer Adreßcommiſſion vorgelegt worden, 


ſagt in feinen bedeutenderen Stellen wortlich Folgendes: 
.. . Als Ew. 5 Hoheit durch das unvergeßliche Edict vom Eten 
März 1818 die Verwirklichung alles deſſen verſprachen, was zur Gewähr 


politiſcher und bürgerlicher Freitheit gehöre, zeigte die allgemeine freudige 
Zuſtimmung, wie tief der Druck des früheren Syſtems der Mee 
empfunden wurde. Schwere Zeiten allgemeiner Grregung mögen Zweife 
über die augenblickliche Durchführbarkeit allerhöchſt Ihres Edictes erregt ha⸗ 
ben. Dies und die allgemeine Erſchlaffung der 1850er Jahre mögen die 
einſeitige und nicht perfaſſungmäßlge Aufhebung des Wahigeſetzes von 1849, 
und den Erlaß der Wahlverordnung vom 7. Oktober 1850, ſo wie anderer 
unvollsthümlicher Verordnungen erklären. Unveräußerlich jedoch bleibt. 
jetzt und für immer das Recht des heſſiſchen Volkes u ln 
lerböchſt Ihrer hochherzigen Zuſagen vom 6. März 1848 und auf Wieder⸗ 
einführung eines volksthümlichen, unter den Schutz der Verfaſſung geſtellten 
Wahlgeſetzes. Ungeachtet der thalſächlich vorhandenen Zweifel über die 
Rechtsgiltigteit des dermaligen Wahlgeſetzes, und unſere Zuſtändigkeit wollen 
wir doch zunächſt von jeder Erörterung in dieſer ane und 
der Hoffnung Raum geben, daß es uns bei angemeſſenem Entgegenkomm 
der Räthe der Krone gelingen werde, auf dem gegebenen Boden das wahre 
Wohl des Landes, welches mit dem des Fürſten Eins iſt, zu fördern. Wir 
rufen hierzu vertrauensvoll die allerhöchſten Präregative Ew. königl. Hoheit 
an.. . Wiewohl wir die Thätigkeit allerhöchſt Ihrer Regierung für all⸗ 
mähliches Zuſtandekommen einer gemeinſamen veutihen Geſetzgebung nicht 
unterſchätzen, ſo müſſen wir doch zu unſerm Bedauern die Ueberzeugung 
ausjpreden, daß die Wege, welche allerhöchſt Ihre Räthe zur Reform der 
Bundes verfaſſung eingeſchlagen haben, zu einem gedeihlichen Ziele nicht füh⸗ 
ren werden. Unſeres Ermeſſens kann das unbeſtreitbare und täglich drin⸗ 
gender werdende Bedürfniß des deutſchen Volkes nach nationaler Einigu 
nur durch Wiederberufung eines deutſchen Parlaments un 
Schaffung einer einheitlichen Centralgewalt befriedigt werden. Wir ſind be⸗ 
reit, zu Gunſten eines een deutſchen Bundesſtaates die hierzu nöthigen 
Opfer an Rechten der Ki iſchen Volksvertretung darzubringen, und wagen 
von dem patriotiihen Herzen und der echt deulſchen Geſinnung Ew. könſgl. 
Hoheit Gleiches bezüglich der Rechte der Krone zu erbitten. LER, 
Allergnädigſter Fürſt und Herr! Allerhöchſt Ihre Regierung hat den 
preußiſch⸗franzöſiſchen Handels vertrag kurz vor unſerem Zuſammentritt 
und ohne ſtändiſche Zuſtimmung verworfen, Ihr ganzes Volk und vorzugdr 
weiſe die hierdurch bedrohten Induſtriellen und Kaufleute fürchten aus 
andauernden Verweigerung der Genehmigung dieſes Vertrages eine Spren⸗ 
gung des Zollvereins, und hiermit eine unberechenbare Beſchädigung unſeres 
materiellen Wohlſtandes. Jedenfalls beſchädigt auch nur die Verzögerun 
der Annahme fraglichen Vertrages die Veiheiligten in hohem Maße, indem 


I, Zn 


Busen ohne Vorlage eines Budgets zu 


K 
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geil v Nebenbubler ein weites Gebiet vorweg einnehmen, während in der] Standpunkte böchſt wünſchenswerth und die dadurch zu erzielende Erweite⸗ 
eit des Schwankens jede neue Unternehmung außerordentlich erſchwert wird, rung des Abſatzfeldes und des erleichterten gegenſeitigen Austauſches der 


und manche 
liegen. Dieſe Umſtände ſind es, welche uns verbieten dürften, allerhöchſt 
brer Regierung irgend eine Ermächtigung zum Abſchluß neuer Zoll⸗ und 
andelsverträge ohne ſtändiſche Mitwirkung zu ertheilen. Jedenfalls glau⸗ 
ben Ew. kgl. Heiheit wir ehrerbietigſt bitten zu dürfen, vorläufig Nichts, 
namentlich nicht durch Abſchluß anderer Zoll⸗ oder Handelsverträge geſche⸗ 
ben zu laſſen, was die Erhaltung des Zollvereins irgend gefährden 
könnte. Obgleich wir die Möglichkeit einer engeren handelspolitiſchen Ver⸗ 
bindung mit Oeſterreich unter den geeigneten Bedingungen und Sicherheiten 
ewiß gerne ſehen würden, ſo ſcheint uns doch die Erhaltung des ſeitherigen 
15 mit ſeinen erwieſenen ſegensreichen Wirkungen der zweifelhaften 
usſicht auf künftige Vortheile unbedingt vorzuziehen 


Induſtriezweige inzwischen der ausländiſchen Concurrenz unter: weiteren Entwickelung der deutſchen Induſtrie nützlich ſei.“ 


Defterreich 

* Wien, 20. November. [Amneſtie.] Die „Wiener Ztg.“ 
meldet: Se. k. k. apoſtoliſche Majeſtät haben mit allerhoͤchſtem Hand: 
ſchreiben vom 19. November d. J. den von den in Folge allerhöch⸗ 
ſter Verfügung vom 5. November v. J. in Ungarn aufgeſtellten Di: 
litärgerichten verurtheilten politiſchen Sträflingen den Reſt ihrer Strafe 
allergnädigſt nachzuſehen, die Einſtellung der anhängigen Unterſuchun⸗ 
gen anzuordnen und den ohne Erlaubniß eigenmächtig bereits zurück— 


.. Wir dürfen ſchließlich Ew. königl. Hoheit verſichern, daß das treue gekehrten politiſchen Flüchtlingen Strafloſigkeit zu gewähren geruht. 


beſſiſche Volk vertrauensvoll von dem Enkel Philipps des Großmüthigen 


bhilfe feiner Beſchwerden erwartet, und daß wir durch Genehmigung un: Tagesordnung war: 
ferer vorſtehenden Wünſche die nämlichen glücklichen Zuſtände dem heſſiſchen] Kriegsbudget. 


W. P. Wien, 19. Nov. [Aus dem Finanzausſchuſſe.] Auf der 
ortſetzung der geſtern abgebrochenen Debatte über das 


Von Seiten der Regierung waren anweſend: Schmeiling. 


Lande gelichert ſehen, welche im benachbarten Baden nach ähnlichen Miß⸗ Rechberg, Degenfeld, FM. Ritter v. Schmecling und Roßbach, Ober⸗Kriegs⸗ 


verbältniſſen ein unauflösliches Band rührender Liebe und Eintracht um Commiſſar Damaſchka. 


Fürſt und Volk geſchlungen haben. In tieſſter Ehrſurcht u. |. w. 

: aſſel, 17. Novbr. [Garibaldi.] Das Mitglied der Stände: 
verſammlung, Herr Löber von Merzhauſen, hatte am 7. 
La Spezzia telegraphirt: „An General Garibaldi in La Spezzia. 


d. nach] die 


Kriegsminiſter v. Degenfeld erklärte im Namen 
der Regierung, daß letztere ihre Zuſtimmung zur Streichung von 5 Mill. 
aus dem präliminirten Budget geben wolle. Winterſtein bemerkte, daß 
Abſtimmung durch den Umſtand, daß der Referent ſeinen Standpunkt 
nicht bezeichnet und keinen poſitiven Antrag geſtellt habe, nur erſchwert werde. 
Dr. Giskra erklärte hierauf, daß er die Streichung von 8 Mill. für wün⸗ 


Die Freunde des großen Garibaldi in Heſſen⸗Kaſſel bringen ihm ihre ſchenswerth halte, und daß er, falls der Antrag nicht angenommen würde, 


Huldigungen dar, indem fie ſich nach feiner koſtbaren Geſundheit erkun⸗ 
digen. Löber, Mitglied der heſſiſchen Stände.“ 
Piſa, den 9. November, aus folgende Antwort: 
Mein Herr! General Garibaldi beauftragt mich, Ihnen und Ihren 
reünden für die von Ihnen bezeugte Theilnahme zu danken und Ihnen zu 
agen, daß 5 das gute deutſche Volk, das unſere gemeinſamen T.. zu einem 
ee des italieniſchen Volkes zu machen ſuchten, von Herzen liebt. Der 
eral weiß, daß, wenn die Regierungen ſich unter einander haſſen, die 
Völker ſich ſiets lieben. General Garibaldi kennt und bewundert ſeit langer 
eit die von dem braven heſſiſchen Volke für die Freiheit gemachten tapfern 
nftrengungen. Die Geſundheit des Generals hat ſich bedeutend gebeſſert 
und die ung iſt nicht ii zweifelhaft. (Eigenhändig neh) Ihr ergebener 
G. Garibaldi. Herrn Löber, Mitglied der HefjensKafjel'ihen Stände. 
Kaſſel, 19. Nov. [Vom Landtage.] In der heutigen ſiebenten öffent: 


im Plenum des Hauſes die Streichung von 16 Millionen beantragen werde. 


Dierauf erfolgte von] Für den Giskra'ſchen Antrag ſtimmten blos 7 von den 21 anweſenden Wit: 
9 


liedern des Finanzausſchuſſes. Für den Wiſer ' ſchen Antrag, 10 Mill. aus 
dem Ordinarium und 5 Mill. aus dem Extraordinarium zu ſtreichen, ſtimmte 
blos nebſt dem Antragſteller auch noch Dr. Tauhek. Schließlich wurde der 
Antrag Schindler's, 6 Mill. aus dem Budget zu ſtreichen, angenommen. 
Auf die Interpellation des Dr, Giskra bezüglich der modeneſiſchen Truppen 
verlas der Kriegsminiſter die Erklärung, daß die Regierung bemüſſigt ſein 
werde, für dieſe Truppe einen Nachtrags⸗Credit zu fordern. Auf eine weitere 
Anfrage des Ur. Giskra, warum der Erlös für die nach Amerika verkauf 
ten Kanonen und Gewehre nicht im Budget angeführt ſei, antwortete der 
Miniſter, daß dieſe Summe in dem Budget des nächſten Jahres als Cin⸗ 
nahmepoſten figuriren werde. — Hierauf referirte noch Pr. Wiſer über 
Taxen und Gebühren. Die einzelnen Poſitionen wurden nach der Regie⸗ 
rungsvorlage⸗ angenommen. 


lichen Sitzung begründete, wie die „Kaſſ. Ztg.“ mittheilt, der Abgeordnete > : N A 
. II. 5 nachfolgenden Antrag: „Hohe Ständeverſammlung wolle be x * ien, 20. Nov. [Die Amneſtie für Ungarn. — 
ſtelong und Conſequenzen derſelben. — Balkan- und apenniniſche 


Kriz die hohe Staatsregierung zu erſuchen, die behufs Feſt 


1 757 ung des Staatsbedarfs erforderliche Vorlage ſchleunigſt an die der⸗ Halbinſel.] 
malige 


tändeverſammlung gelangen zu laſſen.“ Zunächſt erklärte der ge⸗ 
dachte Abgeordnete und zwar mit Bezugnahme auf die geſtrige Mittheilung 
des Landtags⸗Kommiſſars, warum er ſtatt der Interpellation jetzt den vor⸗ 
ſtehenden Antrag gewählt habe. So Iange die angedeutete Miniſterkriſis 
währe, könne man nicht an eine beſtimmte n N 
denten; er glaube aber, daß man keinen Tag hingehen laſſen dürfe, um die 
Regierung zu mahnen, daß ſie von dem verfaſſungswidrigen Weg abgehe. 
Dies geſchehe durch den Antrag und da der andere Gegenſtand ſeiner ur⸗ 
prünglich beabſichtigten Interpellation nicht die gleiche Bedeutung habe, fo 
halte er ſich in Betreff deſſen F Weiteres vor. 
Antragſteller geht nunmehr zur Begründung des 
ſchlägigen b der Verfaſſung von 1831 zurück. Sechs volle Fi⸗ 
nanzperioden hindurch ſeien die darin enthaltenen Rechte der Stände unange⸗ 
fochten in Uebung Aae bis der Staatsminiſter Haſſenpflu 

rückgekehrt ſei. 


ligen Verſicherungen der Preſſe glauben dürfe, in der Abſicht, um eine Steuer⸗ 
verweigerung zu provoziren, damit hier der reſtaurirte Bund ſeine Macht habe 
entfalten können. Der Redner erwähnt dann die Haltung der Ständever⸗ 
fammlung und der Staatsdiener, den Erlaß der Verordnung vom 4. Septbr. 


ntrags ſelbſt auf die ein⸗ kaum ausführlich zu erörtern. 


ins Vaterland von den Kriegsgerichten, 
ieſer habe es zuerſt gewagt, eine Fortbewilligung der] laubter Rückkehr anhängig gemacht oder ausgeſprochen worden ſind, 
fordern und, wenn man den dama⸗ das iſt in der That ein inhaltsſchweres Wort. 


Als ich Ihnen vor zwei Tagen ſchrieb, daß es in Oeſter⸗ 
reich Sitte ſei, die populärſten Akte ſtets in ein moͤglichſt unſcheinbares 
Gewand zu kleiden, da ahnte ich wenig, daß eine fo glänzende und 
gleichzeitig ſo erfreuliche Beſtätigung meiner Behauptung, wie die poli⸗ 


eantwortung der Interpellationen tiſche Amneſtie für Ungarn fie liefert, unmittelbar vor der Thüre ſtehe. 


Welche Bedeutung es hat, daß gerade in den Tagen, wo die erſten 
Magnaten und Capacitäten des Landes in Peſih verſammelt find, um 
über die Gründung der ungariſchen Hypothekenbank zu berathen, dort 


Der ein fo umfaſſender Gnadenakt verkündet werden kann, brauche ich 


Niederſchlagung aller Prozeſſe und 
Strafen, die wegen politiſcher Vergehen ſeit dem 5. November 1861 
oder gegen politiſche Flüchtlinge wegen uner— 


Zu zehn Jahren Ker⸗ 
ker dürfte allerdings wohl außer dem Exdeputirten Szilagyi Niemand 
verurtheilt worden fein, aber gleich fein Complice Mezey (ein magyari⸗ 
ſcher Literat) hat doch auch zwei Jahre erhalten; und die Zahl Der: 


1850, will jedoch auf die 8 nen und die fpäteren Verfaſſungs⸗ jenigen, die wegen Preßvergehen, Renitenz, Soldatenverführung, Auf: 


zuſtände nicht näher eingehen. Allein dies habe ſich als ein bleibendes D 
mal in die Herzen der Unterthanen — wenn auch nicht als ein Denkmal 
der Eintracht zwiſchen ar und Volt — tief eingegraben. Sodann geht er 
auf die landesherrii e Verkündigung ein, welche die auf die Finanzen des 
Staats bezüglichen Verfa 
ſtellt habe. Die proviſoriſche 
die Noth gebotene Anordnung an, obwo t 
Nachdem aber die Ständeverſammlung zujammengetreten fei, hätte die 
rung alsbald das Budget vorlegen müfjen, ſtatt noch fortwährend auf dem 
verfaſſungswidrigen Wege zu verharren. Sie hiervon abzumahnen, ſei der 
Zweck des Antrags, den er der Verſammlung empfehle. 
deſchließt, den Antrag in Erwägung zu ziehen. Der Präſident ſchlagt vor, 
ihn dem Verfaſſungsausſchuß zu überweiſen Der Abg. Trabert hält den 

egenſtand für ſo wichtig, daß jede Stunde Gefahr drohe, und will deshalb 


Regie⸗ 


enk reizung, Majeftätöbeleidigung u. f. w. zu einer Haft von längerer oder 


kürzerer Dauer verurtheilt worden ſind, muß denn doch eine ſehr ſtarke 
ſein. Der Gnadenakt iſt demnach entſchieden das Wichtigſte, was in 


erfaſſun 3 9 — 1 Ken der innern Politik feit einem Jahre geſchehen iſt; wie aber gelangt die 
nordnun 3 erkenne er als eine dur f W 
f fie verfaſſungswiprig fei und bleibe, Kunde davon ins Publikum? Die Hofkanzlei fendet eine Depeſche an 


den Statthalter Grafen Palfiy, welche in drei Zeilen die nackte That: 
ſache meldet, und dieſe Depeſche bringen heute die beiden peſther 
Amtsblätter „Sürgoͤny“ und „Ungar. Nachr.“ Von den wiener 


Die Verſammlung] Journalen haben heute Früh die meiſten, aber nicht alle, ein Tele 


gramm aus Peſth, welches ihnen die frohe Nachricht noch aus den 
Bürſtenabzügen der beiden peſther Zeitungen mittheilte; die amtliche 


den Ausſchuß mit ſchleuniger Berichterſtattung beauftragt wiſſen. Der Prä⸗ „Wiener 3.“ brachte die Meldung von dem betreffenden kaiſerlichen 


ident hält es jed t huß d 
flicht zu machen, und die Verſammlung genehmigt ſeinen Vorſchlag. Damit 
chließt die öffentliche Sitzung und es wird zu einer vertraulichen übergegangen. 
ittau, 18. Novbr. (Far den deutſch⸗franzöſiſchen Handels: 
Vertrag,) der heutigen Sitzung der hieſigen Handelskammer wurde, 


— die 0 her Zeitung“ mittheilt, über den Antrag der Handelskemmer⸗ dem perſiſchen Dichter zu ſprechen. 


tglieder Neumann von Eibau und Henke von Ebersbach verhandelt, wel: 
cher dahin ging, daß der Beunruhigung der Induſtriellen der Oberlauſitz 
über die Abſtimmung der ſächſiſchen Theilnehmer am münchener Handels⸗ 
tage Worte geliehen und eine Kundgebung der Handelskammer für den 


nicht für nöthig, dem Ausſchuß dies noch beſonders zur Handſchreiben und feinem Inhalte, nicht aber das Handſchreiben ſel⸗ 


ber, kurz und trocken heute Morgen an der Spitze ihres nichtamt— 
lichen Theiles. Das heißt doch wirklich: „tbue das Gute und wirf 
es in's Meer; ſteht es der Fiſch nicht, ſieht es der Herr!“ um mit 
Die „Ungar. Nachr.“, die ſoeben 
hier eingelaufen find, knüpfen an die Depeſche einen kurzen Artikel, 
worin ſie darauf hinweiſen, daß in dieſem Gnadenakte Niemand ein 
Zeichen der Schwache, oder einen Zwang erkennen könne; vielmehr 


deutſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrag und für die bedingungsloſe Erhaltung | Jedermann eingeſtehen werde, daß ſich darin die zur Verſöhnung aus⸗ 


des Zollvereins gewünſcht werde. Es wurde nach längerer Debatte, die 
nachfolgende, von dem Präſidenten der Handelskammer formulirte Erklärung 
einſtimmig dabin angenommen: „Die Handelskammer von Zittau erklärt in 
beutiger Sitzung, daß der Handelsvertrag zwiſchen dem Zollverein und 


geſtreckte Rechte eines mit ſeiner vollen Gewalt ausgeſtatteten Fürſten 
offenbare. Die Amneſtie wird ſodann als Angebinde zu dem Namens⸗ 
feſte und der Wiedergeneſung der Kaiſerin bezeichnet und die beſtimmte 


w 
Frankreich im Allgemeinen vom 1 und volkswirthſchaftlichen! Zuverſicht ausgeſprochen, daß die ritterliche Handlung bei einem rit⸗ 


terlich⸗denkenden Volke auch unfehlbar Sympathien erwecken werde. 
Bis ſo weit wäre Alles in Richtigkeit; ob aber auch die Erwartung 
der „Ungar. Nachr.“ ſich erfüllen wird, daß die, in Folge des Gna⸗ 
denaktes eintretende Stimmung die Loͤſung der großen Verfaſſungs⸗ 
frage weſentlich beſchleunigen und erleichtern werde — das mögen die 
Götter wiſſen. Daß die „Don.⸗Z.“ heute wieder, ſeit vierzehn Tagen 
zum dritenmale, einlenkt — darauf gebe ich keinen Pfifferling. Sie 
ſucht die abgebrochene Diseuſſion mit dem „Naplo“ wieder aufzu⸗ 
nehmen und mahnt die Intelligenz in Ungarn, ihr Schweigen zu 
brechen; aber Alles das iſt doch nur Wiſchiwaſchi, da ſie in einem Athem⸗ 
zuge erklärt, die Adreſſen des vorjährigen Landtages enthielten nichts, 
was einem Ausgleiche als Baſis dienen könne, und die Deak'ſche „Ver⸗ 
ſtändigung von Fall zu Fall“ zwiſchen dem ungariſchen Landtage und 
dem deutſch⸗ſlaviſchen Reichsrathe ſei eine „gänzlich untaugliche Abnor⸗ 
mität“. In dieſem Punkte bin ich daher arger Peſſimiſt, dagegen 
theile ich die allgemein verbreitete Anſicht, daß eine politiſche und 
namentlich eine Preßamneſtie, die ich Ihnen ſchon ſignaliſirte, nunmehr 
auch für die „Erblande“ nicht mehr lange auf ſich warten laſſen werde. 
Iſt es denn denkbar, daß in Ungarn alle Welt ſtraffrei ausgeht, wäh⸗ 
rend jeder Pole, der BoZe cos Polske geſungen, in Lemberg oder 
Krakau ſein volles Penſum abſitzen muß? Daß Szilagyi, der in Vene⸗ 
tien mit Italienern Complote geſchmiedet, ſeine Haft nicht einmal an⸗ 
tritt, während Kaczkowski für ein paar Artikel im lemberger „Glos“ 
zehn Jahre lang eingeſperrt bleibt?! Auch kommt noch dazu, daß fo 
mancherlei Sturmvögel am politiſchen Horizont auftauchen, die keines⸗ 
wegs auf ein ruhiges Frühjahr deuten. Auf den Werften Italiens 
wird in rieſigem Maßſtabe gerüſtet; in Saint Etienne allein hat die 
turiner Regierung 200,000 gezogene Gewehre beſtellt und für die 
gleiche Anzahl ſucht ſie in Lüttich einen Fabrikanten, da ſie an den 
Auftrag die Bedingung knüpft, daß die Waffen bis zum 1. März ab: 
geliefert fein müſſen. Eben fo iſt es unzweifelhaft, daß die Rüſtungen 
Serbiens, ſeit den Vorgängen in Griechenland, mit erneuter Kraft 
wieder aufgenommen worden find; in Kragujewatz wird eifrig an der 
Herſtellung und Lafettirung von Geſchützen, in Strazara, wo eine 
große Pulvermühle iſt, an der Produktion von Pulver gearbeitet; auch 
die Zündhütchenfabrik in Kragujewatz hat Tag und Nacht zu thun. 
Es mag übertrieben fein, daß Staat und Volk ſich, wie ſerbiſche Be: 
richte lauten, im Beſitze von 170 Kanonen, 140,000 Gewehren und 
100,000 Piſtolen befinden; aber die vielen griechiſchen Hetäriſten, die 
eben jetzt in Belgrad verweilen, ſo wie die Ausſchreibung einer Abgabe 
von zwei Dukaten per ſteuerpflichtigen Kopf im ganzen Fürſtenthume, 
von der die Regierung ſich ein Ergebniß von Einer Million Fl. ver⸗ 
ſpricht, mahnt immerhin Oeſterreich auch in Betreff des Orients zur 
Vorſicht. 

Peſth, 19. November. [In Angelegenheiten der Boden: 
Credit⸗Geſellſchaft] herrſcht große Bewegung. Viele Magnaten 
ſind bereits eingetroffen. Heute Abends findet eine Vorbeſprechung 
ſtatt. „Lloyd“, „Sürgoͤny“ und die „Ungariſchen Nachrichten“ ent⸗ 
halten beruhigende Artikel über das Verhältniß der fiebenbürger Eiſen⸗ 
bahn und den deutſchen Culturverein. 


Italien. 


Rom, 15. Nov. Im Golf von Neapel wüthete am 14. Nov. 
ein ſo heftiger Sturm, daß ſelbſt Schiffe im inneren Hafen Havarie 
erlitten. In Rom find zwar die laufenden finanziellen Bedürfniſſe 
gedeckt, aber es iſt doch wieder von einer Anleihe die Rede. So 
meldet eine marſeiller Depeſche vom 16. November. 

Ueber die Stellung der Juden in Rom hatte die augsb. „Allg. 
Ztg.“ einen Bericht gebracht, worin es hieß, „die Soͤhne Ifraels ſeien 
nicht mehr auf das fieberfeuchte Ghetto-Quartier am Tiber⸗Ufer bes 
ſchränkt.“ Ein anderer Correſpondent der augsb. „Allg. Ztg.“ bringt 
hterzu folgende Berichtigung: „Der wahre Sachverhalt iſt dieſer. Der 
Judenſchaft, nach der neueſten Zählung 4486 Seelen, iſt geſetzlich der 
enge, von der Tiber beſpülte Ghetto zur Wohnung angewieſen. Diefe 
Einpferchung ſchien im Jahre 1848 aufhören zu ſollen, da etwa zwan⸗ 
zig iſraelitiſchen Familien erlaubt ward, ſich außerhalb der Ghettogaſ— 
ſen, doch ſtets nur innerhalb der Rione Sant' Angelo, der den Ghetto 
mit einſchließt, anzuſtedeln. Dafür mußte jede Familie 10 Prozent 
der jahrlichen Miethe an den Pfarrer von S. Angelo als Vergütung 
der von ihnen nicht zu erhebenden Sporteln für Taufe, Trauung, Be: 
gräbniß und andere pfarramtliche Verrichtungen bezahlen. Als im 
Jahre 1850 die päpſtliche Regierung aus Portici wiederkehrte, zogen 
ſich auch diejenigen iſraelitiſchen Familien ſofort in den Ghetto zurück, 
welche unter den Triumvirn Mazzini, Armellini und Saſſi außerhalb 
des Rione S. Angelo in der Stadt Schnittwaarengefhäfte eröffnet 
hatten. Gegenwärtig werden nur noch drei außerhalb des Rione S. 
Angelo geduldet; von ihnen leben zwei in der Via papale und auf 
Pozza delle Cornaecchie in den centralſten Stadtgegenden.“ 


Hauswirthſchaftliche Briefe. 
Von Dr. F. F. Runge, Proſeſſor der Gewerbekunde in Oranienburg. 
Fünfzehnter Brief. 
Von Schwefel und feinen Beziehungen zum Hausweſen. 
Der Wein iſt es nicht allein, der die Schwefelung aushalten | Verbrennen des Schwefels her, ſondern auf andere Art, indem man 


muß; auch die Wolle hat davon 
auch mit anderen thieriſchen Stoffen, 
der Fall iſt, nicht durch Chlor bleichen. 
gelb. Schweflige Säure dagegen macht dieſe Faſerſtoffe weiß. 


Sie werden demnach gemeiniglich geſchwefelt, d. h. im feuch⸗ ein ſchwefligſaures Waſſer erhält. 
Be: gereinigte und genäßte Wolle, fo wird fie nach 8- bis 12ſtündiger] Beachtung der Windrichtung ungehindert nähern kann, um darin auf 


ten Zuſtande dem Dampf des brennenden Schwefels ausgeſetzt. 


ſonders ift dies bei Wolle der Fall, und zwar zum Leidweſen aller Einwirkung ſchöͤn weiß und verbreitet nach dem Spülen und Trock⸗! Augenblicke verſchiedene Blumen einzutauchen. 


als auf dieſem fog. trockenen zu bewirken. Die Aufloͤslichkeit der 
ſchwefligen Säure in Waſſer macht es moglich, es auf dem ſogen. 
naſſen Wege zu thun. 

Zu dieſem Endzweck ſtellt man die ſchweflige Säure nicht durch 


zu leiden. Sie läßt ſich, wie es die vollkommene Schwefelſäure, wieder in unvollkommene, nämlich in 


z. B. Seide und Badeſchwämmen, ſchweflige Säure zurückverwandelt. \ 
Dies färbt fie vielmehr] hitzen derſelben mit Kohlenpulver in einer Retorte. 


Dies geſchieht z. B. durch Er⸗ 
Es entwickelt 
ſich nun ſchweflige Säure, die man in's Waſſer leitet, ſo daß man 
Taucht man in dieſes wohl 


Auf die Farben der Blumen hat die ſchweflige Säure eine recht 
merkwürdige Wirkung. Hält man fie über brennenden Schwefel, fo 
werden ſie theils gänzlich entfärbt, oder weiß, theils anders gefärbt. 
Man kann dies an Roſen, Aſtern und Georginen ohne alle Be— 
ſchwerlichkeit wahrnehmen, wenn man die Verſuche im Freien mit 
Hilfe eines großen Blumentopfes vornimmt. 

In der Mitte der unteren Hälfte des Topfes klemmt man ein 
friſches Reis ein lein trockenes würde zu leicht verbrennen), hängt 
Schwefelfäden darüber und zündet ſie an. Dem Topf entſteigt nun 
ein mächtiger Strom ſchwefligſauren Gaſes, dem man ſich bei genauer 


Rothe Roſen werden 


derjenigen, die genöthigt find, wollene Kleider, z. B. Jacken, auff nen nicht den unangenehmen Geruch, wie die oben erwähnte trocken [ſchneeweiß, mehrere Georginen auch. Viele jedoch gehen vom 


bloßem Leibe zu tragen. 
Solche geſchwefelte wollene Zeuge haben nämlich einen für die 
meiſten Menſchen hoͤchſt unangenehmen Geruch, der ſich in Berüh⸗ 


rung mit der warmfeuchten Haut entwickelt und der beim Schwitzen lich iſt, fo 
Auch weiße wollene Strick- ohne Erfolg. 
t] Säure Verbindungen, die ſich im trocknen Zuſtande darſtellen und 


ſich noch um ein Bedeutendes ſteigert. g 
garne leiden an dieſem Uebel, und ich für meinen Theil bin nich 


im Stande, lange bei einer Strickerin auszuhalten, die weißwollene verſenden laſſen, alſo Gegenſtand des Handels ſind. 
ſteht bei einer ſolchen die ſchweflige mit Schwefelſäure in Berührung, fo entwickelt ſich auf der Stelle 


den ihre ſchweflige Säure. 


Strümpfe ſtrickt. Gewoͤhnlich 
Geruchsentwickelung im geraden Verhältniß mit dem Fleiß, 
rührigen Hände auf die Arbeit verwenden. 

Hier iſt wirklich die Weißheit zu theuer erkauft, 
fragt man: 


— Er kommt von einem Theil Schwefel her, 
entgeht, ſich aber mit der Hitze des verbrennenden anderen 
verflüchtigt und an der Wolle hängen bleibt. 

Durch bloßes Spülen in Waſſer, ſelbſt heißem, iſt er nicht zu 
entfernen. Auch Seifenwäſche nimmt ihn nicht ganz hinweg. 
iſt genöthigt, das Zeug und die Garne 
zu nehmen und dann gut in Waſſer zu fpülen, 
aber nur lauwarm ſein. 5 

Begreifliher Weiſe hat man dieſer Umſtände wegen längſt darauf 


Bedacht genommen, 


Die Lauge darf 


„Woher kommt dieſer unangenehme Geruch, den die 


geſchwefelte Wolle in Berührung mit der feuchten Haut verbreitet?“ theilhaft iſt. 
der der Verbrennung | Gewerbschemiker ſich dazu verſtehen wollten, anſtatt der beiden oben 


Theils genannten Salze (des ſchwefligſauren Kali und Natrons) den ſchwef— 


Man ſentſchiedene Vortheile gewähren. 
durch ſchwache Natronlauge] zu ſtehen, 
ten kann, wie den Chlorkalk. 
die Schwefelfänre leichter, als die des Kali- und Natronſalzes, indem 
ſein ganzer Gehalt an ſchwefliger Säure, unter Bildung von ſchwe⸗ 
das Schwefeln der Wolle auf anderem Wege,! felſaurem Kalk, vollſtäͤndig abgeſchieden wird. 


geſchwefelte. 

Da dieſe Bereitungsweiſe der ſchwefligen Säure für die Haus⸗ 
frau unausführbar und auch für den Gewerbsmann zu umſtänd⸗ 
hat man nach einer anderen ſich umgeſehen, und nicht 

Kali und Natron geben nämlich mit der ſchwefligen 


Kommen ſie 


Verſetzt man daher ihre wäſſerige Aufiöfung mit 
Schwefelſäure, ſo entſteht ein ſchwefligſaures Waſſer, das ebenſo 


und mit Recht gut bleicht, wie das oben erwähnte. 


Es leuchtet ein, daß dieſe Art der Darſtellung bequem und vor⸗ 
Sie könnte es aber noch mehr ſein, wenn die Herren 


ligſauren Kalk in den Handel zu bringen. 

Die Anwendung dieſes Salzes würde vor den beiden anderen 
Erſtens kommt es viel wohlfeiler 
da man es ebenſo und in denſelben Vorrichtungen berei⸗ 
Zweitens erfolgt ſeine Zerſetzung durch 


wee in's Gelbe und vom Weißgelben in's Bläuliche 
über. 

Dieſe Verfärbungen ſind kein eigentliches Bleichen, ſondern be— 
ruhen darauf, daß die ſchweflige Säure ſich mit dem Farbſtoff ver⸗ 
bindet, der nun aufhört, als Färbendes zu erſcheinen. Er iſt aber 
noch vorhanden und kann wieder zum Vorſchein gebracht werden. 
So wird z. B. die weißgemachte Roſe wieder roth, wenn man fie 
in 825 Schwefelſäure eintaucht, weil dieſe die ſchweflige Säure 
austreibt. 

Wie die Blumenfarben, ſo verhalten ſich auch die gefärbten Frucht⸗ 
ſäfte. Zerdrückt man eine Kirſche, oder eine Heidelbeere auf einem 
weißen Tuche, ſo verſchwindet der dadurch entſtandene Fleck, wenn 
man ſchweflige Säure darauf einwirken läßt. Daſſelbe geſchieht mit 
Flecken, die vom Rothwein herrühren. 

Dieſe Erfahrungen wurden natürlich von unſern Hausfrauen be— 
nutzt, um ihr Tiſchzeug von den unausbleiblichen Folgen froͤhlicher 
Gaſtmähler zu befreien. Es gelang ihnen nur ſelten ordentlich, da der 
Umgang mit brennendem Schwefel kein angenehmer und ſeine gefahr⸗ 
loſe Anwendung nicht leicht iſt. 

Es wurde daher mit großem Danke anerkannt, daß das Fleck⸗ 
waſſer aufkram. Dies bewirkt ohne alle Umſtände und ohne jegliche 
Gefahr und Unbequemlichkeit und viel ſicherer als die ſchweflige Saͤure 
die verlangte Tilgung. Ich habe über dieſes vortreffliche Mittel 


Schweiz; 


Aus der Schweiz, 17. Novbr. Der winterthurer „Rand: |feften an, gemäß der ſtrikten Ausführung des Art. 23 der Ordonnanz 


bote“ vernimmt, daß der Handelsvertrag der Schweiz mit Frankreich, 
dem der franzöſiſch⸗engliſche zum Grunde liege, in kurzer Zeit abge 
ſchloſſen werden und ſchon mit Januar in Kraft treten ſoll. 


Frankreich. 

Paris, 18. Nov. [Diplomatie überall.] England und Ruß⸗ 
land haben in der däniſchen Angelegenheit eine Deutſchland im Weſent⸗ 
lichen günſtige Stellung eingenommen; Frankreich hat ſich aber noch 
nicht beſtimmt ausgeſprochen und ſcheint ſeine Entſcheidung von andern 
Entwickelungen abhängig zu machen. Mittlerweile benutzt die däniſche 
Regierung die hieſige Preſſe zu entſtellenden Veröffentlichungen über den 
Inhalt der „Correſpondenz“ von 1851 und 1852. Leider werden 
die däniſchen Intereſſen auch von mebreren Beamten im hieſigen Mi: 
niſterium der auswärtigen Angelegenheiten eifrig gefördert, ſo daß man 
für die ſchließliche Entſcheidung Frankreichs nicht einſtehen kann. Die 
Gerüchte von einem in Compiegne ſtattgehabten Attentat ſind vollſtän⸗ 
dig unbegründet. Sehr unparteiiſche Perſonen, welche ſich ſeit vierzehn 
Tagen dort aufgehalten haben, verſichern, daß dieſe Gerüchte von Paris 
nach Compiegne herübergekommen ſind. — Die Ernennung des Barons 
Gros zum Botſchafter in London hat eine doppelte Wichtigkeit. Ein⸗ 
mal iſt dieſer Diplomat (übrigens 70 Jahr alt und mit Lord Elgin 
in China Geſandter geweſen) bei den Engländern überhaupt eine 
persona grata, und dann ſcheint ſich hiermit auch die Stellung des 
Grafen Perſigny im Miniſterium konſolidirt zu haben. Seine Gegner 
hätten die londoner Vacanz gern dazu benutzt, ihn wieder als Bot: 
ſchafter dorthin abgehen zu laſſen. Auf die Wahlen wird das Ver⸗ 
bleiben des Herrn Perſigny gewiß nicht ohne Einfluß ſein, wiewohl er 
ſeine Ideen hinſichtlich Roms doch einigermaßen im Sinne der Fort⸗ 
dauer der Beſetzung modiſtzirt hat. Man iſt hier ſehr geſpannt auf 
das Schickſal des italieniſchen Miniſteriums, das ſich ſchon in den näch⸗ 
ſten Tagen entſcheiden muß. 

[Biſſig aber wahr.] Im Palais-Royal ſcheint man ſehr giftig 
zu ſein; die „Opinion nationale“ bringt uns heute einen von dem 
„Sekretär der Redaktion“ unterzeichneten Artikel, worin nachgewieſen 
werden ſoll, weshalb Napoleon J., welcher am 15. Dezember 1808 
das ſtolze Wort geſprochen hatte: „die Bourbonen können nicht mehr 
in Europa herrſchen“, wenige Jahre ſpäter den Bourbonen den Platz 
räumen mußte. Ganz einfach deshalb, „weil der Kaiſer in den Tra⸗ 
ditionen und Dienern der alten Dynaſtie Stützen für ſeine neue ſuchte, 
weil er erlaubte, daß die Royaliſten ſich aller Stellen, ſelbſt der hoͤch— 
ſten, bemächtigten u. ſ. w.“ Die Anſpielung iſt ſehr durchſichtig (ge⸗ 
gen die Miniſter Drouyn und Walewski), und wahrſcheinlich eine Re⸗ 
vanche für die Hinderniſſe, die man der Veroffentlichung der roͤmiſchen 
Broſchüre des Prinzen Napoleon entgegenftellt. (N. Pr. 3.) 

Paris, 18. Nov. [Das Wetter im Bunde mit Mexiko.] 
Das „Pays“ giebt folgende, nicht gerade ſehr erfreuliche Zuſammen⸗ 
ſtellung der neueſten Nachrichten aus Mexiko: General Forey ſollte 
am 7. October von Veracruz nach Orizabs abgehen, konnte aber we: 
gen des ſchlechten Zuſtandes der Wege, einer Folge der heftigen Regen⸗ 
güſſe, erſt am 12. mit einem Jaͤgerbataillon dahin aufbrechen. Trotz 
der Hinderniſſe war ihm jedoch am 7. eine Truppenabtheilung voraus⸗ 
gegangen. Man erwartete aber Ende October die Truppen beiſammen 
zu ſehen, und hoffte, daß ſie ihre Operationen ſofort beginnen würden, 
aber man glaubt jetzt, daß ſie nicht vor Ende Dezember oder Anfang 
Januar Orizaba verlaſſen werden. Der General hat zwei Offiziere 
nach Newyork geſchickt, um Pferde, Maulthiere, Packſättel und Wagen 
zu kaufen, und man kann darauf rechnen, daß ſie nicht vor drei Mo⸗ 
naten zurück ſein werden, ſelbſt wenn ſie ihre Miſſion noch ſo ſchnell 
ausführen. Während ſeines Aufenthalts in Veracruz hat General 
Forey die bürgerlichen und commerziellen Verhältniſſe organifirt. Er 
bat den franzöſiſchen Konſul zum Zolldirector ernannt und durch einen 
Erlaß den freien Verkehr, mit Ausnabme von Contrebande und Mu⸗ 
nition, nach allen Küſtenpunkten geſtattet. Außerdem hat er Befehl 
ertheilt, jedes Individuum, das verdächtig iſt, mit dem Feinde im Ein⸗ 
verſtändniß zu ſtehen oder zu den Guerillas gehört hat, nach Mar: 
tinique zu deportiren. Den letzten Berichten aus Mexiko zufolge wer⸗ 
den dort große Vorbereitungen zur Vertheidigung getroffen. Einige 
Exaltirte wollten am Jahrestag der Unabhängigkeit (16. September) 
die franzöſiſchen Kaufladen plündern, aber die Regierung hatte dieſen 
Verſuch vereitelt. N. 3. 

[Vermiſchtes.] Es erregt hohen Orts einiges Auffehen, daß die 
Herren Fould und Baroche dieſer Tage zu einem Diner im Palais 
Royal ſich eingefunden hatten, zu dem auch Emanuel Arago als gela⸗ 
dener Gaſt erſchienen war. — Der Eintritt Emil Girardin's in die 
„Preſſe“ ſtößt auf direkten Widerſtand im Miniſterium des Innern. 
Man will daſelbſt weder von ihm noch von irgend Jemandem etwas 
wiſſen, der als Träger der Ideen des Palais Royal gilt. (N. Z.) 


| 28533 
Ein Circularſchreiben des Mi iſters des Innern befiehlt den Prä— 


vom 3. September 1851 nicht mehr zu dulden, daß Maueranſchläge 
hoher als 2 Meter 50 Centimeter über dem Boden angebracht werden. 
(Auch Pasquille?) — Auf den Wunſch des Kaiſers erſcheinen mehrere 
der bedeutendſſen algieriſchen Häuptlinge als Gäſte in Compiegne, zwei 
aus der Diviſton Algier und zwei aus der Divifton . Sie 
ſind bereits am 15ten in Paris angekommen und werden ibre fernern 
Weiſungen von dem Kriegsminiſter empfangen. — Die Wahl wegen 
Errichtung einer aſtronomiſchen Station in einer der bedeutenderen 
Städte Südfrankreichs iſt nun definitiv auf Montpellier gefallen. Wie 
es heißt, wird ein bekannter Aſtronom, Herr Chacornac, mit der Di⸗ 
reetion dieſes neuen Obſervatoriums betraut werden. — In Rouen 
wurde eine neue Subſeription zum Beſten der nothleidenden Fabrik— 
arbeiter eröffnet. Dieſelbe geht von Herrn Pouyer-Duertier Sohn und 
andern großen Fabrikbeſitzern aus. In dem von ihnen erlaſſenen Auf: 
rufe heißt es u. a., daß bereits 100,000 Arbeiter von der Baumwoll⸗ 
Kriſis betroffen ſind, und in nächſter Zeit ſich ihre Zahl ſchon auf 
150,000 ſteigern konne. Ein Theil der eingehenden Gelder ſoll au 
öffentliche Arbeiten verwandt werden. — Eine voriges Jahr zum gleis 
chen Zwecke veranſtaltete Subſcription hatte ſchon in den erſten Tagen 
die Summe von 150,000 Franken eingebracht. (M. 3.) 


Großbritannien. 

‚E. 05 London, 18. Novbr. [Neue däniſche Enthüllungen. 
„Times“ ſpricht ſich gegen Lord Ruſſell's Schleswig⸗Depeſche aus, 
der „Advertiſer“ dagegen jagt: So viel auch über Earl Ruſſell's Depeſche 
geſchimpft werden mag, ſo ſind wir doch gewiß, daß man ihren verſtän⸗ 
digen Inhalt mit der Zeit beſſer erkennen wird. Man muß die Herzog⸗ 
thümer⸗Frage nicht ausſchließlich in den Händen des berliner und wiener 
Hofes laſſen. Die liberale Partei Deutſchlands proteſtirt von jeher gegen 
die Annahme, als ob die Sache Schleswig⸗Holſteins mit den Principien 
der deutſchen Höfe identiſch wäre. Die deutihen Liberalen halten es für 
nöthig, dieſen Proteſt von Zeit zu Zeit zu wiederholen, damit die Regie⸗ 
rung nicht den Verſuch mache, zur Ablenkung der öffentlichen Meinung von 
den heimiſchen Angelegenheiten einen auswärtigen Kampf anzuzetteln, der 
eben fo kläglich enden würde, wie der ſchleswig⸗holſteiniſche Unabhängigkeits⸗ 
krieg von 1848 und 1851. Nun giebt es offenbar kein beſſeres Mittel, zu 
hindern, daß die preußiſche und öſterreichiſche Diplomatie Unheil in dieſer 
Sache ſtiften, als ein offenes engliſches Auftreten für die berechtigten An⸗ 
ſprüche der Her 996071 Die halbamtlichen däniſchen Blätter erlauben ſich 
gegen Earl Ruſſell und unſere Staatsmänner überhaupt eine Sprache, die 
wir als bloßen Ausbruch ohnmächtigen Zornes übergehen wollen. Doch 
müſſen wir auf einige merkwürdige Ideen derſelben Blätter hinweiſen, die 
wir der Aufmerkſamkeit derjenigen empfehlen, die manchmal die Exiſtenz 
jedes abgekarteten Spieles zwiſchen Kopenhagen und St. Petersburg in Ab⸗ 
rede ſtellen. Jene däniſchen Blätter ſchlagen jetzt vor, daß man, um der 
engliſchen Polſtik entgegen zu wirken, Rußland zu einer militäriſchen Be: 
ſetzung Holſteins auffordern ſolle, weil es in Holſtein noch W 
Da hat man den vielgeprieſenen däniſchen Liberalismus. Glücklicher Weiſe 
hat Rußland jetzt andere Sorgen, und der Vorſchlag zeigt nur, was die vor⸗ 
gebliche däniſche Neigung An engliſchen Allianz zu bedeuten hat. 

E. C. [Lächerliche Wuth der Tories.] Der „Herald“ ſucht fi für 
die fehlgeſchlagene Hoffnung auf eine Intervention in Amerika nach 
Kräften zu entſchädigen. Er macht dem Miniſterium furchtbare Angſt, in⸗ 
dem er verſichert, daß es den Kaiſer Napoleon auf den Tod verletzt habe. 
Die beiden Höfe, meint er, ſtehen dem Namen nach auf freundlichem Fuße 
zu einander, man ſpricht von keiner Abberufung von Geſandten und von 
keinem Depeſchenwechſel, der ein Recht gäbe, einen Streit vorauszuſetzen, 
aber das herzliche Einvernehmen zwiſchen den zwei Regierungen iſt dahin, 
die anglo⸗franzöſiſche Allianz iſt jetzt endlich wirklich todt, ganz mauſetodt. 
Ergötzlich iſt ſolgende alarmirte Zuſchrift an den „Herald“: „Schreckens⸗ 
Regierung in New⸗Pork. Sir, Briefe aus Liverpool melden, daß ein Dam: 
pfer, der vorige Woche von dort nach Liverpool abſegelte, 24 Guillotinen 
mitgenommen hat. Dieſe franzöſiſchen „Nationalraſirmeſſer“ von beſter Ar⸗ 
beit waren von Havre importirt und ſind an einen wohlbekannten Führer 
der ſchwarzen Republikaner und Gegenſclavereipartei in New⸗Nork, der ein 
vertraulicher Agent des Präſidenten Lincoln iſt, adreſſirt worden. Ich bin 
der Ihrige Brutus.“ a N 

[Die Werbe⸗Handgelder werden vergrößert.] Der „Times““ 
Correfpondent aus New: York bemerkt in feinem Schreiben vom 4. Novbr., 
es müſſe anerkannt werden, daß die neulichen Wahlen, jeder Vorherſagung 
zum Trotz, in größter Ruhe und Ordnung vor ſich gegangen ſind. Er er⸗ 
zählt ferner: Philadelphia hat durch Vertheilung hoher Handgelder unter 
den Deutſchen und Irländern ſein Contingent voll geſtellt und ſomit die 
Conſeription vermieden. Der Wunſch, daſſelbe Reſultat in New⸗Nork durch 
dieſelben Mittel zu erzielen, wird immer lebhafter. Jedenfalls möchte man 
das Loosziehen bis nach dem erſten Januar verſchieben. Die Regierung hat 
nämlich erfahren, daß in den Städten von New⸗Nork und Brooklyn ſich 
Vereine von Arbeitern und andern ärmern Leutern gebildet haben, die ent⸗ 
ſchloſſen find, ſich der Conſcription nöthigenfalls mit Gewalt zu widerſetzen. 


Dänemark. 


Kopenhagen, 18. Nov. [Antwort auf Graf Ruſſell's 
Note.] Die „Hamb. Börſenh.“ bringt der „Dep. Tid.“ die (bereits 
telegraphiſch angezeigte) Antwort des däniſchen Kabinets auf die bekannte 
Depeſche des Grafen Ruſſell, die deutſch⸗däniſche Angelegenheit betref⸗ 
fend. Die unter dem 15. Oktober aus dem Miniſterium des Auswär⸗ 
tigen zu Kopenhagen an den däniſchen Geſandten zu London abgeſandte 
Depeſche lautet danach wörtlich wie folgt: 


— 


[=] 
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„Mein Herr! Ich glaube es dem Intereſſe, welches Lord Ruſſell ft 
änemark bewieſen, ſchuldig zu ſein, ohne Verzug auf die hier in dee ken 
gefügte Depeſche zu antworten, die Herr Paget mir geftern mitgetheilt und 
die uns deſto mehr Erſtaunen und Bedauern hat verurfachen müſſen, als Lord 
Ruſſell bis jetzt Anſichten ausgeſprochen hatte, die ſehr verſchieden von denen 
find, zu welchen er ſich heute hinzuneigen ſcheint. 

Der Miniſter beginnt in ſeiner Depeſche damit, die Frage von der Stel⸗ 
lung Holſteins in der Monarchie als eine ſolche bei Seite zu laſſen, welche 
nicht mehr den Gegenſtand einer Discuſſion ausmache. Auch uns ſcheint 
dieſe ua erſchöpft in dem Sinne, daß die definitive Löſung nur noch von 
der Regelung einiger Punkte abhängt, deren Nothwendigkeit nicht verkannt 
werden könnte. 

Gegenüber der Forderung des deutſchen Bundes 
und ſehr beſtimmt. Wir haben bewieſen, daß die B 
deuiſche Bund für die holſteiniſchen Stände fordert, das gemeinſame Bud⸗ 
get und die gemeinſamen Geſetze ſoweit fie das Herzogtbhum betreffen, zu 
votiren, ebenſo dem öffentlichen Rechte widerſtreitet wie das Verlangen von 
dem Geſichtspunkt der Competenz des deutſchen Bundes unhallbar iſt. 
Nichtsdeſſoweniger haben wir erklärt, daß, welche Gefahren für die Integri⸗ 
tät der Monarchie dies auch nach ſich ziehen könnte, wir dennoch bereit ſein 
würden, darauf einzugehen, wenn dieſe eventuelle Stellung Holſteins in ſolcher 
Weiſe präciſirt werden könnte, daß der Reſt der Monarchie nicht zu einer 
ſortwährenden Abhängigkeit von Deutſchland gezwungen wäre, und wenn 
durch dieſes Opfer unſere Beziehungen zum deutſchen Bunde auf einer 
dauerhaften Grundlage wieder hergeſtellt werden könnten. Um dieſe Punkte 
recht feſtzuſtellen, find wir in die gegenwärtigen Unterhandlungen mit Preu⸗ 
ßen und Oeſterreich eingetreten, und die Meinung, welche Lord Ruſſell über 
die Nothwendigkeit der gedachten Conceſſionen unſererſeits äußert, iſt, ich bin 
davon überzeugt, von einer vollſtändigen Billigung der beiden Bedingungen 
begleitet, die ich ſo eben angezeigt habe. 
Was die inneren e Schleswigs betrifft, ſo hatten wir hof⸗ 
fen können, daß unſer Verfahren nicht weniger + net ſei, uns die Sym⸗ 
pathie der engliſchen Regierung in ſichern. Die bichten, welche der König 
in Betreff dieſes Herzogthums ſeiner Zeit freiwillig ausgedrückt hatte (die 
Ehrenverpflichtung, um mich des von Lord Ruſſell angewandten Ausdrucks 
zu bedienen, welche der König eingegangen wäre) find unmittelbar und ge⸗ 
wiſſenhaft von ihm erfüllt worden. Selbſt was das Reglement über den 
Gebrauch der beiden Sprachen betrifft, welches, ich wiederhole es beute, nie⸗ 
mals in der Correſpondenz von 1851 erwähnt worden iſt, hat die Regierun 

auf das Gewiſſenhaſteſte dieſelbe Maßregel beobachtet, da die heute in Kraft 
befindlichen Dispoſitionen dieſelben ſind, welche im Jahre 1851 keinen Ein⸗ 
wurf hervorrieſen. Wenn dann Lord Ruſſell die Ausdehnung der der ſchles⸗ 
wigſchen Ständeverſammlung bewilligten Freiheiten empfiehlt, jo hat der 
König ſchon in der Thronrede dieſelbe Abſicht angekündigt. Jedenfalls würde 
eine ſolche Entwickelung nur das Werk des freien Willens des Königs fein 
können, und eben jo iſt es Se. Majeſtät, welche am beſten über die Oppor⸗ 
tunität einer ſolchen Maßregel urtheilen kann. Die Regierung wird dazu 
ſchreiten, ſobald der Stand der holſteinſchen Frage es erlauben wird, und 
in der neuen Organiſation, welche ſie dann den ſchleswigſchen Provinzial⸗ 
Ständen zu verleihen gedenkt, wird fie dieſelben liberalen Prinzipien befol⸗ 
gen, welche ſie in ihrer Verwaltung leiten, und beſonders wird ſie dieſelben 
bei der Redaction des neuen Wahlgeſetzes verfolgen, welches nach dem Ge⸗ 
ſtändniß aller Welt das unerläßlichſte Element jeder neuen Ordnung der 
Dinge in den Herzogthümern bildet. 

Lord Ruſſell wendet ſich endlich zu der Ses über die 
faſſung, ſo weit ſie das Königreich und Schleswig betrifft. 
dieſer Beziehung demjenigen, was Sie ſchon dem Miniſter geſagt haben, 
nichts hinzufügen, und Sie werden Ihre Herrl. bitten, in den Erklärun en, 
welche Sie Ihr ſchon vorgelegt haben, den definitiven Ausdruck der An⸗ 
ſchauungen der Regierung des Königs zu ſehen. 

Ich werde in kein Detail eingehen, um zu beweiſen, wie wenig der Ein⸗ 
wurf begründet ift, daß die Verfaſſung dem Votum der verſchiedenen Spe⸗ 
ial Repräſentationen der Monarchie häkte unterworfen werden müſſen. Ich 
abe dieſen Einwurf ſchon genügend widerlegt, aber welches auch die Me 
nung des frankfurter Bundestages in Betreff des Rechts der holſteiniſchen 
Stände geweſen ſein mag, ſo gebe ich mich gern dem Glauben hin, daß, 
was das Königreich und Schleswig betrifft, Lord Ruſſell, indem er eine 
Meinung äußerte, die gebieteriſche Olic nicht verkennen wird, welche dem 
Könige verbietet, ſich den Beſchlüſſen Deutſchlands in der Würdigung deſſen 
zu unterwerfen, was er denjenigen von feinen Staaten ſchuldig iſt, welche 
nicht zum Bunde gehören. Ebenſo wenig, wie die gemeinſame Verfaſſung 
mit einem formellen fan behaftet iſt, ebenſo wenig wird es möglich ſein, 
ſie durch die Organiſation zu erſetzen, deren Hauptzüge Lord Ruſſell hat 
ſkizziren wollen, ohne daß die Monarchie aufgelöſt würde und ohne daß jene 

ntegrität ſelbſt, welche der londoner Vertrag zu ſchützen die Abſicht hatte, 
chwer kompromittirt würde. In feiner Depeſche hat Ruſſell ſelbſt mit einer 
vollkommenen Geradheit Alles das hervorgehoben, was eine ſolche Organi⸗ 
ſation an Gefahren für ausgedehnte und mächtige Monarchien mit fi t brins 
gen würde. Mit noch größerem Rechte wird er, ich glaube es, ohne — 8 — 


iſt unſere Haltung klar 
erechtigung, welche der 


emeinſame Ver⸗ 
ch habe in 


herbeiführen und beinahe von der vollſtändigen Zerſtückelung der Monarchie 
begleitet ſein würde. Die Auſrechthaltung der gemeinſamen Verfaſſung für 
das Königreich und Schleswig iſt alſo eine Frage von Leben oder Tod für 
Dänemark, und ebenſo wie die Regierung von dieſer Gewißheit durchdrungen 
iſt, ebenſo iſt ſie entſchloſſen, ſich nicht von der Linie des Verfahrens zu 
entfernen, welche ihr durch dieſe Ueberzeugung vorgezeichnet iſt. 

„Ich bitte Sie, mein Herr, dieſe Depeſche dem Miniſter vorzuleſen und 
ihm Abſchrift derſelben zurückzulaſſen. Ich bin tief überzeugt, daß ſelbſt bei 
der Formulirung der Ratbſchläge, die er uns ertheilt hat, Lord Ruſſell nicht 
eglaubt hat, ſich in Widerſpruch mit den Sympathien zu ſetzen, die er 
immer gegen Dänemark bezeugt hat. Dies aufrichtige Intereſſe und die Er⸗ 
innerung an die politiſchen Antecedentien Ihrer Herrlichkeit geben mir die 
feſte Hoffnung, daß er in unſeren freimüthigen Erklärungen hinreichende Be⸗ 


er, ich bin deſſen gewiß, nur darum aufgeſtellt bat, weil es ihm nicht eben 
ſo klar wie für uns iſt, daß ihre Annahme das Vorſpiel ſein würde zur 


ſchon im elften Briefe geſprochen und will hier nur noch als Er⸗ 
gänzung einen Fall anführen, wo es einer Frau aus großer Verle⸗ 
genheit half. 

Dieſer Frau waren eine Menge koſtbarer Muſikalien zur 
Verwahrung anvertraut. Ihre Tochter, eine angehende Künſtlerin, 
macht ſich darüber her, ſie auszupacken und beſchauenshalber auf 
dem Tiſche auszubreiten. Da erſcheint der Poſtbote mit einem Fäß⸗ 
chen Kirſchſaft, einem Geburtstagsgeſchenk vom Harz. Die Freude 
iſt groß, und nach Leſung des Geleitbriefes geht's an's Oeffnen des 
Fäßchens; dies ſchien ſchon lange darauf gelauert zu haben, denn 
kaum hat man verſucht, den Spund zu lüften, ſo fliegt er von ſelbſt 
bis an die Decke, und ihm folgt ein Regen von Kirſchſaft, 
der ſich auf alles Umliegende, folglich auch auf die ſchönen Muſik⸗ 
werke, ergießt. 

Den Schrecken zu malen, vermag ich nicht. Auch die mir be⸗ 
freundete Frau, die das Unglück betraf und die meine Hilfe in An⸗ 
ſpruch nahm, blieb in ihrer brieflichen Schilderung weit hinter der 
Wirklichkeit zurück. Genug, das Endergebniß war wirklich mehrfach 
troſtlos. So z. B. wurde das Fäßchen gänzlich entleert gefunden. 
Der Saft war auf der Reiſe in Gährung übergegangen, und das 
feſte Verſpunden hatte die Entweichung der ſtets dabei ſich entwickeln⸗ 
den Kohlenſäure gänzlich verhindert, ſo daß beim leiſen Lüften dann 
Alles mit gewaltigem Puff und Knall umhergeſchleudert wurde. 

Zu dieſem Faßleeren kam nun das zweite Unglück, die kirſch⸗ 
roth gefärbten Noten. Was war damit zu 
Frau bat um Rath und fragte, ob ſie die Noten ſchwefeln ſolle 
und ob dies das Unglück gut machen würde? Ich erwiederte ihr: 
Nein! und bat mir ein Notenheft aus, mit dem Verſprechen, es ihr 
wohlgereinigt wieder zu ſchicken. Dies zu halten, wurde mir nicht 
ſchwer. Das Heft war freilich vielfältig mit Kirſchſaft befleckt, aber 
ein vorſichtiges Behandeln mit Fleckwaſſer beſeitigte alsbald dieſen 
Uebelſtand. 

Das Färbende 
man das käufliche 


des Kirſchſaftes iſt nämlich äußerſt unecht, ſo daß 
Fleckwaſſer (Eau de Javelle) mit dem acht- bis 


ines Umfangs (alſo 1 Quart mit 8 bis 10 Quart) hatte in einen Waſchkorb einen Ziegelſtein gelegt, auf dieſem Schwe⸗ 
zehnfachen ſei fang den Farb: felhölzer aufgehäuft, fie entzündet, dann Kleidungsſtücke über den 


Waſſer verdünnen kann, ohne daß es die Kraft verliert, 


machen? Die 


ſtoff zu zerſtören. Es wurde demnach ein ſo verdünntes Waſſer 
mit einem Schwamm auf's befleckte Papier aufgetragen, und ſo wie 
die Farbe verſchwunden war, mittelſt eines anderen Schwammes und 
reinen Waſſers nachgewaſchen. Bei dem ganzen Hefte war dies die 
Sache von einer Viertelſtunde. Nach dem Trocknen war keine Spur 
von Farbe mehr zu ſehen. Ich ſchickte es nun der Freundin mit 
der Beſchreibung, wie es gemacht worden, und ſie befand ſich wohl 
dabei. 

Als ich ſie ſpäter ſprach, fragte ich ſie, wie ſie darauf gekommen, 
die Noten ſchwefeln zu wollen? Sie zeigte mir eine Berliner 
Modenzeitung, worin dies empfohlen worden. Da die Zeitung vom 
Auguſt 1862 iſt, ſo lohnt es wohl der Mühe, näher zu betrachten, 
was heutzutage noch Alles den armen Frauen zugemuthet wird, 
nachdem man ſchon lange viel Beſſeres hat kennen lernen. Es 
heißt in der Vorſchrift wörtlich wie folgt: 

„Um rothe Flecke aus Wäſche zu vertilgen, darf man, wenn 
dieſelben durch Früchte oder Wein entſtanden ſind, die betref— 
fende Stelle nur über ein Stück brennenden Schwefel halten, 
ja, wenn der Fleck klein iſt, genügen dazu ſchon einige Schwe⸗ 
felhölzer. Es iſt aber bei dieſer Operation durchaus noth⸗ 
wendig, die Stelle gleich nachher gut auszuwaſchen, ſonſt er⸗ 
ſcheint nach einiger Zeit der verſchwundene Fleck wieder.“ 

Bei dieſer „Operation“ (eine ſonderbare Benennung für das 
Anzünden von ein paar Schwefelhölzern!) iſt noch etwas Anderes 
„durchaus nothwendig“, was der Rathgeber vergeſſen hat, nämlich 
daß die „betreffende Stelle“ naß ſein muß, ſonſt erfolgt keine Blei⸗ 
chung, auch wird man ohne dieſes unfehlbar das Zeug verbrennen. 
— Ich frage nun, was ſollen ſolche Dummheiten in ſonſt ſehr 
ſchätzenswerthen Schriften? Meine Freundin hätte durch das Schwe⸗ 
feln der trocknen Notenblätter dieſelben ſämmtlich verderben können. 

Uebrigens kommen in Folge ſolcher unverſtändiger Vorſchriften 
noch öfter Unglücksfälle vor. So iſt im berliner Polizeibericht vom 
7. Sept. d. J ein Fall erzählt, wo eine Frau ihre Kleider auf folgende 
dumme Art ſchwefelte und dabei ihre Wohnung in Brand ſteckte. Sie 
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Waſchkorb ausgebreitet und war dann davongegangen. Die Folge 
war ein Brand, den man in der verſchloſſenen Wohnung nur mit 
Mühe loͤſchen konnte. 

Soll durchaus im Haushalt Etwas geſchwefelt werden, ſo kann 
es ganz gefahrlos geſchehen, wenn man ſich dazu eines großen 
Hühnerkorbs und des oben beſchriebenen Blumentopfs bedient. 
Das zu Schwefelnde kann Theils hineingehängt, theils darüber aus⸗ 
gebreitet werden. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß man die Arbeit 
im Freien vornimmt. 

Der Schwefel macht einen weſentlichen Beſtandtheil des Schieß⸗ 
pulvers aus und iſt die Urſache, daß der Pulverdampf erſtickend 
wirkt, und namentlich in Feſtungen und in Schiffen, wenn auch für 
hinlängliche Lüftung geſorgt iſt, für die Schießer ſehr beſchwerlich 
wird. Es iſt daher ſehr lobenswerth, daß man in neuerer Zeit be⸗ 
ſtrebt geweſen, und zwar mit Erfolg, ein Schießpulver ohne Schwe⸗ 
fel herzuſtellen. Es wird verſichert, daß ein ſolches beim Abbrennen 
eine Luft giebt, die das Athmen nicht beläſtigt. | 

Zu vielen Feuerwerkskörpern kommt Schwefel, und oft viel 
Schwefel, ſo daß man beim Beſchauen von Feuerwerken wohl thut, 
auf die Richtung des Windes zu achten, ſonſt hat man ſeine Schau⸗ 
luſt mit Huſten und Bruſtſchmerzen zu büßen. e 

Solche Sachen müſſen alſo auf möglichſt freien Plätzen abge⸗ 
brannt werden und nicht in verſchloſſenen Räumen, wovon ich ein⸗ 
mal ein mir heute noch unbegreifliches Beiſpiel von Frechheit erlebt 
habe. Im Jahre 1819 erſchien in Jena ein Taſchenſpieler, der auf 
großen Zetteln eine ſehr viel verſprechende Vorſtellung ankündigte, 
aber zu ungewöhnlich hohem Preiſe. Trotz dieſes Umſtandes hatten 
ſich doch an 200 Studenten eingefunden. 

Schon gleich beim Beginn der Vorſtellung zeigte es ſich, daß der 
Mann zu viel verſprochen hatte. 
ihm, und es war unverkennbar, daß wir einen Pfuſcher und Be⸗ 
trüger vor uns hatten. Das Gerechtigkeitsgefühl der Zuſchauer 
machte ſich alsbald bemerklich, und zwar auf ſo laute Weiſe, daß 
der Afterkünſtler wohl merkte, daß die Sache für ihn ein ſchlechtes 
Ende nehmen könne. Was that er? — Er zündete eine ſogenannte 
Sonne an, die, indem ſie feuerſprühend ſich um ihre Axe drehte, 


erkennen, daß für einen Staat wie Dänemark dieſe Organiſation die Anarchie 


weggründe finden si! um nicht länger auf Vorſchlägen zu beharren, welche 
ip, 


Die meiſten Kunſtſtücke mißlangen 


2854 
„Vernichtung des conſtitutionellen Lebens Dänemarks und bald die Exiſten;]Marſchalls erhoben ſich nur einige Bedenken bezüglich der Faſſung; in] Vorräthe vorhanden, jo zu ſagen der eigentliche Schatz für den Bauern: 


der 300 bade d ſelbſt in Frage ſtellen würde. der That aber war ein Amendement geſtellt, die Erwartung auszuſpre⸗ außerdem wurden noch 200 —250 Stück Schafe vom Clemente verzehrt. 


abe die Ehre zu fein ıc. (gez.) C. Hall. \ ä } g Menſchenleben find nicht zu beklagen. 
ha hre 3 chen, daß die Regierung das Ihrige beitragen werde, den obſchweben a [Beristtigee] Die ſegt berchet chanel Hp net, Mt 


S ch weden. den Conflict in befriedigender Weiſe zu loͤſen. Man wendete hierauf f ben, maöm de er Werke) ee 
; 7 3 ; 7 th 12 
Stockholm, 12. Novbr. Die Regierung hat heute allen vier ein, eben ſo gut könne beantragt werden, das Abgeordnetenhaus möge > vb. e ae 8 4 Jahr a Dab Abe Er ſich, 
Ständen einige Geſetzentwürfe durch den Staatsrath Malmſien über: ſeinerſeits nachgeben und dadurch die wünſchenswerthe Löſung des Con- welche fie bis dahin in Koſt und Pflege bei der Wwe. Ritter hierſelbſt halte. 


5 1 eſetzentwurf über fe 775 x as fiel d da efultat | Nunmehr aber erfuhr dieſes, ohnehin in der Entwickelung zurückgebliebene 
reichen laſſen, ſo ein neues Strafgeſetzbuch, einen Geſetz j flctes herbeiführen helfen. Das Amendement fiel, und das Ref Ad pon der Mutzen wicde shell Je rohe, band igen ka den de 


die Einführung allgemeiner Kirchen⸗Verſammlungen (der beſonders den der Abſſimmung war die Annahme einer ganz allgemein gehaltenen Vormunde, dem Schuhmachermeiſter W. Heinrich, wiederum der ier über. 
Prieſterſtand berührt) und einen Geſetzentwurf über die Geſtattung von Adreſſe. In der zweiten Sitzung am Mittwoch wurde dieſelbe unter⸗ geben werden wüßte. 27. Mai unterſuchte der Wundarzt Knebel das 
Ehen zwiſchen Chriſten und Juden. (Nat. Z.) zeichnet, und geſtern durch eine Deputation dem koͤnigl. Commiſſarius Kind und fand auf dem oberen Theil der Stirn und auf dem behaarten Theil 


i E überreicht, welcher dieſelbe mit herzlichem Danke zur Unterbreitung andes Kopfes mehrere Kontuſionen, auf den hinteren Körpertheilen von den 
Grie ch euland ae 0 herzlich 3 A Schultern bis zu den Oberſchenkeln unzählige Blutunterlaufungen und das 


Sir James Campbell, der britiſche bevollmächtigte Miniſer in Se. Majeſtät den König entgegennahm. 7 5 rechte Händchen blau⸗roth und bedeutend geſchwollen. Nach der Anſicht des 
Athen, begünſtigt offen die Thron⸗Candidatur des Prinzen Alfred. == [Zuſtimmungs⸗Adreſſe.] Auf die breslauer Zuſtimmungs⸗ Ae all dieſe Verlezungen von Stodjelägen ber, welche mit Nüd- 
Darin flimmen beute alle Berichte überein. Offtciell if dieſe Candi] Erklärung zu den Beſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes iſt folgendes ſicht auf den ohnehin ſehr ſchwächlichen und krankhaften Zustand des Kindes 
datur aber fo unmoglich, wie die des Herzogs von Leuchtenberg, der) Schreiben des Präſidenten Grabow hier eingegangen: erhebliche Nachtheile für die Geſundheit des Kindes zur Folge haben. — We 
Romanow und Beauharnais zugleich iſt; man wird jedoch den Kern „Die mir mittelſt ſehr geehrten Schreibens vom 18. Oktober, praes. beit dieſer rohen Mißhandlungen angellagt, ſtand jetzt die verehelichte Tagear⸗ 

N ı } BE | N 14. November d. J., üterſendete, mit 6,538 Unterſchriften bedeckte Er⸗ beiter Hühnert vor der Krim ⸗Abtheilung des hieſigen Kreisgerichts. Sie be⸗ 
der jepigen diplomatischen Intrigue nicht überſchäßen dürfen und wahr⸗ klärung der dortigen Wähler und der 208 Wähler aus dem Landkreiſe ſtreitet die Anklage, ward jedoch überführt, daß ſie ihr mütterliches Züchti⸗ 
ſcheinlich das Rechte treffen, wenn man die engliſche Candidatur blos Breslau-Neumarlt vom 18. October werde ich dem Haufe der Abgeord⸗ gungsrecht weit Uberſchritten und in brutaler Weiſe dem Kinde nicht allein 

als einen Gegenzug gegen den Schachzug betrachtet, den die verbündete neten bei feinem Wiederzuſammentritte vorzulegen nicht verfehlen. Mit] die dom Wundarzt Knebel vorgefundenen, ſondern auch ſchon früher ähnliche 
E ruſſiſch⸗franzöſiſche Diplomatie mit dem Herzog von Leuchtenberg ge— 


1017 Verletzungen zu wiederholtenmalen zugefügt zu haben. — Daß die Ange⸗ 
than hat. Wir erwähnen dieſes Spieles nur, um unſere Leſer auf e Ibr ergebener klagte jeder Mutterliebe bar iſt, dürfte wohl der Umitand genügend beweiſen, 
* 2 
dem Laufenden zu erhalten, legen demſelben aber vorläufig wenig Ge⸗ 


Prenzlau, den 16. 1 1862. 9 daß Dr. Knebel das gemißhandelte Kind an Rhachitis, Keuchhuſten und 
* i dirigir ita & ie wir ver: 
wicht bei, obwohl die telegtaphiſchen Depeſchen aus Athen und Korfu (Ein neuer birigirender Hofpitalargt.] Wi 
täglich und ſo auch heute wieder, auf Griechenehre verſichern: „In 


11 7 leidend gefunden hat, ohne daß je ae der Angeklagten ärztliche 

1 

nehmen, iſt in der heutigen Magiſtratsſitzung Herr Sanitätsrath Dr. Abbe de Na ane eee e 

: zan ie Kundgebungen 90 Palau in Berlin zum divigirenden Arzt des Kranken⸗ gegen die unnatürliche Mutter eine wöchentliche Gefängnißſtrafe. 

Griechenland und auf den joniſchen Inſeln hoͤren die Kundgebung boſptals zu Allerheiligen gewählt worden. Seit 1841 als prae“ —* [Druckfehler⸗Berichtigung.] In der geſtr. Notiz: Communales, 
zu e . "ir 1 95 ag A ln tiſcher Arzt, Operateur und Geburtshelfer approbirt, practieirte derſelbe] muß es heißen: der für das Jahr 1863 entworfene Stadthaushalts:Ctat. 
dewiß.“ glich, daß die Griechen, welche grobe Schlau „demnächſt zu Elbing und Königsberg, verſah am letzteren Orte I f 
um England zu ködern, damit es gegen den Eintritt der Auslands- die Aſſiſtenzarziſtelle an der chirurgiſchen und augenärztlichen Univerfitärs- |,, 7 Glogau, 20. Noobr. [Die Stadtverordneten- Wahlen] liegen 
riechen in die Conſlituante nicht Einſprache erhebe, in ihren Kund⸗ Klinit und durch 6 Jahre die Stelle des erften Arztes bei dem großen 

gebungen bis zur Wahl des Prinzen gehen; ſchwerlich aber wird der 

| jetzt als ausgezeichnetes Auskunftsmittel angeprieſene Vorſchlag durch⸗ 


— 


hinter uns, in allen Wahlklaſſen war die abſolute Majorität vorhanden, 
und ſomit ſind engere oder Nachwahlen nicht zu vollziehen. Es wurden ge⸗ 
Hofpital und der Prooinzial-Siechenanſtalt zu Königsberg. Seit 1858 wählt: Regier.⸗Rath Dannemann, Gymnaſial⸗Director Dr, Klix, Juſtiz- 
u g domicilirt Herr Dr. v. Paſtau in Berlin. Rath Wunſch, Kaufmann Prausnitz, Rechtsanwalt Körte, Eiſenbahn⸗ 
geben, daß die joniſchen Infe'n unter britiſchem Schutze eine ſelbſtſ  _x [Vorträge.] Der Verein zur Verbreitung der Wiſſenſchaft des 
ſtändige Verwaltung behalten, aber parlamentariſch und politiih mit] Judenthums wird feinen Mitgliedern in dieſem Winterſemeſter einen Eyklus 


Director Bail, Goldarbeiter Weitz, Buchhändler Reißner, Lilhograph 

Hitzer, Kaufleute Cleemann, Meißner, Seifenſieder Röhr, Kaufmann 
dem Königreiche vereinigt werden ſollen. Wer mochte unter ſolchen intereſſanter und belehrender Vortage bieten; den erſten derſelben hält Herr 
5 fen 1 0 5 255 2 1 575 ſein? Will England das Rabbiner Dr, Geiger künftigen Mittwoch den 26. d. im Saale des Cale 


Leipner, Uhrenfabrikant Weiß und Rechtsanwalt Haack Daß die Fork⸗ 

ſchriltspartei ihre Hauptcandidaten, Gasanſtalts⸗Beſizer Heitemeyer und 
; ; 155 restaurant, woſelbſt die regelmäßigen Zuſammenkünſte des Vereins ſtattfin⸗ 
Wagniß unternehmen, in Hellas engliſche Ordnung und britiſche Aus⸗ den. Außerdem eröffnet Herr Rabbiner Dr. Jacob Lewy Sonnabend den 
dauer zu acelimatiſiren, fo würde es ſich von vornherein bereit erklä- 22. d. M. Abends 6 Uhr im jüdiſchen Gemeindehauſe eine Reibe hiſtoriſcher 


Kaufmann Schroff jun., nicht durchgebracht hat, verſchuldet fie allein; ſie 
| 
|; ren müſſen, die Jonier vollſtändig aus dem Protectorats-Verbande zu Vorträge, deren erſte die „Geſchichte der Gaonim“ zum Gegenſtande haben erlangt haben. — Der Magiſtrat hat das der Stadt gehörende Etabliſſement 


Friedensthal reſtauriren und einen neuen Saal daſelbſt bauen laſſen. 
Das Militär⸗Kriegsdepartement hatte nicht erlaubt, daß in dieſem Saale 
Oefen geſetzt werden dürfen. Das Stadtbau⸗Amt wandte ſich ſofort an den 
Herrn Kriegsminiſter mit dem Erſuchen, die Anordnung des Kriegsdeparle⸗ 
5 re eg 5 ments aufzuheben. Die Antwort des Herrn Kriegsminiſters iſt vor einigen 
Provinzial > Beitung Tagen eingetroffen, fie iſt — eine abſchlägige! Was nun thun! Ein 
\ N pellen hieſiger Garnifon unter Leitung des General⸗Muſik⸗Director Wie⸗ Saal im Winter ohne Oefen! — Auf Grund des Geſetzes vom 14. Mai 
Breslau, 21. Novbr. [Tagesbericht.] precht fand den Schießwerder⸗Saal nur mäßig beſucht; es waren wenig 1860 iſt ſeitens der Communalbebhörden ein Nenulativ wegen Einzugs⸗ und 

d über 1009 Perſonen anweſend. Die Aufführung einer Reihe auserleſener Burgerrechts⸗Geldes für die Stadt Glogau veröffentlicht worden. Nach tie: 
0 


that Nichts für deren Wahl. Im conſervativen Lager herrſcht natürlich 
große Freude, daß deren Hauptcandidaten eine ziemlich bedeutende Maforität 
entlaſſen, die Gri in der Türkei mit zu confpiriren und feine | wird. an N 
ae der de Saat zu 580 N — Die nächſte Sonntags⸗Vorleſung im Muſikſaale der Univerſttät 


wird Herr Dr. Oginski halten und „über den Charakterzug des 


deutſchen Volkes, den es durch Gemüth vezeichnet,“ ſprechen. 
—* [Monſtre⸗Concert.] Das geſtrige Concert der vereinigten Ka⸗ 


lDer Provinzial⸗Landtag, die liberale Preſſe un Mufitftüde, bei deren meiſten das Zuſammenſpiel von mehr als 100 Muf- |jem iſt das Einzugsgeld auf 6 Thlr. feſtgeſetzt, die Geftattung der Nieder⸗ 
die Ergebenheits⸗Adreſſe.] Wir haben uns die Ungnade Eines re er grandioſe Wirkung hervorbrachte, erndtete ungetheilten Beifall. laſſung und der ep Aufenthalt ift von der vorgängigen Bezahlung die⸗ 
bohen Provinzial-Landtages zugezogen; es werden uns nämlich nicht In dem reichhaltigen Programm waren Wieprechtſche Compojitionen gut ſes Einzugsgeldes abhängig. 
mehr wie früher die offiziellen Protokolle zugeſandt, und mithin wer: | vertreten; zu den bedeutendſten gehört fein Triumphmarſch über Themalen 
; i i des Beethoven'ſchen Clavier⸗Concerts (Es-dur). Einen ſehr nachhaltigen 
den auch unſere Leſer mit der Lektüre dieſer außerordentlich intereſſan⸗ Fed erzielte „Le Tevel au one von Rontöty: das Maſtſtac wurde 
ten Schriftſtücke verſchont. Es ſcheint, daß ſich der hohe Landtag auf ftürmifchen Dacaporuf wiederholt. Den Schluß bildete der „gapfen⸗ 
die „Prob. Zeitung für Schleſten“, jedenfalls wegen ihrer ganz ſſtreich“ und auch dies rauſchende Finale war von dem Applaus des Publi⸗ 
N enormen Verbreitung, zu feinem Organe gewählt hat; und die ee 9 9 br an n ve . 
1 ichen Verhältniſſe noch bis Sonntag hier zu bleiben, ſo daß Sonnaben 
nenn, Dow: den | man — noch ein zweites Militär Concert unter feiner Direction ftattfinden wird. 


daß fie einigermaßen den Ideen des Liberalismus huldigten, finde Die Ankündigung wurde mit lebbafter Acclamation aufgenommen; boffent- 
dieſe Maßregel des Sekretariats ſelbſiredend ganz in der Ordnung. iich in diesmal das Neſultat für die Penfionstafie der Mufitmeifter ein 
Nun, uns iſt es recht; wir profitiren Druck und Papier, und gänſtigeres. 


i . [Euriofa.] Nicht die Menge der täglichen Wurſt⸗Abendbrodte, fon: 
unſere Leſer Zeit. Kommt einmal etwas von allgemeinerem Inkereſſe be das oe von Würſten, das bei dieſem oder jenem Reſtaurateur 


vor, jo werden wir eher davon Mittheilung machen, als es durch die verzehrt wird, erregt Erſtaunen. So ſchlachtete vorgeſtern ein Gaſtwirth 
über jedes Lob erhabenen Protokolle geſchieht. Bis jetzt haben zwei ſänf Schweine, produziert eine Menge von einigen hundert Würſtchen, 
Plenarſizungen ſtaltgefunden, und dieſe galten ausſchließlich dem Erlaß und fämmtliher Vorrath wurde von Abendgäjten verzehrt. — Der 
einer ſogenannten Loyalitätés- oder Ergebenheits-Adreſſe; jedenfalls if Fußboden der Omnibuſſe 1 Hasle hoch mit . 
die Entſtehungsgeſchichte dieſer Adreſſe intereſſanter, als das, was be: und der Paſſogier wird unwillkürlich an ländliche Scenen erinnert, arum 


a 8 1 
reits über den Gang der Verhandlung im Plenum ſelbſt veroͤffentlicht ref Kronen Soderan galah in ber Baplerfabrit 
iſt. Schon vor der Eröffnung war von gewiſſer Seite her die Anter ein Knabe aus Pavelwſtz, der mit Lumpenwaſchen beſchäftigt war, in die 
gung zu einer der jetzt unvermei dlichen Loyalitäts⸗Adreſſen erfolgt, | Maſchine, wurde von ihr erfaßt und fand feinen Tod auf der Stelle. — 
Man ſuchte zunächſt die Meinung der liberalen Deputirten zu er: Ein Knabe, im Alter von acht Jahren, wurde auf feinem Heimgang aus 

Mn te traulich dahin, daß ſie unter keinen der Schule vom Eisſpiegel des Stadtgrabens verlockt, ihn zu betreten. Er 
an al e e in ber von der Millrär⸗ a e und wurde feine Rettung noch rechtzeitig von Herbeieilen⸗ 
mſtänden einer den bewirkt. 
Reorganiſation die Rede oder eine Kritik der Beſchlüſſe des Abgeord - 4. Geſtern wollte ein Mällergeſelle bei der Waſſermühle in Claren⸗ 
tenhauſes enthalten wäre. Darauf wurde ihnen entgegnet, es bandle[kranſt das Eis vom Rade, welches deſſen regelmäßigen Gang hinderte, 
neten ine chf che Ergebenheits⸗Adreſſe an Se. Majeſtät den lostiennen und begab ſich deshalb auf den ſogenannten Schützenſteig, um 
er 10 25 e — den Landtagen (freilich nicht zu An⸗ dies ür ge Bee an 1 en ng 
nig, ue und ſtürzte in den Fluß. Zum t vun 5 
Fig Dir Seſſion) beſchloſſen werde. Am Eröffnungstage nahmen die) in feinem Laufe gehemmt worden und ging daher ſehr langſam. Es erfaßte 


2 1 7 fi 1 i ihn e por. uf ſeinen ilferuf wurde 
Unterhandlungen ihren Fortgang, und in der erſten Plenarſizung am indeß den Unglücklichen und hob ibn em A ien H | 
N f i das Rad indeß auf der Stelle zum Stehen gebracht und jener kam wie durch 
Montage brachte der Landtags⸗Marſchall die von ihm perſönlich ent: Rn la 1 a Hr ei e 


e. Löwenberg, Mitte Nov. [Der hieſige Männer⸗Turnverein,] 
hat eben ſo wie die übrigen Turnvereine des Rieſengebirgs⸗Turngau die 
behördlicherſeits aufgeſtellte Behauptung der Qualififation als politiſcher 
Verein zurüdgemiefen, und die Einreichung des Mitglieder⸗Verzeichniſſes ab⸗ 
1 Auch in Wahrheit hält ſich derſelbe von allen politiſchen Beſtre⸗ 
ungen fern, und pfleget unter der unermüdlichen Anleitung feines ſich auf 
opfernden Turnwartes, Lehrer Titz, nur der Turnerei, zu welchem Zwecke 
alle Wochen zweimal Abendverſammlung im nichtgeheizten Saale des Gaſt⸗ 
hofes zum „weißen Roß.“ 


Hirſchberg, 19. Novbr. Der Kram⸗ fo wie der Viehmarkt war 
durch das helle, ſtille, wenn auch zum ertenmal ergriffen kalte Welker be⸗ 
günſtigt, zablreich beſucht. Es wurde viel und anſehnlich gekauft. Ob aber 
die größtentheils jüdiſchen Kleiderhändler von auswärts alle ihre Rechnung 
gefunden haben, möchte man ſaſt bezweifeln. Der Markt war mit ihren 
Waaren unfehlbar überfahren. Man begreift ſchwer, wie ſie die Frachlkoſten 
herausbekommen haben. — Zu Warmbrunn hat ſich ſeit einiger Zeit 
gerade der evangeliſchen Kirche gegenüber ein junger, viel verſprechender 
Künſtler eingefunden, Berneis, welcher ſich mit allerlei nützlichen und ſchoͤ⸗ 
nen Gebilden in Stroh, nicht geflochten, ſondern aufgeklebt, beichäftigt. 
Von dem neu aufgegangenen Stern wird man wohl mehr N hören, 

„ d. w. P. 


i Hirſchberg, 20. Nov. [Die Abgeordneten.] Die in den Kreiſen 
Hirſchberg und Schönau gewählten Abgeordneten, der kgl. Kreis⸗Gerichtsralh 
Herr Fliegel von hier und der 7 5 Herr Gringmuth aus Conrads⸗ 
waldau, haben eriterer am 29. v. Mts. in der Stadt Schönau, letzterer heut 
hierorts im Saale zu den 3 Bergen ihren Wählern Bericht über ihr Wirken 
im Abgeordnetenhauſe abgeſtattet. Die Zahl der an der heutigen Verſamm⸗ 
lung ji betheiligten Zuhörer belief ſich auf faſt 300. Nach beendigtem Vor⸗ 
trage las der Wahlmann Apotheker u. Stadtverordn.⸗Vorſteher Hr. Großmann 
den Verſammelten den Entwurf einer Ergebenheits⸗Adreſſe an das Abgeord⸗ 
netenhaus vor, deren Inhalt allgemein beigeſtimmt wurde. Sie ſoll durch zu 
wählende Vertrauensmänner noch im Laufe dieſer Woche in den Kreiſen 


worfene Adreſſe, die eben ganz allgemein gehalten iſt, zum Vortrag, in bb [Feuer] Am geſtrigen Abend um 11 Uhr brach in Lams⸗ Hirſchberg und Schönau zur . herumgeſendet werden. — Gegen 6 
ohne daß vorher die Frage; ob die Verſammlung eine Adreſſe wünſche? feld beim Bauer Gotflieb Scholz Feuer aus; daſſelbe raffte in kurzer Zeit Uhr Abends betheiligte ſich ein Theil der Wähler der Stadt und des Kreiſes 


8 zur Abſtimmung gelangt war. Gegen den Entwurf des Landtags-! Scheuer und Wohnhaus hinweg. In der Scheuer waren noch bedeutende] Hirſchberg an einem Souper in den 3 Bergen. 


1771 getragen wurde. Dieſer Degen nun, deſſen Knopf, Griff und Kreuz, 
ſowie das Stichblatt aus ſchwerem lauteren Golde war, ſoll in New⸗Hork, 
wohin er wahrſcheinlich von einem Flüchtling verſchleppt wurde, aufgefunden, 
und von dort in das Arſenal zurückgebracht worden ſein. Daß bei dieſer 
Gelegenheit in leinem Falle von dem berühmten Degen Kaiſer Karl V. die 
Rede fein kann, wie einige meinen, gebt aus dem hervor, daß dieſer Degen 


— —— 


i i i 0 e, daß di ihrer igfeit hinriß, aber dem Verlangen nach einem 
einen ſo gewaltigen Dampf von ſchwefliger Säure ausſtrömte, daß die] derung ihrer Kehlfertigkeit hinriß, a i 
ganze ea ch laut aufſchrie und nun, Mund und Naſe zuhal⸗ ſeelenvollen Geſangsinhalt keine Rechnung trug. Von einer ſolchen 
tend, die Ausgänge ſuchte. Zum Glück waren ihrer zweie da, und Stimme wünſchten wir gerade weniger Bravour, als vielmehr den 
der Saal war in einer Minute vollſtändig geleert. — Ein allerdings] Geſang zu vernehmen, der durch Adel und einfache Größe zu den 
ſehr wirkſames Mittel, unangenehme Gäſte loszuwerden! Herzen ſpricht. — Der Beifall war ſelbſtverſtaͤndlich ſtürmiſch und all⸗ Bee 1 1940 0 ih „Beivor, daf 
200 Studenten, die huſtend und gemein. — Die Genoſſen der Künfllerin, die Herren Zacchi, Ma- beſeits ſchon feit 1842 ſich in dem Münz⸗ und Antiken⸗Cabinelte befindet, 
n i ieli i i it viel daher keinenfalls im Jahre 1848 aus dem Zeughauſe entwendet werden 
krächzend nach Luft ſchnappten, und an mancher geballten Fauft|zetti 5 5 il wehen Se ben elem . De 0 und Bunt 
konnte man vorher ſehen, was unferem Teufelskünſtler bevorſtand. |und wurden ebenfalls mi reichem it. — Herr Adalber e 1 e a Er 
Cs dauerte auch nicht lange, ſo machte ſich ein Theil der Studenten Schön fpielte zu Anfang hie Ne 1 N uud jpäter ibrfeis alle Ba Urſache, auch einen Vertreter nad a * 
auf nach ſeiner Wohnung, um, wie ſie ſagten, das Eintrittsgeld den Carneval von Venedig, Beides mit ſehr ſauberer Intonation und Induſtrie⸗Ausſtellung abzuſenden, um dort die neueſten Fortſchritte ihrer 
wiederzufordern. Daß ihm aber außerdem noch Prügel zugedacht! vieler Virtuofität. Auch ihm wurde der lebhaſteſte Beifall des Audi: 4 e an und 1 dem u au Shen zu legen. 
N ich w i il. g Mr. ortigen Stiefelputzern giebt eine patentirte Schuh: und Stiefelreinigungs⸗ 
waren, merkte ich wohl. Auch 1 . a 1 toriums zu Theil M. K Aeieine de Renin A cms Balentie aner nene 10 
haben, denn als das Corps der Rache in ſeiner g an: eine Frau ohne Logik] Ju der uralten Behauplung; duß „Staunen 


f Ra [ welcher die Maſchine anſchaulich dargeſtellt iſt, den Beſuchern der Ausſtel⸗ 
kam, war er entwichen, wie der Gellert'ſche Hans Nord, und hatte kleine Logik beſitzen“, liefert Paul Janet in feinem preisgekrönten Buch „La] lung ihre „glänzenden“ Dienſte anzubieten und fie den Maſchinenreichthum 
auch die Kaſſe mitgenommen, wie eben derſelbe Hans Nord. famille“ eine neue ergößliche Juaſalon aus dem Leben der berühmten 


2 Zeit 8 au ofen. = Se 5 140 8 hu ſinn⸗ 
Ä F ; ; ille. „Nicole“, erzählt er, „suchte ihr eines 8 klar] reicher, an die Wand zu befeſtigender Apparat. Dur „das Zlehen an einem 
Bei allem Ernſt dieſer Geſchichte muß ich noch heute lachen, Diavame de 92 5 f 8 1 Be 5 Bleach ‚ne 3 Tape ar eee i de Fe mE eee e ee 
das Bild zurückrufe, welches ſich damals vor meinen zu machen, daß PB 8 
wenn ich mir ud zi en 147 Anzahl von Haaren gabe. „Ich nehme an,“ ſagte er, „daß das am rei: | Stiefel oder Schuh mit Bequemlichkeit darüber binweggezogen und, nachdem 
Augen entfaltete. Wenn ich fah, wie diejenigen, die eben vorher noch ſichſen auspeftattere Haut Fünt über 200,000 Haare, und Dre m lärglich⸗ dies geſchehen, durch einen zweiten Zug am Vorlaßgriſfe die nöthige Beie- 
die wüthendſten Schreier und Droher geweſen, mit einemmal (den. ten bedachte wenigſtens ein einziges Haar trägt. Stellen Sie ſich nun vor, ſtigung, reſp. Anſpannung der Fuß bekleidung erreicht wird, worauf die Reis 
Athem anhaltend) mäuschenſtill wurden und mit größter Eilfertigkeit(daß von 200,000 Einwohnern der Stadt Paris jeder eine verſchiedene An- nigung und Auftragung der Wichſe erfolgt. e Jug. am Griffe be⸗ 
den Kampfplatz verließen. — Es iſt ſchade, daß man dieſes Mittel] zahl von Haaren beſite, fo müſſen es die Zahlen zwiſchen 1 und 200,000 | freit den Schuh oder Stiefel von ſeiner Feſſe IR A 21 8 Stiefelputzer hat 
ines Künſtl ich 0 den k a iſſes Geſindel (das, fein. Ich habe demnach die Wette gewonnen, denn wenn wir auch nur einen] in wahrhaft gentiler Weiſe ſein fußcultivirendes Werk vollbracht. 
meines S nt ers nicht anwenden kann, wenn gewi 6 9 einzigen Einwohner über 200,000 batten, jo müßte ſich feine Anzahl von de eher geltung“ v 5 dom 15. Jbbdr. fi e det ni e stone. 
die Polizei mit den vornehmen Namen „Tumultuanten“, „Exce⸗ Haaren, da fie 200,000 nicht überfteigt, doch wiederum zwiſchen 1 und 200,000 = In ii 1 55 Nele f . — Interefle 12 fiahen Al — ei es⸗An⸗ 
denten“ zu belegen pflegt) ſich auf der Straße unnütz macht. Die befinden, und ſomit der Anzahl von Haaren irgend eines jener erſten 200,000 Ron eiche Sachſen iſt nämlich am 11. November 6 4 85 3 
ürde bald llt ſei Menſchen gleichkommen. Da wir nun aber in Paris nicht nur einen einzi⸗] Königres chen iſt näml 2 ar G. A. Bürger’s älteſte 
bun ee . D ee gen über 200,000, ſondern in Wahrheit 800,000 Einwohner haben, fo ijt is] binterlaſſene Tochter, Friverite 7 725 we 3.25 Bürger, nahezu 85 Jabr 
7 klar, daß es fogar mehrere Menſchen mit derſelben Anzahl von Haaren ges alt, unverbeiratbet geraten. ob fazetge nennt ſie die Tochter 
[Das geſtern, den 20. ſtattgehabte zweite Concert desſ ben muß, auch wenn wir ſie nicht gezählt haben.“ — Madame de Longueville „Gottfried a und Piste 125 Jan und kurfürſtlich han⸗ 
Fräuleins Trebelli] war nur mäßig beſucht, brachte uns aber gar] war nicht dahin zu bringen, dieſen Beweis gelten zu laſſen, ſondern kam noverſchen Hofraths un zu ingen. 
köſtliche Gaben. In erſter Reihe ſtanden natürlich die von der Con- ſtets darauf zurück, daß der einzige Weg zur Löfung dieſes Problems darin Für den Büchertiſch find ferner eingegangen: 
certgeberin ſelbſt vorgetragenen Nummern. Das Organ der Künſtlerin beſtehe, die Haare zu zählen, Fröhlich, Karle ang und alen Polterabend Sefipiele und Stepen, 
it von einem fo unfäglihen Zauber, daß es den Zuhörer mit der Wien, 16. Nov. [Der Degen Carl V. von n ee In une Wanſche zu Hochzeiten, Gert RE e 
unwiderſteblichen Macht einer außerordentlichen Naturgewalt ergreift, den militäriſchen Kreiſen unterhält man ſich mit folgendem Vorſalle. Im Trauerfällen 2c. 2c., nebſt allerlei Reimen und Sprüchen 1 en 
äbrend die künſtleriſche Vollendung ihres Vortrages auch den ver: Jahre 1848 foll bei der Gritürmung und Plünderung des kaiſerlichen Zeugs in Albums ꝛc. ꝛc. 8. (Berlin, Janke.) Eleg. broſch. 12 Sar g 
währen | 4 * 9 R hauſes unter andern auch jener Degen abhanden gekommen fein, von dem ſch, Guſt., Vom verlaſſenen Vruderſtamm. Das da iſch Hegi 
mwöhnteften Geſchmack befriedigen muß. Auszuſetzen hätten wir nur, pie Sage behauptet, daß er dem Carl V. pon Lothringen, dem Befreier un Schleswig⸗Holſtein. 8. (Berlin, Janke.) Brosch 1 Ele, Br 
daß Fräulein Trebelli uns fat den ganzen Abend nichts als die Schnör⸗ Wien's von den Türken im Jahre 1683, gehört haben ſoll, während man f - $ , 
eleien des verzierten Geſanges bot, womit fie allerdings zur Bewun⸗Ivon ihm nur mit Sicherheit behaupten kann, daß er vom Erzherzog Karl Mit einer Beilage, 
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Beilage zu Nr. 547 der Breslauer Zeitung. — Sonnabend, den 22. November 1862. 


5 Rackſchütz bei Neumarkt, 19. Novbr, [Meteore.] Am Dinſtag 
Abend bemerkte Referent bald nach 7 Uhr ein hellleuchtendes Meteor, das 
füomeftlih fiel und mit blitzähnlicher Erleuchtung verſchwand. Eine Viertel⸗ 
ſtunde darauf fiel in öftliber Richtung eine große Sternſchnuppe, die in 
ihrem Falle eine doppelte Richtung ehe fie fiel ſcheinbar in einem 
ſtumpfen Winkel. Berichterſtatker erinnert ſich nicht, irgendwo geleſen zu 
haben, daß Sternſchnuppen in ihrem Falle eine zwiefache Richtung annehmen 
— und ruft er hiermit gelehrte Autoritäten an, darüber ein Gutachten 

zugeben. 


Reichenbach, 21. Nov. [Verbrechen. — Entſcheidung.] Eine 
Frauensperſon aus Költſchen hatte vor einiger Zeit außerehelich geboren, 
und das Kind ihren Eltern zur Pflege überlaſſen. Die Mutter nahm 
Dienſte als Amme, kehrte jedoch bald nach Haufe zurück, ihr Kind ſelbſt in 
Wartung nehmend. Nach etwa 24 Stunden war das Kind todt. Es ver⸗ 
breitete ſich im Orte das Gerücht eines vorgekommenen Verbrechens, was 
den Gerichtsbehörden Anlaß zu amtlichen Ermittlungen, über deren Reſul⸗ 
tat noch nichts Näheres bekannt iſt, gegeben hat. Es hat ſich bei dieſer 
Gelegenheit der Verdacht erhoben, daß daſſelbe Frauenzimmer ein vor circa 
2 Jahren geborenes Kind, welches ebenfalls plötzlich verſtarb, vergiftet habe, 
und iſt daher die Ausgrabung des Leichnams und deſſen Unterſuchung 
durch Sachverſtändige veranlaßt worden. — Der ehemalige Bauergutsbeſitzer 
D. in Langenbielau hat ſich geſtern entleibt. — Wir haben feiner Zeit mit⸗ 
getheilt, daß wegen eines in vielen Zeitungen veröffentlichten Inſerats be⸗ 
ügli eines Vorfalles nach dem hieſigen Turngaufeſte ſeitens eines bie: 
igen Offiziers (reſp. des Regiments⸗Commandeurs) eine Klage wider den 
Vorſtand des hieſigen Turnvereins au Verleumdung gerichtet wurde. Nach⸗ 
dem gerichtliche Vernehmungen der beiderſeits er ne Zeugen bie 
Wahrheit der in dem betreffenden Inſerate vom Vorſtande des Turnvereins 
behaupteten Thatſachen herausgeſtellt haben, hat die kgl. Staatsanwaltſchaft 
von weiteren Schritten Abſtand genommen. 


W. Oels, 20, Nov, [Tageschronik.] Geſtern fand die jährliche 
Schulconferenz im kathol. Schul⸗Inſpectionskreiſe Oels ſtatt, wozu die Leh⸗ 
rer und auch einige der Herren Reviſoren erſchienen waren. — Anfang die⸗ 
fer Woche inſpicirte Se. Exc. der Diviſionsgeneral Hr. v. Mutius die bei: 
den Truppentheile hieſiger Garniſon. — Se. Excell. der Herr Oberpräſident 
bat den Mannſchaften, die unter Führung des ee Hrn. Haupt⸗ 
mann Neumann bei dem Brande zu Randowshof außerordenilihe Dienſte 
leiſteten, eine Rettungsprämie von 15 Thlr. zugehen laſſen. 


r. Namslau, 20. Nov. [Conſervatives.] In der „Locomstive“ 
veröffentlicht der Vorſtand des ölſer „conſervativ⸗conſtitutionellen Vereins“ 
die Namen derjenigen Perſonen, welche, geführt durch den herzoglichen Kam⸗ 
merdirector und Landesälteſten v. Keltſch, am 10. d. M. mit 14 anderen 
Deputationen die Ehre hatten, Sr. Majeſtät dem Könige die Ergebenheits⸗ 
Adreſſe aus dem ölfer Kreiſe überreichen zu dürfen. Die von dem ꝛc von 
Keltſch an des Königs Majeſtät gehaltene Anſprache lautet, im würdigen 
Anſchluß an die, in der Sonnkagsnummer der „Breslauer Zeitung“ be⸗ 
reits nn were: oͤlſer Ergebenheits⸗Adreſſe, folgendermaßen: 

PR) uftrage einer großen (?) Anzahl treuer Unterthanen des 
Kreiſes und der Stadt Oels und deren Nachbarſchaft bitten Eure Majeſtät 
wir allerunterthänigſt um die Gnade, eine ehrfurchtsvolle Adreſſe überreichen 
* dürfen. Ausgeſprochen ſind darin unſere unerſchütterliche treue Ergeben⸗ 

eit an Eure Majeſtät geheiligte Perſon, die entſchiedene Miß billi⸗ 
guna der Verſuche der Mehrheit des Abgeordneten hauſes, die 

echte der Krone beeinträchtigen zu wollen und unſer vollſtän⸗ 
diges Einverſtändniß mit der weiſen und wohlthätigen Organi⸗ 
fation des Heeres, welche namentlich bei der ländlichen Bevöl⸗ 
kerung unſerer Gegend allgemein freudigen Dank hervorgerufen 
ent er ?? — Die königliche Antwort wird nur im Allgemeinen res 
giſtrirt. 


„Ludwigsthal, Kreis Lublinitz, 20. Nov. [Goldene Hochzeit.] 
Die Förfter Schneider ' ſchen Eheleute aus Stahlhammer begingen am 
10. Nopember ihre goldene Hochzeit. Das Jubelpaar wurde bei der kirch⸗ 
lichen Feier nicht nur durch eine Prachtbibel und ein allerhöchſtes Gnaden⸗ 
geſchenk beglückt, ſondern hatte ſich auch eines namhaften Geldgeſchenkes von 
Seiten ſeines hoben Brotherrn, Grafen Guido Henckel v. Donners⸗ 
mard auf Neudeck, und eines gleichen durch Se. Excellenz den eye Stan: 
desherrn Grafen Lazarus Henckel v. Donnersmarck zu erfreuen. Auch 
ſämmtliche Forſtbeamten, wie eine Anzahl von Damen, hatten ſich vereinigt, 
um dem würdigen Paare den Feſttag unvergeßlich zu machen. 


—k 2 Nieft, 20. November. [Zur Tageschronik.] Geſtern ſchoß ein 
biefiger Jäger einen ſtarken, wilden Schwan, welcher über Schlawentzütz kreiſte 
und ſich dort endlich zu einer Heerde von Gänſen niederließ. In den erſten 
Tagen dieſes Monats wurde ein junger Mann zu Jakobs walde durch einen 
Schuß getroffen, welcher ihm an 40 Schrotkörner in Rücken und Bein trieb 
und anfänglich eine tödtliche Wirkung zu haben ſchien, jedoch befindet ſich 
der Geſchoſſene bereits in vorgeſchrittener Geneſung. Derſelbe gehört einer 
. mit Namen Dirska an, in welcher ſeit etwa 1% Jahren dergleichen 
Fälle ſchon dreimal vorgekommen ſind. In den beiden erſten Fällen, deren 
einer den Tod des Vaters des gegenwärtigen Patienten zur Folge hatte, 
meldeten ſich Jagdſchutzbeam'e als die Thäter; dieſesmal aber hat ſich 
niemand als ſolcher gemeldet, auch iſt, ſo viel uns bekannt, gegen einen be⸗ 
ſtimmten Thäter lein Beweis vorhanden. — Unſer Turnverein iſt in dem 
„Verein zur Geſelligkeit“ aufgegangen, welcher ſich hier konſtituirt hat, und 
in welchem unter anderer Kurzweil auch das Turnen getrieben wird. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 15. Nov. I XVII. Plenarſitzung der Handelskammer. 
Protokoll⸗Auszug.] In der heutigen Sitzung kam zunächſt eine Ange⸗ 
legenheit, welcher die Handelskammer ſeit langer Zeit unausgeſetzt ihre Auf⸗ 
merkſamkeit zugewendet hat, die Feſtſtellung der Uſancen des hie⸗ 
ſigen Platzes, zur Sprache. Eine Zuſammenſtellung derſelben iſt bereits 
krſolgt, und es ſoll, nach einer nochmaligen Prüfung und Sichtung reſp. 
Ergänzung derſelben in Special⸗Commiſſionen für die einzelnen Geſchäfts⸗ 
branchen, deren endgiltige Feſtſtellung und Veröffentlichung er 5 

Die ſeitens der königl. Regierung angeordneten Maßregeln bei Einfüh⸗ 
rung von Wollen aus den von der Rinderpeſt inficirten öſterreichiſchen Grenz⸗ 
diſtrilten, welche, da ihre buchſtäbliche Beobachtung zum Theil geradezu un⸗ 
möglich, in ihrer Wirkung einem Einfuhrverbot gleichkommen und das be⸗ 
deutende Geſchäft des biegen Platzes in ruſſiſchen Wollen mit ſchweren 
Nachtheilen bedrohen, wurden zum Gegenſtande einer eingehenden Verhand⸗ 
lung gemacht. Da jedoch die hieſigen Wollhändler, der größeren Beſchleu⸗ 
nigung der Sache wegen, bereits direct die theilweiſe Aufhebung jener Maß⸗ 
regeln bei der hieſigen Regierung reſp. bei dem Cultusminiſterium in An⸗ 
trag gebracht haben, und der Vorſitzende mittheilte, daß der Herr Ober⸗Prä⸗ 
ſident ibren Antrag befürwortet habe, wurde beſchloſſen, zunächſt den Erfolg 
dieſer Schritte abzuwarten. *) 

Die den hieſigen Handel weſentlich beeinträchtigende und den Zweck der 
Benutzung des Telegraphen oft völlig vereitelnde Verzögerung der Beſor⸗ 
gung der telegraphiſchen Depeſchen zwiſchen Breslau und Berlin reſp. Bres⸗ 
lau und Wien iſt ſchon ſeit längerer Zeit als ein großer Uebelſtand empfun⸗ 
den worden, deſſen 5 5 die Kammer ihre volle Aufmerkſamkeit zuge⸗ 
wendet hat. Zur Vorbereitung der deshalb bei dem Handelsminiſterinm zu 
ſtellenden geeigneten Anträge hat ſich die Handelskammer mit den Aelteſten 
der berliner Kaufmannſchaft und mit der hieſigen Telegraphenſtation in Cor⸗ 
reſpondenz geſetzt und iſt zu dem Reſultat gekommen, daß die erwünſchte Ber 
ſchleunigung des Depeſchenverkehrs zwiſchen Breslau und Berlin ſchon dann zu 
erwarten iſt, wenn ein bereits gelegter und demnächſt der Benutzung zu über⸗ 
gebender neuer Draht auschließlich oder wenigſtens e dem Local⸗ 
verkehr zwiſchen Breslau und Berlin beſtimmt wird. Die Schuld der Ver⸗ 
zögerung der telegraphiſchen Correſpondenz zwiſchen Breslau und Wien liegt 
dagegen an dem Mangel öſterreichiſcher Leitungen und ei Anſchlüſſe an 
die dieffeitipen Telegraphenlinien, und die erforderliche Beſchleunigung der 
Depeſchen kann daher nur durch eine Vermehrung der jenſeitigen Anſchlüſſe 
und Leitungen erreicht werden. Es wurde nach 1 der gedachten 
Correſpondenz beſchloſſen, bei dem Handelsminiſterium zu beantragen, daß 
es in Betreff des erſteren Falles die neue Leitung zwiſchen Breslau und 
Berlin ausſchließlich für den Localperkehr zwiſchen dieſen beiden Punkten 
beſtimme, wegen der Linie Breslau⸗Wien die Vermehrung der jenſeitigen 


„) Laut Bekanntmachung der Handelskammer vom 18. d. M. iſt die Auf⸗ 
hebung jener beſonders läſtigen Bedingungen, daß die Wollſäcke nicht 
eflidt und von innen genäht fein muff 
rem Eintreffen am Beſtimmungsorte in zu verſiegelnden Lokalen 5 
lüftet werden ſollen, bereits durch das Miniſterial⸗Reſcript vom 17. d. M. 
erfolgt. Der Referent. 


Leitungen und Anſchlüſſe an die preußiſchen Telegraphen⸗Leitungen befür⸗ 
worte. Auch ſoll die Handelskammer in Wien erſucht werden, die Ange⸗ 
legenheit direct bei den öſterreichiſchen Behörden in Anregung zu bringen. 
Nach einer Mittheilung der königl. Ober⸗Poſtdirection find die auf Anregung 
der 1 durch Vermittelung des dieſſeitigen und des königlich 
ſächſiſchen auswärtigen Miniſterii von der königl. Staatsregierung gepflo⸗ 

enen Unterhandlungen wegen Herſtellung einer beſchleunigten 

erbindung in der Richkung von Leipzig nach Schleſien erfolg: 
los 3 — In der letzten Zeit ſind wiederholt Klagen wegen Mangels 
an Kupfer⸗Scheide münze im Kleinhandel laut geworden. 0 ir 
einer Aufforderung der königl. Regierung hat die Handelskammer ſich hier⸗ 
über gutachtlich geäußert und zwar dahin, daß ein Mangel an Scheidemünze 
zur Zeit wirklich exiſtire, und wahrſcheinlich in der Ausfuhr größerer Quan⸗ 
titäten von Kupfermünzen nach Galizien ſeinen Grund habe. Zur Abhilfe 
deſſelben, welcher übrigens vorausſichtlich nur vorübergehend ſein werde, da 
erfahrungsmäßig fremde Scheidemünze nirgends lange in Circulation bleibe, 
ſondern wieder nach ihrem Ausgangspunkt zurückfließe, iſt vorgeſchlagen 
worden, da den königl. Kaſſenbeamten eine Umwech ug nicht füglich zus 
gemuthet werden könne, bei Auszahlungen, namentlich bei Einlöſung von 
Coupons, jedem Geldempfäuger auf Verlangen einige Thaler Kupfermünze 
verabfolgen zu laſſen. 

Auf Antrag einer Reihe von Getreidehändlern wurde beſchloſſen, bei dem 
Magiſtrat und reſp. bei dem Polizeipräsidium dahin zu wirken, daß der 
Neumarkt, insbeſondere der Theil deſſelben, auf welchem der Getreidemarkt 
abgehalten wird, beſſer gepflaſtert und ſorgfältiger gereinigt und außerdem 
während der Marktzeit für Reiter und Fuhrwerk geſperrt werde. 

Von dem durch Herrn Fr. Zimmermann eingeſandten Berichte deſſelben 
an Herrn F. Ad. Schumann zu Moabit über die in London ausgeſtellt ge⸗ 
weſenen Porzellane ꝛc., desgl. von der durch das ſtatiſtiſche Bureau der fol. 
Direction der Oberſchleſ. N zuſammengeſtellten Geſammt⸗Güterfrequenz 
der Eiſenbahnen in den fünf öſtlichen Provinzen der Monarchie wird mit 
. Kenntniß genommen, und die Einſicht beider Schriftſtücke im Bureau 

edermann freigeſtellt. Be 

Wie ſchon in öffentlichen Blättern mehrfach erwähnt, fol in einer dem⸗ 
nächſt bevorſtehenden Sitzung des Landes⸗Oekonomie⸗Kollegiums zu Berlin 
unter Anderem auch die Frage des Getreidehandels nach Gewicht in 
Erwägung gezogen werden. Der General⸗Secretair der genannten Behörde 

at an die Handelskammer eine Reihe von Fragen über die Uſancen des 
ieſigen Platzes in Betreff des Getreidehandels geſtellt, welche von derſelben 
auf Grund des Gutachtens einer Kommiſſion, beſtehend aus Mitgliedern der 
Handelskammer und den beeideten Sachverſtändigen für das Getreidegeſchäft, 
ausführlich beantwortet worden iſt. Die Handelskammer hat hierbei ferner 
Gelegenheit genommen, das von ihr 1 verfolgte Ziel der Einführung des 
reinen Gewichtshandels in dem etreibegeichäft, und zwar unter Zus 
rundelegung des Zollcentners als Gewichtseinheit, bei dem Landes⸗Oekonomie⸗ 
ollegium angelegentlich zu befürworten. 

Eine Reihe anderer Gegenſtände, welche zur Verhandlung kamen, nehmen! 
ein allgemeineres Intereſſe nicht in Anspruch. 


London, 19. Nov. [City⸗Bericht.] Die Nachricht von dem Wahlſiege 
der Demokraten in New⸗Pork ſcheint den Glauben an eine Friedens möglichkeit 
geſtärkt zu haben, fo daß die Baumwolle in Liverpool um 7 — . d. per pid. im 
Preiſe fiel. Es hat ſich eine canadiſche Oelquellen⸗Compagnie del ⸗ W lle Com⸗ 
pany of Canada) mit einem Capital von 75,000 Pfd. Sterl. in Actien von je 
5 Pfd. gebildet. Die proviſoriſch gepachteten Oelguellen in der Graſſchaft 
Lambton werden 20,000 Gallonen täglich geben. Die Compagnie will auch 
Oel⸗Siedereien entweder in Canada oder in England gründen. (Wäre dies 
frei aus der Erde fließende Oel leicht und billig zu raffiniren, ſo wäre das 
kleine Capital von 75,000 Pfd. leicht beiſammen. Noch ſpürt der Geſammt⸗ 
Oelmarkt nichts von einem Einfluſſe dieſes canadiſchen Oeles). 


* London, 18. Nov. Wolle.] Die 4. und letzte Serie diesjähriger 
Auctionen von ordinären Wollen in Liverpool, am 21. Oct. begonnen 
und 7. Nov. geſchloſſen, umfaßte 


21,587 Bln. Oſtindiſche u. Perſiſche, 1614 Blln, Egyptiſche, 

4, „ Peru, Chili u. Lima, 1257 „ Buenos⸗Ayres, Cordova, 
2,756 „ Lisboa, Oporto ꝛc., 1013 „ Ruſſiſche, 

2,630 „ Smyrna ıc, vl „ Engliſche, 

2,395 „ Mogador, 3086 „ Diverſe, 


zuſammen 43,580 Ballen. 

Das Quantum Oſtindiſche war alſo um 3000 Ballen größer, und das 
der übrigen Sorten mehr als doppelt jo groß, als in irgend einer Auctions» 
Serie von 1861. Die vorher im Privatwege gezahlten und nun mit Zu⸗ 
verſicht in den Auctionen erwarteten hohen Preiſe bewirkten dies, hatten 
aber gleichzeitig zur Folge, daß viele fremde Käufer aus dem Markte blie⸗ 
ben. Dazu kam noch, daß die bei Dean der Auctionen eingetroffene 
amerikaniſche Poſt, wegen des raſchen Steigens der newyorker Courſe, 
faſt alle gegebenen Aufträge annullirte. — Unter ſolchen Umſtänden, und 
obwohl einheimiſche Fabrikanten, die ziemlich beſchäftigt und obne Vorräthe 
waren, ſich ſehr zahlreich einfanden und willig sugriffen, beſchränkte fi der 
Aufſchlag für oſtindiſche Wolle auf % und % d per Pfund über Schluß⸗ 
preiſe der Juli⸗Auctionen. Perſiſche jedoch, welche ſpärlich waren, gegen 
1 d an. Jene wurden faſt ſämmtlich für inländiſche, dieſe für franzöſiſche 
Rechnung genommen. 


+ Breslau, 21. Nov. [Börſe.] Das Geſchäft war ſehr gering und 
die Courſe find wenig verändert. National⸗Anleihe 6771, Credit 90—90 
bezahlt, Währung 82—82%—82% bezahlt. Ober⸗ſchleſiſche Eiſenbahnaktien 
10. Freiburger 138%, Oppeln⸗Tarnowitzer 59. Fonds angeboten. 

reslau, 21. Nopbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Kleeſaat, rothe ſtill, ordinäre 8-9% Thlr., mittle 10—11 Thlr., feine 
124 —13½ Thlr., hochfeine 13% — 14% Thlr. — Kleeſaat, weiße wenig 
Geſchäft, ordinäre 10—11 ¼ Thlr., mittle 121 —15¼ Thlr., feine 16% bis 
18 Thlr., hochfeine 18 / —19% Thlr. 

Roggen (pr. 2000 Pfd.) ſtill; pr. November 43% Thlr. bezablt, Novem⸗ 
ber⸗Dezember 42 Thlr. 4 und Gld., Dezember⸗Januar und Januar⸗ 
Februar 41% Thlr. Br., April⸗Mai 41% Thlr. Br., 41% Thlr. Gld. 

Hafer pr. November 20 Thlr. Br., April⸗Mai 20% Thlr. Br. 

Rübböl wenig verändert; gek. 200 Ctr.; loco 14% Thlr. Br., pr. No: 
vember 14%, Thlr. Br., November⸗Dezember 14 Thlr. bezahlt, Dezember: 

anuar 14 Thlr. bezahlt u. Br., Januar⸗Februar u. Februar⸗März 14 Thlr. 
Br., April⸗Mai 13% Thlr. bezahlt und Br. 

Spiritus matt; gek. 9000 Quart; loco 14 Thlr. Gld., pr. November 
14% — “ Thlr. bezahlt und Br., November⸗Dezember 14% Thlr. Br., Des 
ember⸗Januar 14% Thlr. Br., Januar⸗Februar 14% Thlr. Gld., Februar⸗ 
Marz 14% Thlr. Gld., März⸗April 14% Thlr. Gld., April⸗Mai 14% Thlr. 


Gld., Mai⸗Juni 15 Thlr. Br. 
Zink 2 Die Börſen⸗Commiſſion. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 
> Hirſchberg, 20. Nov. [Gebirgsbahn.] Am 14. d. M. fand in 
Angelegenheiten der ſchleſiſchen Gebirgspahn unter dem Vorſitz des 
königl. Reg.» und Landraths Hrn. Deetz zu Lauban, welcher in Bezug auf 
den baldigen Bau der Bahn unermüdlich thätig iſt, eine Conferenz im hieſi⸗ 
gen Stadiverordneten⸗Seſſionszimmer ftatt. — Es nahmen an derſelben der 
rößte Theil der Herren Landräthe und in Menge Deputirte aus den Ge⸗ 
Birgätreifen und Gebirgsſtädten, durch welche die Bahn geführt werden joll, 
Theil. — Der erſte Gegenſtand, welcher in der Conferenz zur Sprache kam, 
betraf die Beantwortung der Frage, in welcher Höhe zur Zeit die Geldmittel 
zur Erwerbung des Grund und Bodens zur Bahn als vorhanden anzuneh⸗ 
men ſind, welche nach den Motiven zum Bahngeſetz vom 24. Auguſt d. J. 
die Kreiſe, welche von der Bahn berührt werden, nach miniſteriellen Anord⸗ 
nungen unter Mithilfe der deſtehenden Bahn⸗Comite's zu beſchaffen haben? 
Dabei ſtellte ſich heraus, daß die Expropriationskoſten ſich auf mindeſtens 

500,000 Thlr. belaufen werden, und daß von den Kreiſen, den an der Bahn 
liegenden Städten und Induſtriellen zuſammen kaum die Hälfte als vorhan⸗ 
den zu bezeichnen it — In Folge deſſen wurde von dem Hrn. Vorſitzenden, 
geſtützt * ie mitgetheilte minifterielle Vorlage vom 20. Januar 1862, 
worin es heißt: 

„daß einzelne Kreiſe und Communen wegen der Expropriationskoſten 

von anderen ganz oder zum Theil zu aezutehen und ruͤckſichtlich eines 

Deficits ſelbſt au Provinzialfonds zurückzugehen ſei“, 


„Den Provinzial⸗Landtag für Schleſien zu bitten, den Ge 
birgskreiſen ce Beihilfe von 250,000 Thien event. darlehnsweiſe 
gegen Amortifirung mit 3 pCt. zu gewähren.“ 


en, und die Wollen ſofort nach] beantragt: 


Dieſer Antrag ward einſtimmig zum Beſchluß erhoben, auch die betr. 
Petition fofort nach erfolgter Unterſchrift abgeſendet. — Da ſich der königl. 
Ober⸗Präſident der Provinz Schleſien eg em bei dem königl. hohen 
Miniſterium für das Zuſtandekommen der Gebirgsbahn in all ſeinen gut⸗ 
achtlichen Berichten erklärt hat, ſo geben ſich die Petenten der Hoffnung hin, 
mit ihrem Geſuch auch unbedingt Berückſichtigung zu finden. 


Sprechsaal. 


** Die ſchleſiſche e und der Provin⸗ 
ziallandtag. l 
„Hilf dir ſelbſt, ſo wird der Himmel dir helfen.“ 
Das iſt der Wahlſpruch, den in Preußen jedes Individuum, jede Ge⸗ 
meinde, jeder Kreis ſich vor Augen halten ſollte, wenn er ſein eignes 
Intereſſe zu behandeln hat. Leider aber richtet man ſtets den Blick 
ſtatt auf das Abwägen ſeiner eigenen Kraft, auf die Hilfe, welche von 
außen her, ſei es durch die Provinz, ſei es durch den Staat gebracht 
werden ſoll, Es giebt Intereſſen, welche zu bewältigen nicht in der 
Kraft kleiner Corporationen liegt, und dann haben ſie das Recht an 
den Geſammtverband, den Staat, die Anforderung zu ſtellen, daß er 
fie unterftüge, denn das Bedürfniß nach Schutz durch eine größere 
Macht, iſt eben einer der Gründe der Staatenbildung. 

Mit Recht daher haben unſere Gebirgskreiſe von dem Staate be⸗ 
anſprucht, daß er den Bau einer Eiſenbahn von Kohlfurt und 
Görlitz über Lauban, Greifenberg, Hirſchberg nach Wal 
denburg auf ſeine Koſten ausführe. Die Bahn iſt auf mehr als 
11 Millionen veranſchlagt; eine Geſellſchaft von Privaten fand ſich der 
unſicheren Rentabilität wegen nicht. Dieſe Gegenden koͤnnen aber nur 
dann der immer mehr fortſchreitenden Verarmung entgehen, wenn fie 
in Verkehr mit der übrigen Welt treten und die Summe von 11 Mill. 
geht ſicher über ihre Kräfte hinaus. Darum iſt das Geſetz vom 
24. September d. J. erlaſſen, welches den Bau der Bahn auf Staats⸗ 
koſten genehmigt. Aber dieſes Geſetz knüpft zu gleicher Zeit die unent⸗ 
geltliche Hergabe des Grund und Bodens von Seiten der berührten 
Kreiſe als Bedingung daran. Und nun wenden ſich die Landräthe und 
Deputirten der Städte in den Gebirgskreiſen an den Provinzial: 
Landtag, daß die Provinz auch dazu 7 Million hergebe, oder 
ihnen wenigſtens aus der Darlehnskaſſe herleihe, ohne einen Zinsfuß 
dafür zu bewilligen, ſondern blos mit dem Verſprechen, es mit 3 pCt. 
jährlich zu amottiſiren. a 

Man iſt ſo naiv, der Bevölkerung Schleſiens dazu einen ganzen 
Monatsbetrag der landesherrlichen Steuern als Zuſchuß für jene Kreiſe 
vorzuſchlagen. Aber weiß man denn nicht, daß auch die anderen 
Kreiſe Schleſiens noch eine ganze Menge der gothwendigſten Einrich⸗ 
tungen für ſich ſelbſt bedürfen, und daß der Betrag einer monatlichen 
Steuer als Zuſchlag zur Herſtellung von Chauſſeen und Kreisſtraßen, 
von Armen⸗, Arbeits- und Krankenhäuſern u. ſ. w. von den Kreis⸗ 
tagen ſo ſelten genehmigt wird, daß daran viele Verbeſſerungen ſchei⸗ 
tern. Wir wüßten, außer dem falkenberger und leobſchützer Kreiſe kaum 
einen Kreis zu nennen, der ſolchen Heroismns bewieſen, und nun ver⸗ 
langt man ſolche Beihilfe für fremde Kreiſe. Nothwendig muß das 
Gebirge darauf hingewieſen werden, daß aus dieſer Eiſenbahn ihm 
eine ſehr bedeutende Steigerung des geſammten Grundbeſitzes ſeiner 
Kreiſe erwachſe; daß der Wohlſtand ſich mehr als verdoppeln müſſe; 
daß es Kreisobligationen allenfalls mit Garantie der Geſammtkreiſe, 
daß die Laſt ſich auf viele Jahre hin vertheile, und ſchließlich 
durch das Princip der Amortiſtrung den Nachkommen nur Vor⸗ 
theil erwachſe; daß endlich andere Kreiſe Schleſiens nur mit Mühe 
die kleine Staatsprämie für den Bau von Chauſſeen erobren, während 
hier der Staat die Bahn allein auf ſeine Koſten baut. Wir können 
es nur befürworten, wenn die Provinzial⸗Darlehnskaſſe einen Vorſchuß 
zu 4 Verzinſung und 2% Amortifirung jenen Kreiſen machen will. 
Aber der Darlehnsfonds iſt mit ſchweren Opfern in Schleſien aufge⸗ 
bracht; er iſt auf Rückzahlung an die Kreiſe baſirt, und darf wenig⸗ 
ſtens nicht tief unter den landesüblichen Zinſen Vorſchüſſe, noch weni⸗ 
ger aber bevorzugende Geſchenke machen. Er wird auch vielfach von 
andern Kreiſen in Anſpruch genommen, und wird daber ſchwerlich, 
ſelbſt darlehnsweiſe, mit mehr als einer Viertel⸗ oder Drittelbetheili⸗ 
gung des Bedarfes vorangehen, und ein Präcedens liefern, auf das 
bei ſeder Sitzung faſt ſämmtliche Kreiſe Schleſtens ſich berufen würden. 
Bei dem Anſpruche, ſeine eigenen Intereſſen befördert zu ſehen, muß 


man immer darauf achten, wie weit andere Intereſſen damit collidiren. 


Nicht Neid wird in den andern Kıeifen und bei dem Provinzial⸗Land⸗ 
tage die Ablehnung ſolchen Verlangens hervorrufen, ſondern der ſehr 
richtige Grundſatz, daß nur Selbſtenergie und Opferfähigkeit 
ſchon im Beginn auch die Gewähr geben, daß die erleichterten Ver⸗ 
kehrswege auch weiter Energie genug hervorrufen werden, um dieſen 
Verkehrswegen auch die entſprechend geſteigerte Production zuzuführen. 
In dem ſo ſehr geſteigerten Wohlſtande der Zukunft muß die Er⸗ 
muthigung zu der Selbfibefteuerung in der Gegenwart liegen. Wir 
haben ſehr ungern die Feder zur Behandlung dieſes Thema ergriffen. 
Special⸗Intereſſen, die natürlich bei ihren Anſchauungen nur von der 
Bedingung des eigenen Vortheils geleitet werden, lieben es gerade, 
gegneriſche Anſichten der Parteilichkeit zu zeihen. Wir begleiten vielmehr gern 
das Emporkommen des Gebirges mit unſeren Wäünſchen, aber wir 
haben das volkswirthſchaftliche Intereſſe Geſammt⸗Schleſiens zu vertre⸗ 
ten, und unſer ausgeſprochener Grundſatz gilt für Alle. In Frankreich 
blickt jede Gemeinde auf den Präfecten, das Departement und auf 
den Staat als feinen Helfer. Wir halten es für beſſer, daß deutſche 
Arbeitskraft auf ihre Fahne die Deviſe ſetze: „Hilf Dir ſelbſt und 


der Himmel wird Dir helfen!“ 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Kaſſel, 21. Nov. Die „Kaſſeler Zeitung“ ſchreibt: Die 
entlaſſenen Miniſter würden die laufenden Geſchäfte nur 
wenige Tage noch verſehen, da fie das volle Gewicht der ver⸗ 
faſſungsmäßigen Pflichten zu tragen hätten und die Veran⸗ 
laſſung ihres Rücktrittes ſich mit Fortführung der laufenden 
Geſchäfte auf längere Zeit nicht vertrage. = 

[Angekommen 9 Uhr 15 Min. Abends.] (Wolffs T. B.) 


Newyork, 10. Nov. Mac Clellan iſt von dem Com⸗ 
mando der Potomac⸗Armee entfernt, und durch Burnſide er⸗ 
ſetzt worden. Die Abſetzung Mac Clellans hat Armee und 
Volk ſehr erregt. Man fpricht von Modifikationen des Ka⸗ 
binets. 28,000 Conföderirte haben unter Breckenridge 
Naſhville von zwei Seiten angegriffen, und find von einer 
Seite zurückgeſchlagen worden. Das Reſultat des Angriffes 
von der anderen Seite iſt unbekannt. Die Conſeription in 
der Stadt Newyork iſt auf unbeſtimmte Zeit vertagt. [An⸗ 
gekommen 10 Uhr 15 Min. Abends.] (Wolffs T. B.) 


— ꝓUſ＋l.ꝑ— 


Inſerate. 


Bekanntmachung. 2245 
Bei den am 17. und 18. November d. J. in der III. und 
II. Abtheilung vollzogenen Stadtverordneten Ergänzungs- und Er⸗ 
ſatzwahlen iſt Herr Juſtizrath Simon ſowohl im 19. als 6. Wahl: 
bezirk gewählt worden. 
Derſelbe hat die Wahl im 6. Bezirk angenommen und es iſt ſo⸗ 
nach für den Bezirk Nr. 19 eine Nachwahl erforderlich. 
Zur Vollziehung dieſer Wahl laden wir die in der Liſte des Wahl⸗ 
bezirks Nr. 19 III. Abtheilung verzeichneten Wähler auf 
Montag den 24. Nobr. d. J., Nachm. von 2—4 Uhr, 
in den Prüfungsſaal des Eliſabet⸗Gymnaſtums, 
hiermit ein. 
Der Wahlbezirk umfaßt: den Rathhaus⸗, Siebenkurfürſten⸗ und 
Drei Berge⸗Bezirk. 
Vorſitzender: Herr Stadtrath Gerlach. 
Breslau, den 21. November 1862. 
Der Vorſtand des 19. Wahlbezirks. 
Gerlach. Rösler. Seidelmann. Lehmann. 


Vereinstag ſchleſiſcher Genoſſenſchaften, 


Hinsbeſondere der Vorſchuß⸗Vereine. 
Der Vereinstag der Genoſſenſchaften in Schleſten und in den der Pro⸗ 
vinz benachbarten Städten findet 
Montag den 1. Dezember, Nachmittags 3 Uhr, 
in Liebich's Etabliſſement (Gartenſtraße) 


Levy. 


ö j Der Ausſchuß 
1 —＋ Der Anwalt der deutſchen Genoſſenſchaften, Hr. Schulze⸗Delitzſch, des ſchleſ. Central⸗Gewerbe⸗Vereins. 


ſeine perſönliche Theilnahme in ſichere Ausſicht geſtellt. - 

Es werden hierzu alle die Männer eingeladen, welche ſich für dieſe volks⸗ 
wirthſchaftliche Sache intereſſiren, insbeſondere aber die Mitglieder der ge⸗ 

enſchaftlichen und Gewerbe⸗Vereine. 

Zur Theilnahme an der Berathung iſt jeder Anweſende berechtigt. 
Stimmrecht haben nur die genoſſenſchaftlichen Vereine, mit je einer 
Stimme, welches durch einen Deputirten ausgeübt wird. Dieſe Depu⸗ 
tirten, ſowie diejenigen auswärtigen Genoſſenſchafts⸗Mitglieder, welche von 
—.— Aufnahme hierſelbſt und von ermäßigter Fahrt auf Eiſenbahnen 
Gebrauch machen wollen, ſind durch die betreffenden Vereins⸗Vorſtände bei 


2856 


dem mitunterzeichneten Kaufmann Laß witz hierſelbſt bis zum 26. d. Mts. 
er rag — Die gajtlihe Aufnahme wird nach der Anciennität der Ans 
meldung ſo weit gewahrt, als die bereits gemachten und noch zu erwarten⸗ 
den Anerbietungen hieſiger Einwohner ausreichen. — Von den Eiſenbahn⸗ 
Directionen hat bis jetzt die Neiſſe⸗Brieger unſerm Anſuchen um ermäßigte 
Fahrt in liberaler Weiſe entſprochen. g 

Das Bureau des Vereinstages befindet ſich Blücherplatz im Borſen⸗ 
Gebäude (Lokal des Gewerbe⸗Vereins) und iſt geöffnet: Sonnabend, 29, No⸗ 
vember, Nachmittags von 3—5 Uhr; Sonntag, 30. November, Vormittags 
von 11—1 Uhr; Montag, I. Dezember, Vormittags von 10—1 Uhr. Das 
ſelbſt, ſowie im Sitzungs⸗Lokale an der Controle, werden die Eintrittskarten 
für diejenigen, welche ſich als Mitglieder von genoſſenſchaftlichen oder Ge⸗ 
werbe⸗Vereinen ausweiſen (ausſchließlich der Deputirten), A 3 Sgr., für alle 
Uebrigen à 10 Sgr. ausgegeben. 0 

Die Herren Vereins⸗Deputirten erhalten auf ihren Namen lautende 
Karten gegen einen Beitrag von 20 Sgr. Für ſie ſind im Sitzungs⸗Saale 
beſondere Plätze reſervirt. . 

Nach Schluß der Sitzung, Abends 8 Uhr, findet ein gemeinſchaftliches 
Abendbrodt, A Couvert 12½ Sgr., ſtatt. Die Anmeldungen hierzu müſſen 
bis Montag, 1. Dezember, Mittags, auf dem Bureau erfolgt fein. 


— 


Vorläufige Tagesordnung. 
(Als Geſchäftsordnung wird die des erſten ſchleſiſchen Central⸗Gewerbetages 
- 13 vorgeſchlagen.) 
1) Einleitende Mittheilungen. 
2) Vortrag des Herrn Schulze⸗Delitzſch. 
3) Statut des Verbandes der Erwerbs⸗ und Wirthſchafts⸗Genoſſenſchaften 
in Schleſien und in den der Provinz benachbarten Ortſchaften. 
4) Regulativ für die Geſchäfts⸗Verbindungen, insbeſondere für das An⸗ 
gebot und die Nachfrage von Geldmitteln. 

Anmerkung: Der Entwurf von Nr. 3 und 4 wird den genoſſenſchaft⸗ 
lichen Vereins⸗Vorſtänden bis zum 24. d. M. überſendet werden. 
Breslau, den 18. November 1862. [4226 
Der Ausſchuß 


des Vorſchuß⸗Vereins. 
v. Carnall, Vorſitzender. Laßwitz, Vorſitzender. 


G. Der neue Gambrinus⸗Saal in Auguſt Weberbaners 
Brauerei iſt zwar jo geräumig und comfortabel, daß er mit Recht an der 
Seite der beiden älteren Säle beſtehen kann, demohngeachtet hat ſich derſelbe 
bei der Eröffnung zu klein erwieſen, denn der Andrang der Gäſte, welcher 
eben jo dem wohl reunommirten Lagerbier dieſer Brauerei, wie dem 
herrlichen Bauwerke, eben ſo der gut beſetzten Tafel, wie der Bedienung galt, 
war ſo groß, daß nur einige Tauſende Obdach und Sitz fanden, 
und die Anderen ſich für diesmal ohne die Anſchauung des neuen Saales 


begnügen mußten. — Ein Gratis⸗Doppel⸗Concert der braven Langer ſchen 
und König u. Wentzelſchen Kapellen erhöhte die Genüſſe, die hier einer 
durchaus anſtändigen Geſellſchaft geboten werden. 


Am 16. d. M. feierte in Rawicz der Ilödner und Küfler an der evang. 
Kirche daſelbſt, Herr Carl Henel fein 50jähriges Amtsjubiläum. Die ſel⸗ 
tene Feier, der zwei Jahre vorher die goldne Hochzeit und das 50 jährige 
Bürger jubiläum vorangegangen war, hatte von nah und fern ſeine Kin⸗ 
der, Enkelkinder, Freunde und Verwandte herbeigerufen. Nach beendigtem 
Gottesdienſte verfügte ſich der Kirchenrath ſo wie die Stadtverordneten in 
die Wohnung des Jubilars, an welchen Herr Superintendent Altmann 
eine herzerhebende Anſprache hielt. Die Ueberreichung des Geſchenkes der 
Stadtgemeinde erfolgte durch ein Mitglied des Kirchenrathes, unterſtützt von 
einem Toaſte deſſelben, und der Anrede des Herrn Bürgermeiſters Haus⸗ 
leutner. An der Seite des Jubilars ſtand die betagte Gattin. Beide 
Gatten ſind noch ziemlich geſund und rüſtig. Möge ſie der Herr noch lange 
geſund und bei guten Kräften erhalten. [4336] F. 


—* [Schwurgericht.] Sonnabend, den 22. Novbr., kommen folgende 
Anklagen zur Verhandlung: Vorm. 84% Uhr wider die Tagearbeiter Johann 
Ludwig, Joſeph Werner, Joſeph Zorn und Anton Kroboth, ſämmtlich 
aus Pawitzko wegen ſchweren Diebſtahls reſp. im Rückfalle und ſchwerer 
Hehlerei; Vorm. 9 Uhr: wider den Häusler Gottlieb Roſerke aus Peter⸗ 
kaſchütz wegen wiſſentlichen Meineids. [4335] 


‚(Beribtigung.] In der Zeitung vom 18. Nov. ſoll in dem Inſerate: 
Neiſſe, 11. Nov., die zweite Unterfchrift heißen: Allnoch, Beigwitz, ſtatt 
Albrecht x, 142001 


Sogenannte Anilin-Tinte aus der Fabrik der 
patentirten Alizarintinte von A. Leonhardi in Dresden 
in unübertrefflicher Qualität und ca. 25 % billiger als 
bisher Ausgebotene, empfiehlt in 1 Pfd. Reifengläser 
a 71, Sgr., ½ Pfd. à 5 Sgr., ½ Pfd. à 24, Sgr. und 
% Pfd, a 1½ Sgr. [4326] 


C. F. Schröder, 


Papier-Handlung, Albrechtsstrasse Nr. 41. 


Inferatef.d. Candwirthſch. Anzeiger III. Jahrg. N. 48 


(Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Dins tag 
angenommen in der Expedition der Breslauer Zeitung (Herrenitr. 20.) 


Die Verlobun 
Friedländer zu J 
null und nichtig, da ich die Partie rüd- 
gängig gemacht. 4793] 

Heinrich Glaſer, Breslau. 


Die Verlobung unſerer Tochter Julie 
mit dem Kaufmann Herrn Siegmund Hirſch 
in Nakel beehren wir uns Verwandten und 

eunden anſtatt jeder beſonderen Meldung 1j 

iermit anzuzeigen. 

Poſen, den 20. November 1862. 2 

Heimann Markus und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 3 
nlie Markus. 
iegmund Hirſch. [4791] 


Die heute ſtattgefundene Verlobung unjerer 
chter Bertha mit Herrn Ignatz Levi⸗ 5) 
ſohn aus Warſchau, zeigen wir hierdurch 
allen unſern Freunden und Verwandten ſtatt 
jeder beſonderen Meldung ergebenſt an. 

Lotz, den 16. November 1862, 

14802 Jacob Böhm und Frau. 


Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
Louis Stösger. 
Bertha Stösger, geb. Fiſcher. 
Breslau, den 20. November 1862. 4906] 


Als ehelich Verbundene empfehlen ſich: 
Salomon Landsberg. 
Friederike Landsberg, geb. Hoff. 

Königsberg i / Pr. [4788] Krotoſchin 


Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
Guſtav Gercke. 


mit Fräulein Louiſe 


der königlichen Universität 
Aufführun 


Cantate: 


8 


13, zu haben. 


im 8 


Emilie Gercke, geb. Nother. [2543] aus Berlin. 
Liegnitz, den 19. November 1862. [4333] | 1. Ouverture zum 
Cherubini. 


Nach Gottes unerforschlichem Rathschluss 
verschied heute Früh 4% Uhr nach langen 
schweren Leiden am Nervenfieber unsere 
innig geliebte Mutter, Schwiegermutter Gross- 
mutter und Schwester, die verwittw, Frau 
Polizei-Rath Berger, geb. Stephan. Das 
zeigen in tiefster Betrübniss, statt jeder be- 
sonderen Meldung, ergebenst an: _ [4801] 

Die tiefbetrübten Kinder. 
Breslau, den 21, November 1862. 


Familien-Nachrichten. 
Verlobungen: Frl. Franziska Rückwart 
mit Hrn. Wilh. Voß in Berlin, Frl. Emilie 


3. Ouverture zur 
C. M. v. Weber. 


zu haben. 


— 2 5 1 5 rg? e in 22 
velberg, Frl. Agnes v. Moiſy mit Hrn. Pr 2. 
Lieut. Oscar geben. v. Steinäder, Halber⸗ San Fat e eee 
ſtadt und Berlin. 1 
Geburten: Ein Sohn Hrn. A. Tegeder Eetztes roßes 


in Berlin, Hrn. Director v. Zaluskowski in 
Koſten, Hrn. Richard Schirmacher in Danzig. 


4 
Todesfälle: Frau Salome Ephraim, geb. M 
Ban in Berlin, Hr. Juſtizrath Dr, jur. ilitar onzert 
ilh. v. Batodi auf Bledau, im 84. Lebens: % r. . 5 
jahre, in Königsberg. vereinigten Muſikchöre hieſiger Garniſon, 
Todesfall: Hr. Pfarrer Franz Dreſſel gegeben von 
a | W. Wieprecht 
Theater⸗ Repertoire. + * 


Sonnabend, 22. Nov. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Gaftipiel des königl. hannoverſchen Hof⸗ 
Schauſpielers Herrn Alexander Liebe. 
„Mutter und Sohn.” Schauſpiel in 
5 Akten und 2 Abtheilungen, mit freier 
Benutzung des Bremerſchen Romans: „Die 
Nachbarn“, von Charlotte Birch⸗Pfeiffer. 

Bruno, Herr Alexander Liebe, 

Sonntag, 23. Nov. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Gaſtſpiel des königl. hannoverſchen Hof⸗ 
Schauspielers Herrn Alexander Liebe. 
Zum zweiten Male: „Mohammed und 

rene.“ Drama in 5 Akten von Alexander 
chnetger. (Mohammed, Hr. A. Liebe.) 


Am Montag den 24. November Nachmit⸗ 
s 3 Uhr ſollen im Wintergarten 34 Stück 
aſtbäume öffentlich verſteigert werden. 


brücke, 
bei C. 


Für 9 


Niemerzeile Nr. 19, 


422] Die Theater⸗ Direction. V a A 
ien! SER EFT 
> Gemeinde, Radicale Heilung 
Morgen, Vormitt. 9 Uhr, relig. Erbauung | aller Art Gewächſe, als: Blutſchwämme, 
unter Leitung des Hrn. Prediger Hofferihter | Grügbentel, Speckgewächſe ꝛc. „ohne 


in der Gemeindehalle, Grünſtraße 6. [2706] 


Verein f. elassische Musik. 


Sonnabend, den 22, November: keine 
Versammlung. Die nächste; Sonnabend den 
29. November, £ [4297] 


Fernen, bei 


der dur 


— 


. Zur Feier des Todtenfestes 
runewitz erkläre ich für] Sonnabend, 22. November, Abends 7 Uhr im 


Musiksaal 


8 
der Bresl. Singacademie 
unter Mitwirkung der Springer’schen Kapelle. 
Motette für fünfstimmigen Chor à ca- 
pella von Joh. Chr. Bach, 
„Ach, wie flüchtig, ach 
wie nichtig“ für Chor, Soli u. Orchester 
von Joh. Seb. Bach. 
Motette für achtstimmigen Chor à ca- 
pella von Joh. Mich. Bach. 
Kequiem für Chor und grosses Or- 
chester von Cherubinl. 
Motette für fünfstimmigen Chor à ca- 
pella von Melchior Franck. 
Billets zu den ersten 100 reservirten 
Plätzen à 20 Silbergr., zu allen übrigen 
sind in der Musikalienhandlung 


à 15 Silbergr. 
von F. E. Flonckart, Kupferschmiedestrasse 
[4128] 


Breslauer Orchester-Verein. 
Montag, den 24. Re 4 Uhr, 
nger schen onceıtsaal, 


Ates Abonnement-Üoncert. 


unter Mitwirkung des 
Königl. Hof-Opernsängers Heırn 


Weoworsky 


„Wasserträger“ von 


2. Tenorarie a. d. „Schöpfung“ v. 
Oper „Faust“ v. Spohr. 
4. Arie des Adolar aus „Euryanthe“ von 


5. Sinfonie Pastorale v. Beethoven. 
Abonnement-Billets zum 4., 5. u. 6. Con- 
cert à 1 Tbir., resp. 1 Thlr. 15 Sgr., sowie 
Einzelbillets zum 4. Coneert (num.) à 20 Sgr., 
nicht num, à 15 Sgr. sind in der Buch- und 
Musikalienhandlung von J. Hainauer 
Das Comité. 


Schießwerder. 


Direktor der geſammten Muſikchöre des 
königlichen Gardecorps. 

Billets à 5 Sgr. ſind zu haben in den 
Muſikalien⸗Handlungen der Herren J. 
nauer, Lichtenberg, Schweidniger-Straße, 
Leuckart, Kupferſchmiedeſtraße, 
Sarnighauſen, Albrechtsſtraße, und bei 
den Kaufleuten Herren Schleſinger, Blü⸗ 
cherplatz, Sperling u. Comp., Schmiede⸗ 

3 Schweidnitzerſtr. 19, und 

osler, Oderſtraße 23. 


autkranke 


ſind meine Sprechſtunden jetzt: 
Vorm. 9% bis 11, 
Nachm. 2½ bis 4 U. 


undarzt Andres in Görlitz. 


Spezialbehandlung von Geſchlechts⸗ 
eee e en 20 ch manche Exceſſe 
bedingten Schwächungen aller 
Dr. Krüger in Berlin, ſſetzti Tempelhoferſtr. 42 


In F. Hirt's königl. Univerſitäts⸗Buch⸗ 
handlung in Breslau (am Naſchmarkt 
Nr. 47), iſt vorräthig: [4280] 

H. F. A. Stöckel, die 


Tiſchler kunſt 


in ihrem ganzen Umfange. Ein Hand⸗ 
und Lehrbuch für Bau: und Moͤbeltiſchler, 
enthaltend die Kenntniß der Werkzeuge, 
aller in⸗ und ausländiſchen, von ihnen zu 
verarbeitenden Hölzer und aller übrigen, 
ihnen nothwendigen Materialien; die Grund⸗ 
lage zur Tiſchlerei, die Fertigung aller 
Bauarbeiten und Möbel, ſowie aller zur 
Vollendung und Verſchönerung der Arbei⸗ 


im October. 


ultimo 


Die unterſte Lehrerſtelle der hieſigen 
evangeliſchen Elementarſchule, mit welcher ein 
Gehalt von jährlich 185 Thlr. und 15 Thlr. 


zufolge ihrer eingetretenen Vacanz anderwei⸗ 
tig beſetzt werden. Befähigte Bewerber wol⸗ 
len ihre desfallſigen Anträge baldmoͤglichſt 
bei uns anbringen. 4275] 
Jauer, den 17. November 1862, 
Das evangel. Kirchen⸗Kollegium. 


Auf der Herrſchaft Graböw iſt die ni 
eines Fiſchereiverwalters durch Todesfa 
vacant geworden. Die Stellung iſt mit 120 
Thlr. baaren Gehalts und freier Station do⸗ 
tirt. Unverheirathete, der polniſchen Sprache] 
mächtige Bewerber wollen ſich unter Einſen⸗ 
dung ihrer Atteſte franco an das unterzeich⸗ 
nete Dominium wenden. 4210 
Dominium Grabow im Kreiſe 
Schildberg. 


* im Seminar zu Poſen ausgebildete, 

E evangeliſche Erzieherin, welche muſika⸗ 

lic, der franzöſiſchen und polniſchen Sprache 

vollkommen mächtig iſt, wie auch gute Em⸗ 

pfehlungen nachweiſen kann, ſucht eine Stelle 

Adr.: Lehrerin E. Wolff, 5 5 
32 


dn. 


der Neu⸗Mark. 


Wichtig für Bruchleidende! 

Wer ſich von der überraſchenden Wirkſam⸗ 
keit des berühmten Bruchheilmittels von dem 
Brucharzt Krüſi⸗Altherr in Gais, Kanton 
Appenzell in der Schweiz, überzeugen will, 
kann bei der Expedition der Breslauer Ztg. 
ein Schriftchen mit vielen 100 Zeugniſſen 
gratis erhalten. [4798] 


Heute, Sonnabend, Abends 8 Uhr: 


Hamburger Roastbeef 


bei R. Ucko & Rlehter. 
[4665] Junkernſtraße 8. 


Mühlen ⸗Verkauf, 


Fabrik: Unternehmern insbeſondere 
3 eng empfohlen. 
Meine zwiſchen Lauban und Markliſſa hier⸗ 
ſelbſt am Queis und in der Nähe der in 
nächſter Zukunft zu bauenden Gebirgs⸗Eiſen⸗ 
bahn vorkheilhaft belegene Waſſer⸗, Del: und 
Brettmühle, welche ſich nach ſachverſtändigem 
Gutachten vorzüglich zu einer Fabrik⸗Anlage 
eignet, mit guten Gebäuden und 24 Morgen 
gutem Acker⸗ und Wieſenlande, bin ich willens, 8 
unter vortheilhaften, bei mir ſelbſt zu erfah⸗ 
renden Bedingungen ſofort aus freier Hand | ® 
zu verkaufen. 307] 
Mittel⸗Steinkirch b. Lauban, 15. Nov. 1862, 
Verw. Kleinert, Mühlenbeſitzerin. 


Agentur ⸗Geſuch. 


Ein Commiſſions⸗ und Agentur:Gefhäft in 
Neuß a/Rbein, mit guten Referenzen verſehen, 
wünſcht die Vertretung eines ſoliden breslauer 
Hauſes für Getreide und hauptſächlich für 
Oelſaaten. Reflectanten werden erſucht, Offer⸗ 
ch ten unter Chiffre X. 156 an die Expedition 
der Breslauer Zeitung gelangen zu laſſen. 


ligen 


Hai⸗ 


Jenke u. 


[4317] 


Art, dur 


bis ultimo September 


bis ult. October 
davon ab Rückverſicher.⸗Prämie 


896,798,96312,281,048| 8111| 1,065,736,09512,456,31 
und Riſtorni bis ult. October 183,624,223| 693,922]17|—| 178,883,253] 612,258 


Für eigene Rechnung alſo b 
October 


Es iſt mithin im Jahre 1862 bis ultimo October: 
die Verſicherungsſumme Brutto um 


Wohnungs⸗Entſchädigung verbunden ift, jo | bis ultimo September 
im October X 


bis ultimo October 


F 65, 

Die bis ultimo October eingetretenen Brandſchäden koſten der Geſellſchaft für eigene 

Rechnung, alſo vorausſichtlich circa 75,000 Thlr. mehr als im Vorjahre. 5 1313] 
Magdeburg, den 17. November 1862, 


Für den Verwaltungsrath: 


Ohlauerſtraße 5 u. 6, zur „Hoffnung“. 


Für die Weihnachtszeit habe ich einen 
großen Theil moderner Lertikel „zum bil: 


dene Roben, feine und geringere wol⸗ 
lene Kleider, Chäles, Mouſſeline, 
Foulards, Popeline, Teppiche und vie⸗ 
les Andere. 

Die einfacheren Gegenſtände „zu Ge⸗ 
ſchenken“ halte ich bekanntlich in größter 
WMuswahl und habe trotz der ſehr fühl⸗ 
baren Preiserhöhung bei dieſen Lertikeln 
auch dieſesmal dafür geſorgt, ſelbſt zum 
billigſten Preiſe gute Qualitäten 
liefern zu können. 

Auswärtige Wufträge werden möglichſt 
bald erbeten. 


Ohlauerſtraße 5 und 6, zur „Hoffnung“. 


— —ää——— 


Magdeburger Feuerverſicherungs-Geſellſchaſt. 


Ueberſichtliche Zuſammenſtellung der monatlichen Geſchäftsergebniſſe in den J. 1861 u. 1862. 


Prämien⸗Einnahme. 


1861. 1866 
Verſicherungs⸗ Prämie. Verſicherungs⸗ Prämie. 

umme. 4 umme. * 

1. A. . *. * 5 

851,508,700 2,124,658 14 | 11]1,007,314,246] 2,279,247 af 


156,389 24 58,421,849 6 


45,235,263 177,068 


18 
713,174,680 164,125021011 880852 842.8447057 al 


. 168,937,132 Thlr. 
für eigene Rechnung um 173,678,162 


ten dienenden Gegenſtände. Vierte, die Prämien⸗Einnahme Brutto um 175,267 1 Sgr. 

ganz umgearbeitete und ſehr vermehrte N für eigene Rechnung um 20231 : 22 
Auflage, von A. W. Hertel. Mit einem | gegen das Vorjahr geſtiegen. 

Atlas, enthaltend 29 Quarttafeln. Geh. Brandſchäden. 

1 Tolr. 15 Sgr. 14314] 1802. 


Dafür find J Solche koſten voraus. 
Brutto in ſichtlich für eigene 


Brutto in abzüglich det der 
Rüde 


» 1861. 
ga Dafür find [Für eigene Rechnung] Zahl 
er i 
Schaͤ⸗ | 


Reſerve verſicherung Schä-] Reſerve Rechnung abzüglich 
den geſtellt. wirklich bezahlt. den. geſtellt. der Rückver er. 
bir. bie. _ Sat. Bf. Ir. Thlr. 
2307 1,154,046 700,674| 2] 712143]1,363,1 780, 
. 449 159,720 89,926/23j 3] 320) 153,737 85,000 


2756]1,313,766] 790,600[25| 1012463] 


agdeburger Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Der General: Direktor: 
Friedr. Knoblauch. 


Adolf Sachs, 


M. Schubart, 


Verkauf“ geſtellt, unter denen fei- 


Adolf Sachs, 


Hoflieferant, 


[4320] 


Guitap-2fdolph- Stiftung. 


Die goldene Repetir⸗Uhr mit dem Bildniſſe des Erzherzogs Johann, welche uns ein uns 
rin Wohlthäter zum Beſten einer armen Gemeine geſchenkt, und deren Erlös die 
atiborer Verſammlung für den Kirchbau in Königsdorf⸗Jaſtrzemb beſtimmt hat, ſoll dem 
Beſtbietenden verkauft werden. Sie liegt zur Anſicht bei Herrn Brade (Papierhandlung, 
Ring 21), welcher bis 15. Januar 1862 Gebote annimmt. [4323] 
Breslau, den 16. November 1862. 
Der Vorſtand des ſchleſiſchen Hauptvereins der Guftav:Adolph-Stiftung. 


Liebieh's Etablissement. 
Drittes und letztes Concert 


Signora Zella Trebelli, 


unter Mitwirkung 


der italienischen Operngesellschalt 


s Herrn 


Eugenio Merelli, 


Sonnabend den 28. November, Abends 7 Uhr. 
Erster Theil, 
1, Concert in Form einer Gesangs-Scene von Louis Spohr, vorgetragen von dem Violin- 
Virtuosen Herrn Adalbert Schön. 
„Arie und Scene von Romanie, gesungen von Herrn Mazzetti. 
. Cavatine aus „Sappho“ von Paeini, gesungen von Fräul. Zelia Trebelli. 
Romanze aus dem „Troubadour“ von Verdi, gesungen von Herrn Danieli. 
. Arie aus „Foscari“ von Verdi, gesungen von Herrn Zacchi. 
Variationen der „Malibran“, gesungen von Fräul, Zelia Trebelli. 
Zweiter Theil. 
„Fantasie aus der „Nachtwandlerin“ für Violine von Bazzini, vorgetragen von Herrn 
: Adalbert Schön. 
„Duett aus der „Heimlichen Ehe“ von Cimarosa, gesungen von den Herren Zacchi 
und Mazzetti. { 
9. Arie aus „Stradella“ von Flotow, gesungen von Fräulein Zelia Trebelli. 
10, Romanze aus „Linda von Chamouni“ von Donizetti, gesungen von Herrn Danieli. 
11, Duett „Mira la bianca luna“ v. Orsini, gesungen v, Frl. Zelia Trebelli u. Hrn, Zacchi. 
12, Arie aus „Don Juan“ von Mozart, gesungen von Herrn Mazzetti. 
13, „No, no, no, no“ von Meyerbeer, gesungen von Fräul Zelia Trebelli. 

Die Begleitung sämmtlicher Piecen hat Herr Klose freundlich übernommen, der 
Flügel aus der Fabrik von Blüthner in Leipzig, ist von den Herrn Jenke & 
Sarninghausen bereitwilligst gestellt, 

Logen-Billets & 1 Thlr. sind nur bei mir, Saal-Billets à 20, 15 und 10 Sgr. dagegen 
nur in der Musikalien-Handlung von Jenke u. Sarnighausen (Albrechtsstrasse 7) bis 
5 Ukr Nachmittags zu haben, An der Kasse kostet ausser den Logenbillets jedes Billet 
5 Sgr. mehr. Programme werden unentgeltlich ausgegeben, A. Ollendorf. 

Der Eingang zu den Stehplätzen ist nur durch den Garten und sind letztere durch 


eine Barriere von den Sitzplätzen getrennt, 
Einladung zur General⸗Verſammlung der dee r 
+ Dr: 
D 


liger Chauſſeebau⸗Geſellſchaft am 11. Dezember d. 
9 + 10 Uhr, im Ständehauſe zu Görlitz. Zweck der Verſamm⸗ 
lung: Beſchluß über Abänderung der SS 13 u. 21 der Statuten und Wahl der 
Direction. [4304] 


o A Wenn 


Görlitz, den 10. November 1862. 
Das Directorium 
der Spremberg⸗Görlitzer Chauſſeebau⸗Geſellſchaft. 


Gorkauer Soeietäts⸗ Brauerei. 


Zu der am 23. Dezember d. J., von Vormittags 10 Uhr an, 
zu Breslau, Biſchofsſtraße im Gaſthofe zum König von Ungarn, ſtattfindenden dies⸗ 
jährigen ordentlichen General⸗Verſammlung, in welcher die im § 40 
des Statuts unter Nr. 1 bis 5 erwähnten regelmäßigen Gegenſtände und außerdem 
die etwaige Abänderung, reſp. Ergänzung, der Paragraphen 15, 16 u. 17 des Sta⸗ 
tuts, — wegen künftiger Leitung und Vertretung des Societäts⸗Unternehmens und 
einer dadurch zu erzielenden Erſparniß, — berathen und beſchloſſen werden ſollen, 
werden die ſtillen Geſellſchafter der Gorkauer Societätd-Brauerei hiermit eingeladen. 

Wegen Theilnahme und Stimmrecht an den General-Verſammlungen machen 
wir auf die abgeänderte Beſtimmung des durch Beſchluß der außerordentlichen Ge⸗ 
neralverſammlung vom 29. April d. J. rectificirten Geſellſchafts⸗Statuts, von wel: 
chem neue Abdrücke von den Geſellſchaftern entweder bei uns oder bei dem Hand⸗ 
lungshauſe Carl Ertel u. Co. zu Breslau, Karlsſtraße Nr. 44, in Empfang 
genommen werden können, aufmerkſam; wonach von nun an bereits 500 Thlr. An⸗ 
theilsſcheine zu einer Stimme berechtigen, Beſitzer einzelner Antheile ſich zu einer 
Stimme vereinigen und ein Mitglied zum Stimmrecht bevollmächtigen können; daß 
aber kein ſtimmendes Mitglied mehr als zehn Stimmen in ſich vereinigen kann. 

Diejenigen Geſellſchafter, welche ein Stimmrecht ausüben wollen, müſſen ihre 
Antheilsſcheine, reſp. die etwa erhaltenen Vollmachten zur Vertretung, in der Zeit 
vom 20. bis 22. Dezember d. J. und am letzteren Tage bis ſpäteſtens Nach⸗ 
mittags fünf Uhr, bei dem oberwähnten Handlungshauſe Carl Ertel u. Co. zu 
Breslau deponiren, worüber Empfangsſcheine ertheilt werden, welche zugleich als 
Legitimation zur Betheiligung an der General-Verſammlung dienen und gegen deren 
Rückgabe die deponirten Antheilsſcheine demnächſt wiederum ausgehändigt werden. 

Da zur Zeit noch immer 15 Thlr. 6 Sgr. Stückzinſen während der Bauzeit 
von den Einzahlungsraten unabgehoben geblieben ſind, ſo fordern wir die betreffenden 
Antheilsſchein⸗Beſitzer wiederholt auf, ihre rückſtändigen Antheilsquoten alsbald abhe⸗ 
ben zu wollen. 

Gorkau, bei Zobten am Berge, den 20. November 1862. 

Die Geſchäfts⸗Inhaber der Gorkauer Soeietäts⸗Brauerei. 
Wilb. Baron von Lüttwitz. Dr. Heinrich Eduard Thiele, v. c. 


Pf! 22: f ̃]⁰ Er 
ABA nean 


Empfehlenswertht Feltgaben für das zartere Jugendalter 


In allen Buchhandlungen ſind zu haben: 


Die Storchſtraße. 


Hundert Bilder aus der Kinderwelt in Erzählungen und Liedern 
für erzählende Mütter, Kindergärtnerinnen und kleine Leſer. 
Bogen. Mit 8 bunt ee — — Thalhei In buntem 
FON flag fauber gebunden. Press 1 Tölt 7% Cor. 2 


Der Titel dieſer Er giebt den Zweck derſelben vollſtändig an. 
ich die Stuttgarter Zeitſchrift „Erheiterungen“: 


Annen 
AAA 


& Von der genialen Zeichnerin jener Illuſtrationen 2 in as are 2 
| n erbu r artige 

2 Wiſche⸗Waſche — Plaudertaſche. tem d 
5 Umſchlag gebd. 5 reis 1 Thlr. 
Dreiundzwanzig Kinderlieder illuſtrirt. n elegantem 


2 Zwei allerliebſte Bucher für keine Kinder, reich an Humor, aber 
— frei von widerwärkiger Karrikatut. 
Verlagshandlung Eduard Trewendt in Breslau. 
Ae eee L421] HAMA 
bei mir erſchienen und gratis zu haben: [4234] 
Leihbibliothek, enthal⸗ 


So eben & n 
Sechſtes Supplement zum Katalog meiner 
tend die vom Oktober 1861 bis Oktober 1862 herausgekommenen und von 


mir aufgenommenen neueſten Erſcheinungen der deutſchen und Fremdliteratur.; 


Joh. urban Kern, Ring Nr. 2. 


(Bon Oſtern 1863 ab im eigenen Haufe Reuſcheſtraße Nr. 68, dicht am Bluücherplatz.) 


5 Preis 1 . 8 
1 
2 


A ſchau und wi 


[4055] Bekanntmachung. [4327] Neue päd 
8 m Verlage der Buch⸗ und Mufik E 
(Kupferſchmiedeſtraße Nr. 13), ſind ſoeben e 


2 


Königliche Oſtbahn. 

Für den Werkſtätten⸗Betrieb der königlichen 
Oſtbahn find für das Jahr 1883 Materialien 
und Werkzeuge ꝛc. erforderlich, welche auf dem 
Wege öffentlicher Submiſſion in folgenden 
Looſen verdungen werden jollen, 


der esse Gegenſtand. | Quantum. 
EEE ET ET nn nn nn 


I. I. u. III. Div. Rund⸗, Qua⸗ 
drat⸗ und Flach⸗ 
den e aloe 4 tr. 2670 
. Roſtſtabeiſen .. . „ | 520 
V, Diverſes Eckeiſen, 
Bandeiſen und 


Feinkorneiſen „ | 300 
VI. Div. Gußſtahl, Fer⸗ 
roul u. Schweiß⸗ 
Stahl . 7 
VII. Antimoen 11 7 40 
Blei in Mulden | „ | 225 
Schmelzkupfer . „ 65 
Stangenkupfer .. „ 3 
Queckſilber . . „ 1 
1115 n Blöcken „ | 100 
inn in Stangen 
um Löthen 77 6% 
Schmelz⸗Zink .. „| 18 
VIII. 1 iſenblech 
(Schwarzblech) ] „600 
e Eiſen⸗ 
blech... . Tafeln 3000 
Kupferblech. . . Ctr. 10 
Meſſingblech .. „ 2 
Neuſilberblech .. fd. | 80 
intbleh...... r. 5 
endete . 5 10 
iſendrath h 7 8 
IX, Verſchied. Eiſen⸗ u. 
andere Materia⸗ 


lien, als Bimm⸗ 
tein, Deut 
teine, Chamott⸗ 
peiſe, Drath⸗ 
garn, Drathſtifte, 
eiſ. Ketten, 


K räthe, als Fei⸗ 


lenhefte 


xXynl. Div. Rojamentiers 


raues Tuch, 
uchleiſten, Filz⸗ 
platten, Watten, 
uß⸗Decken von 
ocosnußfaſern. 
Diverſe Hölzer 
Stammholzkohlen J S chffl. 5000 


XIX. 
XX. 


Der Submiſſions⸗Termin hierzu iſt auf 


Donunerſtag den 4. Dezember c. 
1 ormittags 11 Uhr, 
in dem Bureau des Unterzeichneten auf dem 
Bahnhofe Bromberg ange 13 5 f 
Die Offerten ſind portofrei und verſie⸗ 
gelt mit der Aufſchrift: 
„Offerte auf die Lieferung der für die kö⸗ 
„nigliche Oſtbahn pro 1863 erforderlichen 
„Werkſtatts⸗Materialien ꝛc. 70 
an den unterzeichneten Ober⸗Maſchinenmeiſter 
8 überfenden. 55 Adreſſe iſt neben dem 
Beſtimmungsorte „Bromberg“ noch ausdrück⸗ 
lich zu bemerken „Bahnhof.“ 
Die Eröffnung der Offerten erfolgt in Ge⸗ 
enwart der etwa erſchienenen Submittenten. 
ie Lieferungsbedingungen mit Nachweis der 
Materialien ſind in den Bureau's der Werk⸗ 
ftätten zu Landsberg 8175 Bromberg, Dir⸗ 
„Pr. in den Stations⸗ 
Bureau 's der Oſtbahn⸗ Bahnhöfe, Frankfurt 
a/ O., Kreuz, Danzig, Elbing, Inſterburg und 
umbinnen, ſowie ferner in den Börſen der 
Städte Berlin, Cöln, Breslau und Stettin 


zur Einſicht aus 


gelegt. 

Auf portofreie Geſuche werden die Liefe⸗ 
rungs⸗Bedingungen von dem Unterzeichneten 
unentgeltlich mitgetheilt. 

Bromberg, den 10, November 1862. 

Der königliche Ober⸗Maſchinenmeiſter 


Rohrbeck. 


Eine Bierbrauerei 


im beſten Betriebe, in der reizendſten und 
waſſerreichen Gegend, in der Nähe der Haupt: 
ſtadt von Galizien, auf 320 Eimer tägliches 
Gebräu ne ſammt dem dazu erfor: 
derlichen Eis⸗ und Lagerkellern, A u verkau⸗ 
fen. — Reflektirende werden erſucht, wegen 
näherer Auskunft ſich mit frankirten Brie⸗ 
fen an die Adreſſe „C. L. poste restante 
Biala“ zu wenden. 13841) 


ogiſche Werk 


Andlung F. E. C. Leuckart in Breslau, 


chienen: 


Anleitung zur Fragebildung. 
Nebſt einem Anhange, enthaltend Muſterſtücke zum Studium in der Kunſt 
Ein Beitrag 5 Förderun 5 Fra ekunſt 
Ehr. G. S olz. 5 


von 
weite ſehr vermehrte Auflag 


Wir wünſchen dieſe treffliche „Anleitun 


ten Verfaſſer in den Händen eines jeden Lehrers, der die Wichtigkeit des 


in der Volksſchule zu würdigen weiß. 


e. Geheftet. Preis: 12 Sgr. 

zur Fragebildung“ von dem rabmüichſt bekann⸗ 
1 tage » Unterrichts 
(Allgemeine deutſche Lehrerzeitung.) 


Früher erſchienen in demſelben Verlage: 


Scholz, Chr. G., 


Deutſches Leſebuch 


5 für die Jugend im Alter von 11 bis 14 Jahren. 
Eine Sammlung größtentheils neuer Leſeſtücke aus dem Natur: und Menſchenleben zur Bildung 


des Geiſtes 


Dritte, vermehrte und verbeſſerte Auflage. 


und W 
„ Bogen. Preis 124 Sgr. 


„Das Scholz'ſche Leſebuch, jagt das Brandenburger Schulblatt, iſt eins der empfeh⸗ 


lenswertheſten Elementarbücher, die wir beſitzen. 


Es giebt eine reiche Auswahl aus allen 


Gebieten des Wiſſenswürdigen, iſt lehrreich uud erbaulich, allſeitig bildend, und berückſichtigt 
entſchieden den Standpunkt, für den es beſtimmt iſt.“ 5 f W 


ädagogiſcher Wegweiſer. 


Y 
Ein Führer durch die verſchiedenen Gebiete des 


nterrichtes in Volksſchulen, für 


angehende Lehrer, Lehrerinnen, Seminariſten und Schulpräparanden, 
von Gottfried Tluſtek. 
Herausgegeben und bevorwortet von Ehr. G. Scholz. Elegant geheftet. Preis: 25 Sgr. 


m Verlage von Guſtav Schlawitz in Berlin ſind erſchienen und durch alle Bud: 
handlungen, in Breslau durch die Buchhandlung von Joſef Max und 3 * 


erhalten: 


0 8 , 4315 
Das Evangelium des Heil. Johannes, 


er 
von E. W. Hengſtenberg, Dr. und Prof. der Theol. in Berlin. 


Erſter Band. 26% Bog. 
Zweiter Band. 24% Bog. 


Gr. 8. 


Broch. Preis 1 Thlr. 20 Sgr. 
Gr. 8. Broch. 1 Thlr. 25 Sgr. 


Krabbe, Conſ.⸗Rath Prof. Dr. Otto, Savonarola. Ein Lebensbild aus 


Italien. 
Roſtock am 25. Okt. 1862. 


Vortrag, in einem Kreiſe von Männern und Frauen gehalten zu 
5% Bog. gr. 8. Broch. 14 Sgr. 


Preuß, Lic. Dr., Das Concil von Trident. Ein Vortrag, gehalten im Auf⸗ 


trage des Evangel. Vereins in Berlin. 
Bodelſchwingh, Fr. v., Miſſionsprediger in Paris. 
Miſſion unter den Deutſchen in Paris. 


halten im Saale des Evangeliſchen 
2 Bog. 8. Broch 5 Sgr. 


2% Bog. gr. 8. Broch. 7% Sgr. 

Die evangeliſche 
Wiſſenſchaftlicher Vortrag, ge⸗ 
Vereins für kirchliche Zwecke in Berlin. 


Mranichfeld, G. R., De iis quae in testamento vetere comme- 


morantur prophetarum söcietatibus. 


Rocholl, Paſtor R., Volkskirche und Freikirche. 


Paſtoral⸗Conferenz zu Hannover am 1 


Amtliche Anzeigen. 


Befauutmachung.. [2239 
In dem an der Poſtſtraße zwiſchen Neiſſe 
und Neuſtadt belegenen Orte Schweins dorf 
wird vom 1. December dieſ. J. ab eine Poſt⸗ 
Expedition eingerichtet. 
Oppeln, den 19. November 1862. 
Königliche Ober⸗Poſt⸗Direktion. 


Steckbriefs⸗ Erledigung. 

Der unterm 30. Dezember 1861 hinter der 
verebelichten Tagearbeiter Johanna Maria 
Stephan, geb. Neffel, erlaſſene Steckbrief 
iſt erledigt. 22371 

Breslau, den 17. November 1862. 
Königliches Stadt⸗Gericht, Abtheil. für 

Strafſachen. Deputation II. 


Bekauntmachung. [2242 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 150 die Firma Carl Seidel zu Got⸗ 
tesberg, und als deren Inhaber der Apothe⸗ 
ter Earl Guſtav Seidel zu Gottesberg 
am 17. Nov. 1862 eingetragen worden. 

Waldenburg, den 18. Nov. 1862. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I. 


[2240] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 107 die Firma L. Dombrowsky zu 
Ober⸗Glogau, und als deren Inhaber der 
Kaufmann Louis Dombrowsky am 17ten 
Nov. 1862 eingetragen worden. 

Neuſtadt OS., den 17, Nov, 1862, 

Königl. Kreis⸗Gerichts. Abtheilung J. 


13836 Holzverkauf. 

Am Dinstag den 2. Dezember d. J 
Vormittags um 11 Uhr, wird in den Forſten 
der Herrſchaft Primkenau das Holz auf den 
nachbenannten Parcellen? 

a. den Saubergen, belegen im Revier Neu⸗ 
vorwerk, unweit der Primkenau⸗Bunz⸗ 
lauer Straße, 151 den Jagenlinien 14 
und 15, groß 4 Morgen 111 Ruthen, 
beſtanden mit 200jährigem Kiefern⸗Bau⸗ 
und Nutzholz; \ 

b. an der Zigeunerſchleife, belegen in dem⸗ 
ſelben Revier, weſtlich von der Prim⸗ 
kenau⸗Bunzlauer Straße, zwiſchen den 

agenlinien 10 und 11, groß 9 Morgen 
2 Ruthen, beſtanden mit 200 jährigem 
Kiefern⸗Bau⸗ und Nutzholz, 
öffentlich meiſtbietend verkauft. Zuerſt wer⸗ 
den die 4 Morgen 111 Ruthen, und darauf 
die 9 Morgen 52 Ruthen zum Aufgebot ge⸗ 
bracht. Die Zuſammenkunft iſt Morgens 
10% Uhr bei dem Förſter Scheifler in Neu: 
vorwerk. Die näheren Bedingungen des Ver⸗ 
kaufs find bei dem herzoglichen Oberförſter 
Behrens hierſelbſt, wie in der Kanzlei des 
Unterzeichneten einzuſehen, werden auch vor 
der Auction öffentlich verleſen. 

Primkenau, den 4. November 1862. 

Der herzogliche General: Director Gützloe. 


Conditorei⸗ Verkauf. 


Eine ſchön eingerichtete Conditorei mit 
uter 1 in einer kleinen Stadt Schle⸗ 
ben, iſt mit ſämmtlichem Inventarium, we: 
en Kränklichkeit, zu verkaufen und kann ſo⸗ 
ort übernommen werden. Näheres zu er⸗ 
ragen bei Hrn. R. Weber in Breslau, 

Kupferſchmiedeſtraße 65. 4790] 
Pflaumen, 


Beſte türliſche 
Mid. 4 2 Sgr. 


das Pfund 2% Sgr., bei 
und bei größerer Entnahme noch billiger, 
empfehle einer gütigen Beachtung. 


4 


* 


* + 
44215] Reuſche⸗Straße 82 


* 


3% Bog. gr. 8. Broch. 20 Sgr. 


Ein Vortrag auf der 
1 Bog. gr. 8. 7% Sgr. 


Proclama. [2244]. 
Der Konkurs über den Nachlaß des Wein: 
Kaufmanns Nobert Crones bierſelſt iſt 
beendet. Neuſtadt OS., den 15. Nov. 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. l. Abtheil. 


Die Subbaſtation der 1 Nr. 2 
zu Kuznitzka und der auf den 29. Mal 1863 
anberaumte Bietungstermin werden aufge⸗ 
hoben. Coſel den 15. Nov. 1862. [2205] 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheil. 
[2238] Strauchholz-Berkauf. 
Die zum ice pro 1863 beſtimmten 
Strau 15 er ſollen 
1) im roter Nieder⸗Stephansdorf 
Montag, den 84. November 1862, 
Vormittags 10 Uhr, in der Förſterei zu 
Nieder⸗Stephansdorf 
2) im Forſtrevier Ranſern - 
Dinftag, den 25. November 1862 
Vormittags 10 Uhr, in der Förfterei zu 
Ranſern ? 
auf dem Stamme öffentlich an den Meiftbies 
tenden, der auf fein Gebot 7 ſofort baar zu 
erlegen hat, verkauft werden. 
Stammgeld wird nicht mehr erhoben. 
Breslau, den 17. November 1862. 
a Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 
Bekanntmachung. [2243] 
Die im 41 — Stadthauſe auf dem Ringe 
befindlichen, links vom Eingange in den Eiſen⸗ 
kram nach der Sieben⸗Churfürſtenſeite des 
Ringes zu belegenen beiden Verkaufsläden, 
von denen 2 
) der linker Seits am Eingange nach dem 
Eiſenkram belegene Laden mit einer Eingangs⸗ 
thür an der Vorderfront und einer zweiten in 
dem Eingange zum Eiſenkram verſehen, 
11% Fuß lang und 41 9 tief iſt, 
2) der an dieſen anſtoßende, mit einer Ein⸗ 
angsthür und einem Fenſter an der Vorder⸗ 
ront und zwei Ausgangs thüren in den Eins 
ang zum Topf⸗ und Leinwandkram verſehene 
aden, beſtehend in zwei Abtheilungen, zu⸗ 
ammen 55 Fuß Länge und 23 Fuß Breite hat, 
ollen auf den ſechsjährigen Zeitraum vom 
1, April 1863 bis ultimo März 1869 vers 
miethet werden. Wir haben hierzu einen Li⸗ 
citationsiermin auf 
Dinſtag, den 25. November 1862, 
von Vormittags 10 bis 12 Uhr, auf dem 
Rathhauſe im Bureau III. anberaumt und 
laden hierzu Miethsluſtige mit dem Bemerken 
ein, Da die Licitationsbedingungen in der 
Rathsdienerſtube zur Einſicht ausliegen. 
Breslau, den 30. Oktober 1862. 


Der f 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


Bekanntmachung. 122410 
Die in dem ſtädtiſchen Forftrevier Gansahr 
auf einem Flächenraum von circa 256 Mor⸗ 
gen befindlichen Holzbeſtände mit 


9. Juni 1862. 


— 


33 Morgen circa 100jähriger 

75 „ „ 30-55 „ Kiefern, 
75 " 77 28 — 42 77 Beſtand, 
49 95 „ 26—40 


24 „ „ . 12-20 „ gemiſchter 
Beſtand, Weichhölzer und Schon 15 : 
ſoden in dem auf 

| Donnerſtag den 4. Dezember 1862, 
von Vormittags 11 Uhr ab, 
anberaumten Termine im großen Saale des 
Rathhauſes zu Wohlau öffentlich meiſtbietend 

im Ganzen verſteigert werden. 


Kaufluſtige laden wir zu dieſem Termine 


mit dem Bemerken ein, daß die Verkaufsbe⸗ 
dingungen in unſerem Magiſtrats⸗Bureau 
täglich einzuſehen find, auf gal aber 
auch egen Erſtattung der Copialien ſchriftlich 
mitgetheilt werden können. 
Moblau, den 19. Nodember 1862. 
Der Magiſtrat. Ludwig. 


— — —— —ö 


— — 


— — — — 


2 
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Am 27. November d. J., Nachmittags 3 Uhr, im 
Vereins⸗Lokale zu Königshütte: außerordentliche Sitzung 
des oberſchleſiſchen Berg: und Hüttenmänniſchen Vereins 

zur Fortſetzung der Berathung des Entwurfs eines allgemeinen Berggeſetzes und Gr: 
ledigung der Tagesordnung für die Sitzung vom 19. d. M. Der Vorſitzende. 


Guttentag⸗Malapauer⸗Chauſſee⸗Bau⸗Sache. 


Die Herren Actionäre des Guttentag⸗Malapaner⸗Chauſſee⸗Baues werden hierdurch 
auf den 15. Dezember e. a. Vormittag 10 Uhr, 
zu — General⸗Verſammlung im hieſigen rathhäuslichen Geſchäfts⸗ Lokal ergebenſt 
eingeladen. 
Es kommen in derſelben zur Vorlage: 
1) Die Jahresrechnungen pro 1860/61, behufs Dechargirung derſelben; 5 
2) Die bisher gepflogenen Verhandlungen, betreffend die Weiterführung der Actien⸗ 
Chauſſee von der Renards⸗Straße ab bis zu der über die Malapane führenden 
Brücke vor Klein⸗Staniſch, Seitens der Actien⸗Geſellſchaft und Beſchaffung der 
hiezu nach dem gefertigten Koſtenanſchlage erforderlichen Geldmittel; 
3) Aufgabe der von der Actien⸗Geſellſchaft ausgeſprochenen Abſicht der Ausgabe von 
Actien auf den Inhaber. 
Von den im obigen Termin Ausbleibenden wird angenommen werden, daß ſie den Be⸗ 
ſchlüſſen der Mehrheit der Erſchienenen beitreten. [4305] 
Guttentag, den 17. November 1862. 
Das Direktorium des Guttentag⸗Malapaner⸗Chauſſee⸗Bau⸗Vereins. 
FR er RETTET lee ee | 
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Wann wird 


1 
auf der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahn aufhören? 


[4318] 
Die erſte Sendung diesjährig neuer echter Straßburger 
Gaänſeleber⸗,H rother Rebhühner⸗, 
Schnepfen⸗ und Rheinlachs⸗ 
Paſteten mit friſchen Perigord⸗ 
Trüffeln 


14328 empfingen und empfehlen: 


Gebrüder Knaus, 


Hof⸗Lieferanten, Ohlauerſtraße Nr. 5 u. 6, zur „Hoffnung“. 


Roßmarkt Nr. 13 


iſt nur allein echt die magen⸗ und unterleibsſtärkende 


Eduard Sachssche Magen ⸗Eſſenz 


zu haben. [4170] 


Schwarze Schleier 


in großer Auswahl zu billigen Preiſen empfehlen 


Poser & Krotowski. 


Gaänzlicher Ausverkauf “SEE 
von J. Ningo, Schweidnitzerſtr. 46.7 


Wegen Lokalveränderung werden daſelbſt ſeidene und wollene Roben, erſtere von 
6, 7, 8, 9, 10—12 Thlr., letztere von 1%, 1 ar 2, 2%, 3, 4—5 Thlr., Double⸗Shawls und 
Umiclagetücer, Wintermäntel, Burnuſſe, Kindermäntel und Jacken, erſtere von 6, 7, 8, 
9, 10, 12—15 Thlr., letztere von 1, 1%, 2, 2%, 3, 4, 5 Thlr., alle 
ſeidne und wollene Halstücher zu auffallend billigen Preiſen ausverkauft. 


J. Ningo, 
Schweidnitzerſtraße 46, neben der Kornſchen Buchhandlung. 


Niederlage von Steinauer Thonwaaren. 


Eingetroffen ſind große Sendungen ganz neuer Gegenſtände, und empfehle Figuren, 
Buüſten, Conſolen, Vaſen, Ampeln, Brodt⸗ und Fruchtkörbe, Schreib: und Feuerzeuge 
Blumentöpfe ꝛc. zu Fabrilpreiſen. [4513] Wurm, 

Hyacinthentöpfe a St. 2% Sgr. Ohlauerſtraße Nr. 81. 


Korte & Co., Teppich⸗Fabrik in Herford, 


in Breslau, Schweidnitzerſtraße 5, erſte Etage, 
empfehlen ihr reich aſſortirtes Lager 


Velour Teppiche 


in den neueſten Muſtern, %, breite Teppichzeuge zum Belegen ganzer Zimmer, Läufer in 
allen Breiten und Qualitäten, Wachstuch⸗Teppiche, Cocos⸗Matten, Reiſedecken, 
Pferdedecken, Tiſchdecken und Angora⸗Felle. M Preiſe billig aber feft. ug 


Größte Nähmaſchinen⸗Niederlage, 


Alte Taſchenſtr. 3, bei L. Nippert, empfiehlt alle Conſtructionen der Maſchinen. [4800] 


300 Ctr. Baumwollen⸗ Abfälle 


— im Ganzen, ſowie in einzelnen Partien unter dem Conjuncturpreiſe billigſt abzulaſſen. 
äheres bei Emanuel Hahn bier, Karlsſtraße Nr. 27. ? [4784 


Nr. 58 Geh⸗ und Reiſepelze Nr. 58 


ſind in größter Auswahl zu den billigſten Preiſen zu haben bei [3882] 


Fiſcher und Czeluſchke, 
Albrechtsſtraße Nr. 58, dicht am Ringe. 


Zu dem am 24. dieſes hier ſtattfindenden Pferdemarkte haben ſich 
einige ausländiſche Käufer für elegante Reit⸗ und Wagenpferde bei mir 
angemeldet. Ich erſuche daher diejenigen Herren Verkäufer, welche derglei⸗ 
1: chen Pferde zu obengenanntem Markt herbringen, ihre Adreſſen bier, bei mir 
—— gefälligſt anmelden zu wollen. Ich bin auch bereit, Pferde bei mir unterzu⸗ 
bringen. [4656] Th. Stahl, Gartenſtraße 40. 


Pferde⸗Verkauf. 


Ein Transport eleganter Litthauer Reit⸗ u. Wagen⸗ 
Pferde iſt bei mir angekommen und ſtehen dieſelben im Ball- 
hofe in der Oder⸗Vorſtadt zum Verkauf. 14803] 


2 


Samuel Friedmann, gen, Striemer. 


[4189] 


Arten Herrenftoffe, 
11222 


14322 


Reiſe⸗ u. Geh⸗Pelze! 


x Eine große Auswahl Pelz⸗Garnituren für Damen, fo wie alle 
Panderen Artikel in dieſem Fach in bekannter reeler Waare und Arbeit zu 
ſehr billigen Preiſen, empfiehlt: 


A. Friede, 


Ohlauerſtraße Nr. 87, 


Goldene Krone. 


Sul 


Ifeiles 


In allen Buchhandlungen W% 
zu haben: 4 


Die Köchin 
aus eigener Erfahrung 
7 f oder 7 
= allgemeines Ruchbuch 7 
= für bürgerliche 7 
— Haushaltungen, 
von 
Caroline Baumann. 


4. Aufl. Eleg. gebunden. 
Preis nur 15 Sgr. 


Verlag ! 
von Eduard Trewendt ! 
in Breslau. | 


1 Bekanntmachung. (4312 
Auf dem unterzeichneten, der königlichen 
Seehandlung zu Berlin gehörigen Fabrik⸗Eta⸗ 
bliſſement ſollen die Stellen von 4 Bleich⸗ 
und 2 Hof⸗Wächtern durch civilverforgungs; 
berechtigte Militär⸗Invaliden beſetzt werden. 
Die Hofwächterſtellen find mit einem wöchent⸗ 
lichen Einkommen von 2 Thlr. 6% Sgr. und 
die Bleichwächterſtellen mit einem Wochenlohn 
von 2 Thlr. verbunden. Für die Bleichwäch⸗ 
ter werden außerdem noch 5 Sgr. pr. Woche 
zur Anſammlung eines Cautjons⸗Fonds re⸗ 
ſervirt, den ſie beim Abgange, wenn ihnen 
keinerlei Vertretungen zur Laſt fallen, unver⸗ 
kürzt ausgezahlt erhalten. Qualificirte, jedoch 
noch rüſtige und geſunde Bewerber, fordern 
wir auf, ſich unter Einreichung ihrer Civil⸗ 
verſorgungsſcheine und ſonſtiger Atteſte bei 
uns zu melden. 

Erdmannsdorf, den 20. November 1862. 

Flachsgarn⸗Maſchinen⸗Spinuuerei. 


Cacao ⸗Maſſe, 


n Blöcken von 5 u. 10 Pfund, aus der Fa⸗ 
brik von Jordan u. Timäus in Dresden, 
empfehlen den Herren Apothekern und Con⸗ 
ditoren: [@ 


316] 
Wecker u. Strempel 


Junkernſtraße 14. 


Flügel und Pianino's 


verkauft unter Garantie: [4799] 
N. Stelzer, Alte⸗Taſchenſtraße 16. 


Friſche Hafen 179 


Kirchſtraße Nr. 27. 


Friſche Auſtern 
Det 090] Guſtav Friederici. 


Friſche Hummern, 
Geräucherter Rheinlachs, 
Roquefort⸗ u. Brie⸗Käſe, 


Seczungen, 
Holſt. und Natives⸗Auſtern, 
Weſtfäliſchen Pumpernickel, 


geräucherte und marinirte pommerſche 
Gänſekeulen, 
empfiehlt von neuen Sendungen: [4798] 
Guſtav Scholtz, 


Schweidn.⸗Straße Nr. 50, Ecke der Junkernſtr. 


Der Bockverkauf 


in der 
Eleetoral⸗Negretti⸗ 
Stammſchäferei 
zu Kritſchen, Kreis Oels, 
beginnt am 20. November c. [4050] 
5 den 12. on Kespoth'f 
ie gräflich von Kospoth'ſche 
5 Gate Seer e ch 
Kieler Sprotton, 
Speck⸗Bücklinge, 
Jauerſche Bratwurſt, 
Teltower Rübehen 


empfiehlt von neuen Sendungen: 


Carl Straka, 


Albrechtsſtraße, der königl. Bank gegenüber. 


../ // RER 
Feltes Hammmelfleiſch 
a Pfd. 3 Sgr. 


Rindfleiſch 4 Sgr. 
Kalbfleiſch 3 Sgr. 6 Pf. 
Schweinefleiſch 4 Sgr. 6 Pf. 

N. Lang, 1 
Hummreei: u. Weidenſtr.⸗Ecke Nr. 34, 


* 
ME Side I; 
in Lerſchiedenen Größen von Drill u eins 


wand offerirt billigit : 


9 
S. Grätzer, vorm, C. G. Fabian, Ring 4. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Soeben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Ver er, Br Gerichts = Aktuar, Rechtshandbuch 


für Kauf: und Geſchäftsleute, Handelsmäkler, Kommiſſionäre, Spediteure, 
Handlungsgehilfen und Eleven, enthaltend das Allgemeine deutſche 
Handelsgeſetzbuch (mit alleiniger Ausnahme der Geſetze über den Seehandel), 
ſowie ferner die für den geſchäftlichen Verkehr wichtigſten Vorſchriften aus 
dem Einführungsgeſetz und der Miniſterial⸗Inſtruction zum Handelsge⸗ 
ſetzbuch, der Allgemeinen deutſchen Wechſelordnung nebſt Einfüh⸗ 
rungsgeſetz, der Konkursordnung und dem Stempelgeſetz nebſt Stem⸗ 
peltarif, und ein Formularbuch nebſt erläuternden Anmerkungen. 
gr. 8. 11 Bog. Broſch. Preis 15 Sgr. 

Das vorliegende Werk, bis jetzt das einzige derartige, hat den Zweck, alle gegenwartig 
iltigen Beſtimmungen des preußiſchen Rechts, welche ſich auf den kaufmänniſchen Ver⸗ 
kehr aller Art beziehen, in anſchaulicher Weiſe darzuſtellen. [3419 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben: ARE 
Grundriß 
des ſchwurgerichtlichen Straſprozeſſes 
in Preußen, 


nach der Verordnung vom 3. Januar 1849 und dem Zuſatz⸗Geſetze vom 3. Mai 
1855 entworfen unter Bein der Materialien für den praktiſchen Gebrauch 
von 


0 
J. v. Bertrab, 
Staatsanwalt bei den Kreisgerichten zu Glaz und Habelſchwerdt. 
gr. 8. 19 Bogen. Eleg. broſch. Preis 1 Thlr. 1 

Das vorſtehende Werk ſoll namentlich dem praktiſchen Bedürfniß genügen, indem es 
aus den alten durchlöcherten und zerſtreuten neuen Geſetzen über den ſchwurgerichtlichen 
Strafprozeß das geſetzlich Beſtehende im Wortlaut ſyſtematiſch zuſammenſtellt. Zur raſchen 
Orientirung wird daher dieſes Handbuch Staatsanwalten, Richtern und Verthei⸗ 
digern gleich willkommen ſein. [3099] 


Pianoforte-Fabrik 


— 


nino unter Zjähriger Garantie zu Fabrikpreisen a — 


Ein wiſſenſchaftlich gebildeter junger Mann, 
welcher die Landwirthſchaft prakuſch 
erlernen will, findet ſofortige Aufnahme 
auf der Herrſchaft Falkenberg in Oberſchleſien 
bei dem Wirthſchafts⸗Inſpector Nion in 
Czeppanowitz bei Falkenberg in O/ S. [4080] 


Ein großer Verkaufskeller 


am Ringe iſt ſofort zu vermiethen. Näheres 
Ring 35 eine Treppe vornheraus. [4330] 


En herrſchaftliche Wohnung von 6 Piecen 
womöglich mit Möbeln, bald zu beziehen, 
wird über die Wintermonate in der Näbe 
der Gartenſtraße geſucht. 

i Näheres Ring 32, Bazar. 


Teppiche 


zum Belegen der Zimmer, ſowie abgepaßte 
Sopha: u. Bettteppiche empfiehlt billigſt: 
A. L. Strempel, Eliſabetſtr. 11. 


Ein neuer und ein gebrauchter 7oktav. Ma⸗ 
hagoni⸗Flügel ſtehen zum Verkauf, alte 
Sandſtraße Nr. 
Treppe. 


Flügel und Pianino's 
unter mehrjähriger Garantie bei 


J. Seiler, Altbüſſerſtr. 14. 


10—15 tragende Holländiſche Kalben 
oder junge Kühe werden zu kaufen geſucht. 
Adreſſe unter 8. L. poste restante Lauban 
werden franco erbeten. [4310] 


In Logan bei Iman ftehen 100 Stück 
Fetthammel zum Verkauf. 4311] 


Ein theoretiſch⸗ praktiſch gebildeter Gruben: 
Betriebs⸗Beamter, dem die beſten Zeugniſſe 


7 im Hofe rechts eine 
14796 


Ritterplaß Nr. 1 iſt das Spezerei⸗Gewölbe 
vom 2. Januar 1863 ab anderweitig zu 
vermiethen. Näheres Karlsſtraße Nr. 42 im 
Comptoir. 14070] 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 


Breslau, den 21. November 1862. 
eine, mittle, ord. Waare. 


— — — 


Weizen, weißer 80 — 81 75 70.72 Sy. 


zur Seite ſtehen, ſucht baldigſt eine ähnliche] dito gelber 4 76 72 6770 „ 
Stelle; ſelbiger iſt gegenwärtig noch in Vent, Roggen . 55-56 54 52—53 „ 
kann aber jederzeit austreten. Gefällige Offer | Gert. . » 3 40 38 36-57 „ 
Rn bittet man er Chiffre M. N. an die gen. .. Por 56 55 pr 
N ei * 8 2 * 2 7 
Exped. = „Breslauer Zeitung“ einzuſenden. Raps 250 240 220 Sgr. 
Für mein Weißwaaren⸗Geſchäft ſuche ich einen | Winterrübfen 240 220 210 
mit den nöthigen Schulkenntniſſen verfehe- | Sommerrübfen 210 200 190 „ 


nen moraliſchen jungen Mann als Lehrling. 
4907! J. Seelig, Schweidnitzerſtraße 3. 


Ein gewandter und ſolider, unverheiratheter 
Gärtner, der ein wenig Blumenpflege 
und gründlich Gemüſezucht verſtehen, auch 
zum Aufwarten bei Tiſche geeignet ſein muß, 


Amtliche Börſennotiz für loco Kartofic's 
Spiritus pro 100 Quart bei 80% Trali s 
14 Thlr. G. 


20. u. 21. Nov. Abs. 10 U. Mg. 6Il. Nchm. 2ll. 
Luftdr. bei 0° 333/65 33255 332% 21 


findet, ſobald ihm gute Empfehlungen zur! Luftwärme F 
Seite ſtehen, von Neujahr kommenden Jahres] Thaupunkt . 77 — 5,6 — 50 
ab auf dem Dom. Ober⸗Horka, zwiſchen] Dunſtſättigung 93pCt, 94p6t. OtpCt. 
Görlitz und Niesky einen Dienſt. Franko⸗] Wind O NW 

Meldungen an das Wirthſchafts-Amkt daſelbſt. Wetter heiter trübe bed. Neb. 


Breslauer Börse vom 21. Novbr, 1562, Amtliche Notirunger, 


Woshsol-Gourse. Bresl.St.-Oblig.|& | — |lBresl.-Sch.-Frb. 
Amsterdam Ik. S. 144% B. dito dito 4½ — Pr.-Obl. 1 | 97% B. 
dito 2 M. 143 4, Posen. Pfandbr.4 104 J B. dito Litt. D.|444/102% B. 
Hamburg k. S./ 152 , G. dito dito 3, 99% B. dito Litt. E. 1½ 102 4 B. 
dito,.... 2M. 151 , d. dito neue 4 | 98% R. Köln-Mindener 3 — 
London. . . k. S. — Schles. Pfandbr. dito Prior.4 | 94% B. 
dito... 3 M.J8. 20% G, || 1000 Thlr. 354 95% B. Glogau-Sagan. 44 — 
Paris 2 M.] 79% G. dito Lit. A.. 4 |101% B. Neisse-Brieger 4 | 83% B. 
Wienöst. W. 2 M. — Schl. Rust.-Pdb.!4 |101% B. oberschl. Lit. A. 3 169% G, 
Frankfurt 2 M. — dito Pfdb. Lit. C. 4 101% B. dito Lit. B.|3 1494 6. 
Augsburg. 2M. - dito dito B.] 4 102% B. dito Lit. C. 37169 % C. 
Leipzig. 2 M. — dito dito 31 — dito Pr.-Obl.4 | 97% B. 
Berlin . k. 8. — Schl. Rentenbr.|4 199% 1 ni 2 Lit. F. 4/102 B. 
gold und Pepinrzeld, Posener dito 4 | 99% ito dito Lit. E. 3% ?5 G. 
5 "105%, d. Schl. Pr-Oblg.4g [101% B. Ahemische 4“ — 
Nl ! 8 3 Kosel-Oderbreg.]4 | 59% B 
Louisd’or ..... | 4.6 Ausläudisehe Foud: a ‚rbrg. . 
Poln.Bauk-Bill.} 887% B. |Poln. Prandbr.! | 88% B. % on 1 — 
Oester. Währg. | 82% B: dito neue Em.|i — 1 o 4K — 
Inländische Fonds, dito Sch.-Obl. [4 a ae 77 
Br Oset..Nat-Anl 674 d. Oppeln-Tarnw. 4 | 594 B. 
kraus. Ani. 1680 199% B, || Ausländische Fienbabn-Astten. Iyfinerva ...... 5 | 97% br. 
dito 1852144 |99% B, || Warsch.-W. pr. Schles. Bank. 4 100 F. 
dito 1854/4% |102% B. Stück v. 60 Rub. Rb. 88 G. Disc. Com.-Ant. — 
dito 18564102 / B. Er. W.-Nordb. 163 G. Darmstädter ba. u. B. 
dito 1859 5 08 4 B. Mainz-Ludwgh. 127 B. Oesterr. Credit 89 90 K 
Präm.-Anl.185432141127% B. Inländische Rlsenbahn-Aetien. dito Loose 1860 72% bz 
St.-Sehuld-Sch. 34] 90% B. Bresl.-Sch.-Frb. 4 138% B. Schl. Zinkhüt.A. 32 G. 


Die HBörsen-Commlaslon. 


— — . c — — — — 3u'.——.———————ꝗ—S3NE EXE æ..nEAEE———— 
Verantw. Redacteur: Dr, Stein. Druc von Graß, Barth u. Comp. (W, Friedrich) in Breslau 


